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Rom, 12. Januar (Elta),. Der englische Minister-
"-«äsident Neville Chamberlain und Außenminister
ord Halifax sind gestern nachmittag 16 Uhr 22 Mi-
ten im Sonderng in Rom eingetroffen. Aus dem
tlich geschmückten Bahnhoj waren zu ihrem Emp-
spng erschienen: Mnssolint, Außenminister Graf
Z- ano, Parteisekretär Minister Staraee, sämtliche
egierungsmitglieder, die diplomatischen Vertreter
Aroßbritanniens beim Quirinal und beim Heiligen
tuhl, die Spitzen von Partei und Wehrmacht und

Gouverneur von Rom.
Diese erste Begegnung zwischen den englischen
d italienischen Staatsmännern trug einen über-
s herzlichen Charakter. Nach den üblichen Be-
iißungeu und dem Abschreiten der Ehrenkompag-

se begaben sich die englischen Gäste- in Begleitung
n Gras Ciauo nach der Villa Maddma Die erste
»nterreduug zwischen Mussolini und Chamberlain
««nd um 18 Uhr im Palazzo Venezia statt.

« s

Jszjfioim 1«-), Flamme lElta.)»« Während des zu Eh-
Hn der englischenMinister ini Palazzo Vinezia
ranstalteten Esscns hielt Mussoliui eine Rede, in
Fr er zunächst seine Freude iiber den Rom-Besuch
damberlaius und Halisar’ ausdriickte «und unter-
s«icl), dass Rom die britischen Minister als ange-
Thtue Gäste uud Vertreter eines großen uud be-
euudeteu Staates empfange. Mussolini sprach
un auerkeuuende Worte iiber die lange und uner-

dliche Arbeit Chamberlaius siir das Wohl des
iedeurs auc- und erklärte, daß nach Inkrafttreten
italieuisch-britischen Vereinbarungen die-Ve-

»«hungen der beiden Staaten auf eine feste Basis
.’ teltt worden seien. Die Freundschaft der beiden
« aten hat gleichzeitig den Weg fitr eine fruchtbare
«sammenatbcit im Dienste des europäifchen Frie-
ils, der dauerhaft sein müsse, auch für andere
Jslket geebnet.
Zum Schluß hob Mussolini sein Glas und trank
f die Gesundheit des Königs von Großbritaunien.

   

  

  
  

 

ssChancberlaiu dankte in seiner Rede fiir den ihm
sd Hallfo in Rom zuteilgewordenen herzlicheu
’« pfang. Weiter sagte Chamberlain: Es sei ihm
zidt angenehm, das neue Italien, das mächtig und
. tschtittlich ist, mit seinen eigenen Augen zu sehen«
..-ainberlain dankte sodann siir die anerkennenden
M Mllffolinis über seine Rolle, die er im De-
.- ber des vergangenen Jahres, als iiber Europa
Z große Gefahr schwebte, gespielt habe. »Ich
chte«- so sagte Ehamberlain, »das wiederholen-

ich schon einmal gesagt habe, daß wir alle Eurer
Sllenz Dank schulden für die Unterstützung und
: -ammenarbeit, die entscheidend war auf der
Fluchen-er Konserenz zur Erreichung friedlicher
.: Mutes Ich bin als Fortfetzer derjenigen Poli-
..Y.gekommen, für die ich mich entschieden habe: für
·- Politik der Freundschaft mit allen, nicht aber
eine Politik der Unfreundschaft gegen irgend
«» nd, für eine Politik die danach strebt, alle inter-
,onalen Schwierigkeiten gerecht nnd friedlich auf
; Vethaudlungsweae zu lösen. Jch bin glücklich
ehmen zu können, daß unsere beiden Regierun-
Tbereit sind, diese Politik konkret klären zu wol-
; denn gerade in diesem Geiste ist im Frühjahr
s vergangenen Jahres die brauch-italienische
kinbarung die kürzlich in Kraft getreten ist, ab-
Jsplosfen worden«
»«m weiteren Verlauf seiner Rede erinnerte
« berlain daran, daß sowohl Italien als alkch
sßbritannien lebenswichtige Intressen im Mit-
Jst besitze, daß diese Interessen jedoch- wle
st- berlain erklärte-, nicht unbedingt Anlaß für

Konflikt zwischen beiden Staaten zu fein
Gen· Chamberlain unterstrich, daß gerade die

»ich-italienische Vereinbarung für die Umsch-
Wische Freundschaft und das gegenseitige Ver-
en, das für die politische Beständigkeit nützlich
müsse« eine neue Möglichkeit eröffne.
ZU Schluß feiner Rede hob Chamberlain fein
de trankanf die Gesundheit des italienische«
nnd Kaisers von Mehiapien « —

I-

7 m- ·12. Januar. tElta). Ghamberlain und
Hgklsar hatten sich um »16,80 Uhr non der
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Palazzo Venezia
, glands Ministetpräsident trinkt auf das Wohl des italienischen Könsgs und Kaisers

Villa Madama in den Quirinal begeben, um sichdort ecuzutragen. Sie waren auschließend in denPailazzo Veuezia gefahren· Der Ankunft der eng-lischen hiaste cu der Hauptstadt des Faschismus hatdie roumche Abends-reife ausfiihrliche reiche Bil-derbe«rcchte gewidmet, in welchen vor allem derherzlicheEmpsaug der englischen Minister durchdie romische Bevölkerung unterstrichen wird.  

Erste Fühlungnahme
Rom, 12. Januar (Elta). Das »Deutsche Nach-

richtenbüro« teilt mit, daß die gestrige Unterredung
zwischen Chamberlain und Mussolini zu einer
ersten Fühlungnahme über die allgemeine Gesamt-
lage geführt hat. Man sei bei den Besprechungen,
die sich auf allgemeinem Boden bewegt hätten, aus
keinerlei Einzelfragen eingegangen.

s-
Rom, 12. Januar. (Elta) Die erste Unter-

redung der englischen Minister mit dem italieni-
schen Regierungschef Mussolini und Außenminister
Graf Ciano hat nach einer amtlichen italienischen
Meldung ’1V2 Stunden gedauert und wurde heilte
nachmittag fortgesetzt.

»Der States im Mictelmeec unbestiedigend«
Eine deutsche Stellungnahme zum bitt-schen Minisiecbesuch in Rom

Berlin, 12. Januar-. (Elta) Zum Besuch der
englischen Staatsmänner in Rom schreibt die der
Wilhelmstraße nahesteheude ,,Deutsche Diplomatisch-
Politische Korrespondean »Es handelt sich hierbei
nicht einfach um einen Alt, mit dem das englisch-
italienische Abkommeu gewissermaßen besiegelt wer-

soll. Das Abkommeu wirdv vielmehr dise
Grundlage und der Ausgangspunkt für eine frei-
miitige Aussprache sein, die zur Klärung und hof-
fentlich auch zur Förderung· einer Entwicklung
fjihreu kann, welche gewiß auch die Aufmerksamkeit
auch der nicht unmittelbar Beteiligten beanspruchen
darf. Es ist keine Frage, daß der berühmte status
quo im Mittelmeer heute eine Begriffsbildung ist,
die weit davon entfernt ist, als eine entsprechende
Realität betrachtet zu werden. Während andere
Teile des europäischen Ratctnes, die noch nor nicht
besonders langer Zeit als besonders gefährliche
Unruheherde angesehen werden mußten,.jetzt einem
ruhigen Aufbau erschlossen werden können, isthcute
im Mittelmeerraum eine Reihe von empfindlichen
Stellen vorhanden, deren Zustand nicht als befrie-
digend angesehen werden kann.«

»New-Reife - ein Triumph des Dun«
Berlin, U. Januar. (Elta.) Unter der Ueber-

schrist: ,,Vor den Gesprächen in Rom« veröffentlicht
die ,,Franksurter Zeitung« einen ausRom datier-
ten Artikel, in dem es u. a. heißt: ,,Mussolini hat
die große Genugtuung, Vertreter einer Nation, die
der erbittertste Gegner seines Abessinienfeldzuges
war, als Gäste und Freunde in der italienischen
Hauptstadt begrüßen zu können. Diese Romreise.
der wir Deutschen den besten Erfolg wünschen, ist
ein großer Triumph des Duca Sie beweist nicht
nur, daß Italien dem englischen Weltreich gegen-  

iiber wahrhafte Gleichberechtigung erlangt hat, son-
dern sie beweist auch, daß die englische Regierung
trotz aller Widerstände entschlossen ist, die Tren-
nung Europas in zwei Welten, eine demokratische
und eine autoritäre, zu vermeiden. Chamberlain
bekennt sich damit erneut zur Politik von München.
Sicherlich hat das Verdienst, das sich Musfolini im
uergangenetc- Herbst um die Erhaltung des Frie-
dens erworben hat, den englischen Staatsmännern
den Entschluß zur Rom-Reise, die vor wenigen
Jahren noch unvorstellbar gewesen wäre, wesentlich
erleichtert.«

Erste Niederlage Reifevelts im neuen
Kongreß

Washington, 12. Januar. (Elta) Präsident
Rooseoelt erlitt gestern seine erste Niederlage im
neuen Kougreß. Der Budget-Ausschuß des Abge-
ordnetenhauses setzte die von Roosevelt fitr »pro-
duktive Erwerbslosen - Fürsorge-« angeordncten
Nachtragssumme von 875 Millionen Dollar auf 725
Millionen Dollar herab und wies dasBundesamt
gleichzeitig an, diese Summe zu verteilen, daß sie
bis Ende des Rechnungsjahres ausreicht. Die von
Roosevelt augeforderte Summe sollte zur Beschäf-
tigung von drei Millionen Notstandsarbeitern dic-
nen. Es wird angenommen, daß der«Bcsch«luß der
beiden Häuser des Kongresses genehmigt wird-

 

Moskau, 12. Januar (Elta). »Daß» berichtet, daß
der Sowjetunion in vier Volkskommissaxcate auf-
geteilt worden ist, und zwarsdem Fiommcssartar sur
Lustsahrtindustrie, für Schiffbau, fu««r Munitcon und
für Rüstungen. Zum Kommissar sur die Luftfahrk-
industriev ist Michael St-agnowctz, sur Schiffsbau
Ivan Tievosim für Munition Jven Serge1, sur Ru-
stungen Boris Wanikov ernannt worden.

 

Die sowfetrusfische Hilfe fiir China
»Am- die Europa-Knie hat Gowietcußland gehindert, in den Fecnofichieg einzugreifen«

T nuking, 12. Januar. (Elta.) Als Präsident
des Linnesisch-sowjetrussischen Kulturbundes« gab
Sunfo, der Vorsitzende des gesetzgebenden chinesi-
schen Reichsamtes Erklärungen · trber - die Bezie-
hungen zwischen China und Sowjetrußland ab. Er
vertrat die Ausfassung,««daß Sowjetrußlandbei drei
Voraussetzungen militartsch «1n den ch·1nes1sch-«japq-
nischen Konflikt eingreifen könne: l. im Falle ge-
meinsamer Völkerbundaktiouen gegen Japan, 2.im

eines Uebereinkommens zwischen England,
ggäkkreich Amerika und Sowjetrußland zu einer
Aktion gegen Japan, 8.« im Falle eines japanischen
Angriffes auf sowjetrusstsches Gebiet.

Sunfo erklärte weiter, daß Sowietrnßland durch
die Krise in Europa daran gehindert werde, in den
Fernost-Konsltkt einzugreifen Es habe aberin
den tVs Jahren des chinesisch-japanischen Krieges
in reichem Maße moralische, diplomatische und
materielle Hilfe geleistet.

70Millionen T e en-Prgg brsgssss m ezmttiranteslth ch
w 12. Januar. (Elta.) Der einberufene Mi-

nistermgf beschäftigte sich u.»a. aneh mit der Zutri-
lung von Devisen an nein-anderem .,Unter»de,n
Auswanderum die »die Republik dis«Eftide««Jant-ar

 

 

verlassen wollen, befinden sich 2500 Juden, stir die
Devisen in einem Werte von 70 Millionen Tsche-
chenkronen nötig sind.

Juden-Stellung in Abesiiaten? .
Rom, 12. Januar (Elta). Zu den in der engli-

schen Presse laut gewordenen Stimmen über
die Rie elung der Judenfrage nach einem-sogenann-
ten ,, ufsolini-Plan« verlautet hier-geruchtewcise,
Roosevelt solle Mussolini vorzeichlagen haben, in
Aethopien, und zwar in der egend von Harrar,
eine judische Siedlung anzulegen. Mussolini habe
darauf eantwortet, er wolle die Frage einer
loyalen rtisung unterziehen

Das Urteil gegen vier brttiithe Politilten
Jerusalem, 12. Januar. (Elta.) Im Prozeß gegen

vier englische Polizisten wurde das Urteil gefällt.
Zwei wurden zu Gefängnisstrafen von drei Mo-
naten bis zu einem Jahr ver-urteilt. Die beiden
anderen wurden unter Berüeksichtigung ihres iu-
gendlichen Alters mit einführt er Vernahm-ras-
rist gegen«fe-50« sundslldoo Litv statuten-freige-
prochem In hiesigen arabischen Kreisen wird un-
terstrichen, daß sich das Gericht durch dieses Urteil
u der Auffassung bekannte, einen arabischen Ge-
Welt-» » . . s« . xiis «-
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Reuiahrsempfänge beim Führer
Berlin, 12. Januar-. Im neuen Führerhaus fan-

den heute die üblichen Neujahrempfänge für das
Jahr 1939 statt. Um 11 Uhr empfing der Führer
und Oberste Vesehlshaber der Wehrmacht zur Ent-
gegennahme der Glückwünsche der Wehrmachtteile
deren Oberbefehlshaber: Generalfeldmarschall
Göring, Generaladmiral Dr. h. c. Raeder, General- i
oberst v. Brauchitsch und den Chef des Oberkom-
mandos der Wehrncacht Generaloberst Keitel

Hieran schloß sich der Empfang des Chefs der
deutschen Polizei Reichsstihrer SS Himmler, der

dectnleit wird Freitag zum
pcasidenten des Dscelwciums

ernannt weiden
Memel, 12. Januar.

Der Gouverueur des Memclgebiets, Gailins,
hat heute zwölf Uhr den Vertreter der Menal-
deutfchen Liste, Abgeordneten Bittgan, empfangen.
Herr Bingau hat dem Gouvernenr den Direktor
der Landschaftsbank Memel, Bertnleit, als Präsi-
denten des neuen Direktoriums vorgeschlagen.
Gouverueur Gattins hat diesem Vorschlag gespe-
ftimnit und fitr Freitag, den Is. Januar, 12 Uhr
mittags, Herrn Bertuleit zu sich gebeten.

Gouverneur Gailins wird, wie von halbe-at-
licher litanischer Seite erklärt wird, Herrn Verta-
leit zum Präsidenten des Direktoriums ernennen,
wenn Herr Bertnleit damit einverstanden ist« Da
Herr Bertuleit von der Menieldeutscheu Liste
natürlich mit feinem Einverständnis als Präsident
des Direktoriums oorgefchlagen worden ist, wird
feine Ernennung morgen erfolgen.

Herr Bertnleit seinerseits wird, wie bereits
gemeldet, Rechtsanwalt BöttchersPogegeu, den
bisherigen Vizepräsidcnten des Landtages Mo-
nien und Herrn Sziegand, der Mitglied des
jetzt zuriickgetretenen Direktorinms war, zu Mit-
gliedern des Direktorinms des Memelgebiets er-
nennen.

 

dem Führer die Gliickwiinsche alter Gliederungen
der deutschen Polizei übermittelte. Dann haben die
Halloren in der herkömmlichen Weise dem Ftihrer
eine Probe des von ihnen erzeugten Salzes und
das übliche Neujahrsgedicht dargebracht. Im An-
schluß daran wurde der Oberbürgermeister und
Stadtpräsident der Reichsbauptstadt Dr. Lippert zur
Entgegennahme der Gliickwiinsche der Reichshaupt-
stadt vom Führer empfangen « ·

Gegen 11,30 Uhr begann die Aussahrt des diplo-
matischen Korps. Um 12 Uhr hat dann der Führer
und Reichskanzler im neuen großen Empfangssaal
in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
die ausländischen Missions-Chefs zur Entgegen-
nahme und Erwiderung der Glückwünsche ihrer
Staatsoberhäupter, Regierungen und Völker in der
üblichen feierlichen Form empfangen

Sthäise in Amsterdam
Amsterdam, 12. Januar (Elta). Am Freitag

abend der vergangenen Woche wurde aus das Wohn-
ztmmer der Privatwohnung des Konsulatskanzlers
vom Deutschen Generalkonsulat in Amsterdam,
Uffenbar aus größerer Entfernung, ein Schuß ab-
gegeben. Während noch die holländische Staatsan-
waltschast mit der Suche nach dem unbekannten Tä-
ter beschäftigt ist, wurde in der Nacht vom Montag
auf Dienstag ein gleicher Anschlag aus das Arbeits-
dtmmer des-Se«kretärs in der deutschen Gesandt-
schaft im Hang verübt.

I
Berlin, 12. Januar. tElta). Die deutschen Zei-

tungen schenken- den auf diplomatische Vertreter
des Reiches in Amsterdam abgegebencn Schüssen
besondere Ansmerksamkeit.- Die «Verliner Vörsens
genung-« behauptet, daß es wohl Juden oder von
ihnen gedungene Personen getan haben. Bei die-
ser Gelegenheit wird unterstrichen daß die diplo-
matischen und konsularen Vertreter Deutschlands
Drohbriefe erhalten haben.

"- Berlin-Rom in·stinf Stunden
« Berlin-«12.’Januar. (Elta.) Eine hervorragende

—- Flugleistnng vollbrachte derbekannte deutsche Flie-
er Koester mit s einem vierfitzigen Reifeslugzeug
efferfchmittsTaisun Koester legte die Strecke Berlin-Rom ohne Zwischenlansdung in sttnf Sinn-·v

«-«,«-i.s...r-.L.i.--. , z ....-
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Eine interessante und farbige Schilderung un everszLa se — Was Ernst NOUMNUH
und Gauner-neue Gais Jus exkl km s — ,

Vor kurzem weilte tm Memelland als Sonderberichterftatter der in Stockholm erscheinen-
den Zeitung »D age ns N v h et e r« der schwedische Joutngiist A g n e Da mri n. In dem
Blatt, das zu den zwei, drei größten und bedeutendsten Schwedens gehört, veröffentlicht er
jetzt eine Artikelreihe. Sie zeigzdaß Herr Hamrin mit offenen Augen durch das Memelland «
gegangen ist und Menschen und inge gut zu beobachten und zu schildern versteht. Daß er
dabei, obwohl er natürlich beide Seiten gesprochen hat« du einein für das Memeldeutfchtum
günstigen Urteil gelangt, ist ebenso erfreulich wie die Tatsache, daß das liberale und keines-
wegs deutschfreundliche Stockholmer Blatt feine Ausführungen veröffentlicht Wir wollen ges-

! halb davon absehen, auf einige wenige Einzelheiten einzugehen. zu denen etwas zusagen wäre.
Jedenfalls hat sich auch in diesem Falle, wie so häufig schon in englischen nnd anderen auslau-
difchen Zeitungen, die Wahrheit über die Memelfrage Bahn gebrochen·

Die Berichte des Herrn Hamrin sind außerdem in einem fo lebhaften und farbigen Stil
geschrieben, daß wir die beiden ersten hier o hn e je de K ü ra u n g und mit den Ueberfchriften
von »Dagens Roheter" bringen. Die Uebersetzung stammt von unserem Stockholmer Nit-
arbeiter Dr. Paul Graßmann. Die Redaktion des M. D. —

Der erste Bericht-

Das seieniteaz
fehlt aus der SA-Acmbinde«

Der erste Weibuachtsbanm seit tbds. —- »Mein
Kamuf« im Schanfenster — »Heil«, der übliche Gruß

Unfreiwillig stand ich der Memelfrage in einem
kleinen, gottverlasfenen Nest gegenüber, dessen
Name mir ganz entfallen war seitdem ich dieses
umstrittene Küstenland vor fiin Jahren zum ersten
Mal be achte. Der Schnellzng von Berlin war um
einige tunden verspätet, und als wir schließlich
an die Grenze zwischen Deutschland und dem
Memelgebiet kamen, war der-Zug von der memel-
ländifchen Grenzstation Vogegen bereits abge-
gangen. Es blieb uns also nichts anderes übrig,
als in Erwartung des uiicisten Zuges nach Memel
zwei Stunden in dem son erbaren kleinen Flecken
zuzubringen, der Pogegen auf deutsch und Pagegiai
auf litauisch heißt.

Vor nicht allzulaugen Iahren war Pogegen ein
vergessencs kleines Bauerndorf, grau, arm und
leblos. Ein paar Kaufleute versahen die Bauern
der Gegend mit den Produkten der städtifchen
Zioilisation, hier und da wohnte ein Handwerker
in einem der kleinen baufälligen Häuschen, die noch
heute Pogcgcn ihr Gepräge geben, das jetzt weder
Stadt noch Dorf ist — man weiß nicht recht, tvie
man es nennen soll. Pogcgcns Glanzzeit begann
an jenem Tag, als das Meinelgebiet von dem
preußischen Reich, mit dem es jahrhundertelang
Freude und Leid geteilt hatte, abgetrennt wurde.
Pogegen ward zur Grenzstaiion.

Daß Pogegen Grenzstation wurde, bedeutete-
daß einige Schock litanische Paß- und Zollkons
trolleure. Eisenbahn-, Post- und Telegravhens
beamte dorthin geschickt wurden und daß man einige
Bänken mit litauischem Personal eröffnete. Nun
benötigte man Häuser zu Wohnzwekken fiir diese
Leutc. Eine lebhastc Bautätiakeit setzte ein. Das
Resultat ist heute ersichtlich. Hier nnd da zwischen
den alten baufälligen -Ciiittsern erhebt sich ein
modernen baut-. Dao grüßte und beste derselben
ist die Lehranstalt, die seht sogar einen Anbau er-
hält. Man steht oft fragend vor dem pompiisen
Gebäude uud fragt fich, ob die guten Litaner vom
Griisicuioahn ergriffen worden sind. Das Gebäude
ist so groß zugeschnitten· dasi es fiir eine richtige
Stadt passen könnte- Aber dann ergibt sich noch
eine iliefleriou. wenn man sich die neue Lehranstali
in dieser bäuerlicheu kleinen Gemeinde ansicht:
hier hat man einen fichtlichen Ausdruck fiir den ver-
weiscltcn Willen eines Zwelmiilioncuvolkcs. ein
Fand kulturcll zu erobern. das der Vorpoiten für
ie Kultur eines Scihzigmilltonenoolkcs ist. Die

Lehranstalt in Pogegeu ist ein litauifches Kultur-
fort, das jedoch alter Wahrscheinlichkeit nach dazu
verdammt ist, zu fallen. Dasselbe gilt mit bezug
auf die neue riiiulich-katholische Kirche, die der
nächste Nachbar der Schule ist — die deutschen
Reutelläuder find Proteftanteu, die Litauer siathoi

cit-

Der Barbier nahm das lsiifiko auf sich. besuchte
Berlin

Bauern kommen mit ihren Schlitten durch die
kleinen Straßen. deren Schmutz barmherzig durch
den ncugefallencu Schnee oerdeckt wurde. und
banden ihre Pferde vor den Krämerladen fest. Die
Schlittenglockeu erklangen in der klaren Luft iiber
den endlosen Weiten, die das Gepferch von bau-
älligen Hütten und modernen Oäuserm das
ogegen heißt, umschließen. Einige von ihnen

blieben vor einem Haus stehen« deer Schilder in
zwei Sprachen bekannt gaben, daß hier Gebrüder
Isaaks Manusakturladeu sei. Dieses Hans gab
auch in einer Nußschale die vielen und fchillernden
Probleme des Meniellatides, oder wenigstens
einige von ihnen: das jiidische Problem und die
Rioalität zwischen deutsch und litauisth·

Gebr. Isaaks Nachbar war ein Friseur, und da
ich aus Erfahrung weist. daß Figaros Nachkommen
oftmals dienstwilligc Jnteroieinbjekte find, ließ
ich esen niemeldeutfchen Barbier nicht nur meinen
Var rasieren, sondern ließ ihn auch dem Fremden
sein Herz ausfchiitien.

Es find hier schreckliche Zeiten gewesen, das
kann ich Ihnen sagen, so begann das Klagelied.
Saale man »Hcii«, dann wurde man ins Ge-
fängnis oder in ein Arbeitslager geschickt. Ein
Visum kostete 150 Litad fzirka ils Kr.i, und ohne
ein solches konnte man nicht nach Deutschland
reisen. ilber wer hatte Geld, um 150 Lit In be-
ahlcnit Einmal bin i immerhin nach Bari n ge-

iahrcn —- und zwar an meinem Geenzpa . der nur
azu berechtigt das Grenzgebiet zu bete len. Ich

machte mich adurch straft-an aber das Risiko war
diese Reise wert.

Widerstand lobat sich nicht

Als ich den Barbier verließ, kam mir auf der
Landstraße ein radelnder junger Mann entgegen.
cr katte eine schwarze Uniform an und ei e rote
Hin e um den linken Arm- die neue S des
Memelgebtetes, welche nach In ebung des riesi-
iliftandesssmå. lStich-einher dasd J des Tages är-
W e n an nu ’e: r

Hakenkrene few I auf der 4MU  

kommt bald! Heili« grüßte das Mitglied vom Ord-
nungsdienst der Mlemelniaziften zum Abschied.

Als ich durch die Fadrkartenkontrolle aus dem
Weg zum Zug ging, richtete ich eine einfache Frage
auf deutsch an den litauischen Beamten. Er schüt-
telte nur mit dem Kopf, verstand nicht oder wollte
nicht verstehen-. Die kleine Epifosk hatte auch einen
Teil über die Verhältnisse tm emelland zu be-
richten. Und, dann kam der Paßkontrolleur. Er
sprachzwar ein sehr gebrochenes. aber dennoch ver-
siandliches Deutsch und er sagte-

Nach der Zerteilung der Tschechei wissen wir,
daß es sich für ein kleines Volk wie das Unsrige
nicht lohnt, dem stärkeren Willen Widerstand zu
leisten. Ia, wir werden wohl gezwungen sein-
Memel abzugeben. —

Etwas darf jedoch nicht vergessen werden. Hier
und da an den pausmauern in Pogegen waren
Anschlagzeitel angeklebt, auf denen zu lesen stand:

Wir litten in schwerer Zeit,
Wir stritten in schwerer Zeit,
Wir blieben Deutsch in schwerer Fett —
Wir bleiben Deutsch in Ewigkeit  

  

  

qusifihe Unterdrückung in guter Erinnerung

Dann feste ich meine Reife mit einem Personen-

ug fort, der M Stunden brauchte, um die neun

Stellen bis nach Memel zuruckzu en. Aber bevor

ich darüber berichte, was ich auf efer Geduld er-

ordernden Rexse sageund horte, mdchte ich gern ge-
a t haben, aß rtentge, welcher na Wieviel
il rt, um den Konflikt zwischen Deuts« en und
itauern zu studieren, am besten den eg über

BerliannigsberkTil ct nimmt. Er soll dies

aus zwei Gründen tun. ssfer Weg ist der richtige,
denn I ist der Weg, auf en die deutsche Kultur

von deutschen Rittern ins Memelland getragen

worden ist, von Rittern, die im Mittelalter das

Baltikum zu einem germanischen Borpoften» ver-

wandelten. Man sieht Martenburgs machtige

Mauern sich gegen den bleichen Itaterhimmel ab-

-zeichnen, nach rechts sieht man nicht, aber man ahnt

Tannenberg, wo viele Jahrhunderte vor Hindens

burg Deutsche eine große Schlacht ausfochten, aber

ver-lot n, und ihre Gegner waren damals Litauer.

deren acht sich von der Ostsee bis zum Schwarzen

Meer erstreckte. Unermeßlich breitet sich die oft-

preußifche Ebene aus, historischer Boden, blut-
getränkter Boden, jetzt unschuldig weiß unterm
Weihnachtsfchnee. Insterburg, Tilsit —- Namen
mit dem Klang von Waffengeklirr, vom Ringen
der Völker und Kulturew Tilsitt dort wurden die
Bücher gedruckt, die über die Grenze demlitautfchen
Volk zugefchmuggelt wurden, das unter dler
rusfifchen Knute senkte und desse Mütter heimlich
und in Angst die inder die utterfprache von
deren verbotenen Seiten lehrten.. Es gibt eine
Statue, die man in vielen litauifchen Häusern vor-
findet. Sie stellt eine Mutter mit ihrem Kinde auf
dem Schoß vor, die aus einem von diesen, aus
Tilsit hereingefchmuggelten Büchern vorltest. Nein,
es war nicht im Mittelalter — ein Litauer braucht
nicht allzu alt zu sein« um sich der Zeit zu erinnern.

Die Sprache nicht entscheidend

Der Bummelzug hielt an jeder Station und zu-

. edlen- — au . « «

« - fis e Laterne in der Hand Ha » z-

eklfe itarexotkdukteur
An sz

Mut-» .
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M- -««zj mitten auf offenem Feld. Ei :
ruht runrte gegen den weißen Schnee,:dnj.s-;

s dem Winterdunkel kam

les-End etwas, zan-

wtc weis-, or ei Miso, an .
i tl ed r den- en Magst sich Why-c

« en T chen ehnte. g warm »

sauern im us- aotttse Männer in Cis-»Ha-
anis Musik-gar und mit gis-f m M .

"" rt. iextegen in den Ug, ..

atione mit und wan» erte-
te uf « der einsamen :

chen nicht"d:uåch Sie sprachen eine z

die also allem Anschein nach litauifch seku;
Stimmte es also, was der Franz-vie Augus-
in feinem Buch La Lithuanie schrien das

vdlkerung in der Stadt Memel zum ,·-;·-

daß die B uern im Memelgebtet jzzq C

udit Es stimmt nicht, ganz eigsz M z

runde, weil die Grenzen, welche SM« sp»

und nulturbewußtfein an eben, weder imzz

land nochofonstwo in der oikerverwirku az.

stehen uropas zufammeniallen. Es F

Bauern hier wirklich Litauer waren, wie ««.z-»—-
dann, daß sie Wahl auf Wahl — und Ujchk

der letzten im Dezember loss, sondern

aller der Jahre, wo es faktisch ein gewiez -

mtt sich führte- nicht für eine der litauls.. ;-
zu stimmen —- sich noch energischer und ez
um Deutschtum bekannten? Man xg n
dadurch keine Lösung dieses Problems fis »t,

man die Vlutkörver bei diesen Mensfchen a , H-

auch nicht dadurch-« daß man kontatiert, «
untereinander litauisch sprechen, aber de »s.

Verkehr mit Außenstehenden. Das Entsch sz

ist, daß die Bauernbevölkerung des Mem«

seit Jahrhunderten unter deutschem guk »
gestanden hat und deutsch fuhlt.» ,, kezx
Litaueka sagen sie von sich selbst, wa uns »z,

richtigen Litauer «langhaarige Szamgtmsi Its-»-

Bei der Wahl vor einigen Wochen stimmte-n-
von ihnen deutsch, aber das haben sie spitze-«

schon getan- und ausfchlaggebendkanu zz ,-
Grund nicht lein, daß sie für ihre Produkte
so gut bezahlt bekommen, wenn sie mit Deuts.
einverleibt werden.

c
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Porträt von Hitler und Dr. Neumaun

Dann kam ich nach MemeL Wo die
Smetona-Allee in die Hauptftraße mündet,
der Weihnachtsbaum der Stadt und die Nie-»F
sehen ihn mit zärtlichen Blicken an. Sie
Grund dazu. Zum ersten Mal seit 1938 stehst

 

» In Hehdclruz 600 Mann beim
Gründungsapvell der Sicherheitø-Avteilung

Hendekrng, IS· Januar.

Am Mittwoch nachmittag um b Uhr fand in der
Aula der Volksfchule, wie bereits vorher durch Auf-

ruf im ,,Memeler Dampfboot« bekanntgegeben, der
Griindungs-Avpell der SicherheitsMbteiiung Veh-
dekrug statt. Auf diesen Ausruf hin wareu die
memeldeutschen Männer des hiesigen Ortes »so zahl-
reich erschienen, daß schon lange vor fünf Uhr eine
dichtgedrängtc Menge vor der Volksschule wartend
stand, bis die Türen zur Aula geöffnet wurden.
Hier war dann im Nu dieser große und helle Raum
bis auf den letzten Platz dicht besetzt, nnd in Gän-
gen und an den Wänden standen noch zahlreiche

Kameraden, die keinen Platz mehr gefunden hatten·
Es waren zu diesem Gründuiigs-lepell der Sicher-
heits-Abteilung Hehdekrug weit iiber 600 Mann,
darunter auch eine treue Schar Kämpfer aus Nuß,

erschienen.
Die Aula selbst wies zu dieser Gelegenheit be-

sonders eindrucksvollen Schmuck auf. Die Wand-
släche über der Bühne und ebenso der Rednerstand
waren mit leuchtendem rotem Tuch bekleidet, und
in der Mitte der Wand hing ein großes Oelbild
des Führers aller Deutschen, umrahmt von einem
aus Holz geschnittenen Lorbeerkranz Der hiesige
Musikzug ließ bis zum Beginn des Appells klin-

geude Märsche ertönen.
Dann betrat Kreisleiter Grau, von Heil-

rufen begrüßt, den Rednerftand Er richtete das
Wort an die aufmerksam lauschenden Männer zu
etwa folgen-der Ansprache: «Kameraden, als in der
Nacht zum l. November des vergangenen Jahres
die Fackeln und Feuer auf dein Marktplatz von
Heydekrug der Welt verkündeten, daß in unserer
Heimat der Umhruch einer neuen Zeit gekommen
sei, da waren wir fest entschlossen, unser Volks-
leben von nun an nach eigenen Grundsäßen zu ge-
stalten und nicht mehr die Fesseln zu tragen, die
uns in den vergangenen Jahren der Schmach auf-
gezwungen und immer fester geschraubt worden
waren. Wir wollten, wie Deutsche in aller Welt,
unser völkisches Leben selbst in die Hand nehmen.

Wir sind seitdem nicht bei diesem Entschluß allein
geblieben, diesen Worten sind Taten ge-
folgt. Der Führer aller Memeldeuischen hat
unser Heimatvolk geeint« Es steht ietzt geschlossen
hinter ihm, und der Kampf um die Freiheit hat be-
gonnen. Als oberstes Ziel tu diefem Kampf schwebt
uns der Fortschritt und Ausbau der nationalfozia-

Hinsian Idee in unserem Beimatlande vor. Da-

ittt. daß diese herrliche Idee, deren Schöpfer der
Führer aller Deutschen Adolf Hitler ist, in unserer
Heimat Wurzel schlägt, wollen wir kämpfen. Die
Organisation der Sicherheits-slbtcilung, die nun
durch Dr. Neumann ins Leben gerufen ist, soll Mit
in vorderster Reihe in diesem Kampfe stehen. Lille
diefeuigen, die heute hier mit dem festen Willen
erschienen sind, sich in diesem Kampfe tätig einzu-
sehen, degtüde ich im Namen unseres Indem Dr-
Neumainr. Wie Sie wissen, ist in Memel bereits
der erste Gründungs-Ilpvell der SicherheitsWibteii
lang gewesen. Heute ist nun unser großer Tag.
Ein Materab ans Ärmel ist unter uns, der uns
etwas über den inneren und äußeren Aufbau die-
ser Mehrmals-Abteilung sagen wird,

Etsc- dtx mit Lamerad Zwanka ans Memel er-
KWerhob sich sodann zu folgen-  

den slusführungent »Kameraden, ich freue mich,
daß Ihr in dieser Menge erschienen seid, um Euch
einzureihen in die Abteilung, die in Memel bereits
aufgestellt ist und heute schon Tausende umfaßt.
Es ist dies eine Formation, die gebildet wird, um
der nationalfozialiftischeu Bewegung und Weltw-

fchauung in der Meinelheimat die Kampflrafi zu

«geben, die notwendig ist, um letzten Ewdes der Idee
auch hier zum Siege zu verhelfen und schließlich
alle die Wünsche in die Tat umzusetzen, die Ihr alle
in Euren Herzen tragi·

Die Memeldeutsche Schadens-Abteilung soll
die Kampssormation der nationalfozialistifcheu Be-
wegung werden und umfaßt alle deutschen Männer

in unserer Heimat von 18 bis 50 Jahren, um sie
reftlos und politisch aktiv dafür durchzubilden, daß
fce sur diese Idee bis zum letzten zu kämpfen ent-
schlossen sind. Wir werden die Uniform tragen, die
wir uns selbst anlegen und die wir uns von keinem

anderen vorschreiben lassen. Und wenn hier zum
ersten Male die braune Uniform getragen wird,
wollen wir stolz darauf sein, und wir werden sie
uns auch nicht ausziehen lassen.

Es muß dabei aber hier fchon geraideheraus ge-
sagt werden: der Mann, der sich einmal in die
S.icherheits-Abteilung verpflichtet, kann sich vorher
dieses reiflich überlegen. In dem Augenblick aber,
in dem er sich verpflichtet, da ist er unbedingt ge-
bunden, und es gibt dann kein Zurück mehr. Die
SicherheitssAbieilung wird nach soldatischen Grund-
fahen ausgerichtet —- nicht nur innerlich, sondern
auch äußerlich, und wir haben dann aber auch alle
Opfer aus uns zu nehmen, die von uns verlangt
werden. Kameraden, Opfer werden in erster Linie
von uns verlangt werden. Es wird später grund-
iatzlich rein foldatisch befehlsmäßig Dienst gemacht
werden. Sich etwas anderes zu wünschen, gibt es
dann keine Möglichkeit mehr. Wir sind kein Ver-
ein, sondern wir sind eine Kampfsormatiom Wenn
Ihr jeßt in großer Zahl hergekommen seid, will ich
Euch auch» gleich eins sagen, damit Ihr nachher
nicht enttauschi seid. Es wird uns nicht möglich
fein, alle schon heute in Dienst zu stellen und zu
marschieren Wir werden nach und nach erst die
Organisation fo erweitern können, daß wir dies
durchführen und alle ausbilden kbnnen Wenn wie
marschieren, dann werden wir nur in einer vor-
bildlich sauber ausgerichtetenFormation auf die
Straße treten. Der gute Wille allein kann dabei
auchnicht alles schaffen. Ihr habt lange Jahre der
untatigtcu hinter Euch und die sind nicht so schnell
zu überbrilcken. Aber ich weiß eines, daß Ihr
eines Tages alle soweit fein werdet. Wenn es auch
zunächst nur ein kleiner Kreis ist, so braucht sich
keiner zurückgefeizt fühlen, weil er nicht schon in
den nächsten Tagen marschieren kann. Die Uni-
formterung kann auch erst allmählich erfolgen.
Aber wir treten hier auch nicht ein, um nur mit
einem schönen Rock zu marschieren, sondern um in
unseren Herzen die Idee vorwärts zu tragen, die
wir für die richtige empfunden haben. Die Uniform
wird sich jeder selbst anzuschaffen beben, denn wir
haben nicht genug Mittel, um Euch alle einzukleis
den. Die Stiefel kennt Ihr Euch schon sofort be-
sor en, die anderen Uniforucstilcke später, soweit
d a dann-eitelm wenden sonnen «

 

 

Uns liegt sa auch nichts daran, nur steuß
zu zeigen. Wir sollen nur aktive Kämpfer ist
Ein Wort des Führers will ich Euch noch vor ·
das im Anfang der Organisation das GründY
wert geworden war und das Adolf Diiler -"
November 1921 sprach. Damals, als bei einer
fammlung der Saal mit 800 Marxisten gera
voll war, die mit dem festen Entschluß dorthitii
kommen waren, ein für alle Mal den ganzen L
zusammenzufchlagen und damit die Bewegungi
gültig zu unterdrücken, da nahm der Führers
ganzen 47 Mann vom Saalfchutz bei Seite und f
zu ihnen: »Jeder einzelne von Euch muß
auf Biegeic oder Brechen beweisen, daß er derf
wegung die Treue halten kann.« Das ist es F
was wir als Sicherheits-Abieilung täglich zif·
weisen haben werden. Wir sind diejenigen»

setzt ab, die dafür geradezuftehen haben, daß-
nationalfozialiftische Bewegung hier in at
eigenen Gebiet niemals mehr zurückgedrängt-
deu kann. Y-

  
   

  

  

 

  

  

 

  

 

  

  

  
 

  

 

  

 

  

  

  

      

  
  

 

  

   

  

  

 

  
      

 

      

Die Schadens-Abteilung wird heute ita-
gestellt. Wir werden nachher Personalbogiek
teilen und jeder, der gewillt ist, nach diesen Ist I-
sähen mit uns zu kämpfen, kann sich dann ne 11

ten. Den Geist der Sicherheits-Abteilung «»
Ihr erst dann erfahren, wenn Ihr selbst ,
steht. Wir machen keinen Unterschied, wo del i
zelne früher gestanden hat oder welchen ist-H
er ist. Jn der Abteilung steht, wie in der in J
sozialistischen Volksgemeinfchaft, der il -—.
neben dem Betriebsführer, der Student nebelt
Kaufmann, um dieselben Opfer auf sich zuut
In dieser kleinen Kampfgemeiufachft wollen«
zuerst den Geist der deutschen Volksgeuni
beweisen und dann heraustreten und saaedtf
habe an mir selbst gearbeitet, um Nationals
zu fein.« Es gibt nur einen Unterschied-.-
zwischen Deutschen und Nichtdeuifchen. Ich
Euch bald wiederzusehen, und wenn ich d s«
Euch komme, hoffe ich, daß Ihr dann schon »
von diesem Geist übernommen habt und d »i»
dann schon marschieren können werden«

Kreisleiter Grau dankte darauf dem K «’-«
für die mitreißenden Worte, die er über disk
ren und äußeren Aufbau und die hohen «-««—.-"
Formation gesprochen hatte. Wir gelobe.
tonte er, daß wir in hartem Dienst die
sammeln werden, die diese innere und litt
tung erwerben wollen, die zu echtem
ndtig ist. Mit einem dreisachen Sieg Heil,
Stiere-s aller Deutschen brachten die s
Manner ihre Uebereinftimmung mit diesetiss
nis zum Ausdruck. sum Schluß erläutert
leiter Grau noch die Einzelheiten des
bogens und empfahl jedem, diesen zu MAY
sen und ihn dann unterschrieben im Bim- .-
turverbandes, Sudermannstraße 7-
Später wird die hiesige Sicherheits-Abt6..
eigenes Büro in der Nähe des jeiiisen « —bandbitros erhalten. Der Gründungöapitk
mit folgenden Worten des Kreisletters ist,
Wann soll uns nun auch im Rahmetlst
Volk-gemeinschaft ein besonders sestcsHameraoiean verknüpfen ma- icr hoffe- -—
uns allen Freude machen wird. Uebe- M
beginn wird noch Näheres bekanntgegttden ’
Dietersten Uebungen werden in der Tit-II ·--—
gehalten werden, worüber noch jeder M « shält. Ein dreifaches «jsieg Heil« Mk ’ --·Ver- oeg Lieder »Nu: der Freiheit gedikak
geben« bildeten den Schluß des eindtUcks »
W. saurer-» ruhender-no « «
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Oa- Pølcenseeelcl etc- come-me-
Me FAM- eüin Wie-lau esse-state-

sweite Fortsetzung

»Jn Gottes Namen-C sagte Antonv nach einer
Weile-. »Ich kann dvcb auf· Sie rechnen, daß alles
mit dem nötigen Takt geschieht? Verbrecher auf der
«Oeeania«? Dgschdars es einfach nicht geben, Sie

en mich o « »
vers-Sile können vollständig aus Mich zahlen-( gab
Schwamborn zur Antwort und verbeugte sich.

Wenige Minuten spater stand Schwamborn mit
dem Zahlmeister vor der Kabine Nr. 4.

Das Luxusapartement der berühmten Filiri-
schausvielerin bestand aus einem kleinen ·Vorraum,
einem Salon und einem Schlaszimmer mit anschlie-
sendem Baderaum. Der Salon besaß zwei Türen,
von denen eine in das Schlafdimmer, die andere in
die benachbarte Luxuskabine führte. Waren die zwei
nebeneinander-liegenden Lu uskabinen fremden
Personen vermietet so tout e diese Berbindungs-
tür gesperrt. War das Martement nebenan dersel-
ben Familie vermietet oder stand es leer, wurde
die Tür meist Kigeschloisen und der Schlüssel von

tecken ge en.
mntdldtkers ablmeister klopfte an die Tür des Salons.

Der abinenfteward war eben mit einer sil-
bernen Tasse Und zwei leeren Sektslaschen aus dem
Salon gekommen.
· Oberst Strong ist iniSalon«, sagte der Stseward

e.
. ,,Sehr unangenehm«, meinte der Zahlmeister.
Nonnen wir nicht vielleicht später ...?«
- »Nein. Die Sache duldet deinen Aufschub-C sagte
per Detektiv. Seine Knochel klopften energischer an
ter Tür. Von innen hörte man erregtes Sprechen
fweier Menschen. Dann wurde der Schlüssel von
knnen im Schloß gedreht. «
· »Ich bitte Sie. sofort zu offnen-, rief Mr.
schwamborn

»Ich verbitte mir eine derartige Störung«, rief
ne Camenera von innen.
« Die Männer hörten das Rücken von Stühlen,
sag limfallen einer Flasche.
»Wenn Sie nicht freiwillig öffnen, muß ich Ge-

halt anwenden!« rief der Zahlmeister.
Von innen steil eine Tür ins Schloß. Mr.

schwainsborn stemmte sich mit der ganzen Wucht sei-
ies riesenhaften Körpers gegen die Tür. Das
schloß gab nach. Mit Krachen brach das Schloß aus
tm Rahmen.
Der Detektiv fiel fast bis in die Mitte des Zim-

tiers Stand verdutzt vor der schwer atmenden
u.

Carmen Camenera stand in einem seidenen Emp-
angsmantel hinter dem Tisch. Auf ihrer schmalen
band glänzte ein Smaragd. Nervös atmete sie den
—— -. --

Siehe »M. D.« Nr. li, 10.
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Rauch ibrer Ziaakette ein Ihre Rechte machte einekurze- zogernde Bewegung nach der Brust und sogden Rand des Ausschiiittes fester zusammen. Ihrelinke Hand sank lahm herab. Sie sah starr durch dasrunde Bullauge m die fvritzendend, über das Glas
Aelpellschlen »Wassergüsse des Ozeans.

»Wir mussen Ihre Kabine durchsuchen«, sagte«r. Schwambsorn Die Camenera zeigt-e nach deroffenen Tür in das Schlafzimmer.
»Ich will Sie nicht hindern-c sagt-e sie und vreßtere dunkelrot gesarbten Lippen aufeinander
Der Detektiv untersuchte die Kabine, stölberte in

den Kasten und Kossern herum.
»Das Kleid ist wegs« rief er hinaus
»Mein Kleid?· Was wollen Sie mit meinemKleid? , fragte die schön-e Frau verwundert.

» »Das wissen Sie selbst wohl am besten. AusIhr-m Kleid sind die geraubten Tavlor-Perlcn auf-
genaht. Wo haben Sie das Kleid versteckt?«

Die Camenera bob beide Hände an die Schlafen-Sie glaubte, daß ihr Kon zerspringen müsse In
welche Wirrnisse war sie da geraten?"

»Aber das ist doch alles Unsinn-C rief sie. »MeinKleid ist mit wertvollen Simili-Pserlcn besetzt Was
soll ich mit geraubten Perlen zu tun haben?" Ich
habe das Kleid vorhin auf einen Kleiderhalter in
den Vorranm gebannt In meinem Solon ziehe ich
den Abensdrock vor.

»Wir brauchen keine Entschuldigunacn, Mrs.
Camen-era", sagte der Detektiv ironisch. »Sie wollen
von den echten Perlen nichts acwufit haben?"

Die Camenera ließ sich erschöpft auf den Sessel
fallen. man sah es. sie war am Ende Ihrer Ve-
herrschung. »So glauben Sie mir doch, daß ich da-
von nichts weiß-C faate sie, nnd ihr-e Stimme zit-
terte vor Errsegung. »Wenn das Kleid nicht mehr da
ist, so muß es —- so muß es Oberst Strona mitge-
nommen haben, der mir bis vor kurzem hier noch
Gesellschaft geleistet hat. Ich habe Oberst Strong auf
der »Oc-eania« kennen aelernst. Ich habe ihn nicht
nach dem Woher nnd Wohin aefragt. lind er mich
nicht. Es lag etwas in seinem Wesen...«

Die Kamenera brach ab und sah einige Sekun-
den wieder durch das Fenster in die dunkle Winter-
nacht hinsaug. Nur das leise Gslucksen der Zentral-
beizung unterbrach die Still-e dies Raumes

»Die Tür zum Gang war verschlossen Oberst
I Strong saß mit mir in meinem Salon, wir tranken
miteinander Sekt. Als Sie. meine Herren, klopften,
sprang ich in meinen Schslasfraum Inzwischen muß
Strong durch die unbesetzt-e Nebenkabine hinausge-
langt sein. Niemand anders als Strong kann mein
Kleid mit sich genommen haben. Ich habe wirklich
nichts von den Perlen gewußt. Vielleicht ist die
Firma Whiteman im Spiel-? Ich fürchte —- Oberst
Strong wird das Geheimnis des Kleides gewufit 

FO-«"2F,e«

WITH ·

z were-i fis-W « .
.

mai-m «. « M
0ersinnt

c b
z 0 vorerst-a L H

(
)

U o MINIGPJHSC

itiek »H— .

ierungsoefchiuz für alte inniglich-c ver neuen, kürzlich durch königlich-IW Oe

haben. Warum hätte er es sonst mitgenommen...?«

   « sey-: ;-
Arg-M

MX B«
O

.rme-« J- —f«

»w- so« « » —S«icl-.LOM

« Ame-ein«
—

dl .=
. »Im-m- veb F e — XI

»Vor-

dik-

. ALLE-»F

EINIGE-V-

as- — —

ÆFPJAMJ

· tI so- nt so-

 

Wiedergebsurt« der fasschtstische thtß getreten worden war, ein blutiger Zwischensall ab, bei dein tchechossipwastsche und UW
sah man bei den Feierlichkeiten zu Neujabr und am »Das det WANDE- Mkabelluogen sich ein Gefecht lieferten. Jm Verlauf der l

« — . , · Pstenmol auch die Mitglieder des Kabinetts, die sämtlich der neuen Pal- Kompswagen in ungarische Hände. Durch die EIN-Moden des Ptager und Budape.ehoren. heim fakchisntchen Gruß tuuiet Buch Die Mehrzahl der Minister, die auf unser-Z sit bei Zwt chenfall jedoch are bei elegt anzusehen Unser Bild zeigt heut ’tagt bereits die neue Unisormdet-Ftoeit der Nationalen Wieder-W . in einein Jtmä d i
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Kost Ptt Medeas-do-

Dag letzte war wie eine Frage, die sie an sich
selbst stellte. Ihre Stimme schwankte dabei, und es
lag all die grenzenlose Enttäuschung einer Frau
über die Erlebnisse der letzten Minuten in diesen
leise und zitternd ausgesprochenen Worten.

»Ich glaube Ihnen vollkommen-C sagte der De-
tektiv. »Ich bitte Sie ietzt nur um eines: Schweigen
Sie über diese Vorgänge und bleiben Sie heute
nacht zur Verfügung des Kapitäns, wenn sich außer-
ordentliche Ereignisse abspielen sollten. Ich fürchte-
wir werden ein-e harte Nacht haben«

e

Im Schiffe waren noch viele Passagiere auf. Aus
einem Armsessel klang ein unsichtbares Banjo.Trun-
kene Stimmen fangen englisch-e und amerikanische
Schlager. Iede Gruppe sang fiir sich, ohne sich um
die andere zu kümmern.

»Welche Kabinennummer hat Oberst Strong?«
fragt Schiwamborn den Zahlmeister·

»Nur 844«, kam die Antwort, nachdem der Zahl-
meister auf einer Lifte nachgesehen hatte.

,,Los, in welchem Deck liegt 844?" rief Schwam-
born noch im Laufen zurück.

,,D-Deck steuerbord. Wollen Sie den Auszug
nehmen? Gleich hier um die Eckel«

Die Herren waren in die Halle gekommen. Der
Aufzug stand eben offen. Mit zwei Schritten waren
die beiden Herren mit einem rasch herbeigerufenen
Steward im Auszug, Mit lautem Schlag schloß sich
die äußere Gittertiir des Aufzuges. Die Herren
sahen noch, wie eine junge Dame neben dem Git-
ter stand. Dann versank der List in der Dunkel-
heit seines Schachtes

Knackss Der Auszug stand zwischen C-Deck und
D-Deck. Einfach fteckengebliebeni

,,Teufel noch einmali« fluchte der Detektiv.«
Ausgerechnet jetzt, wo es auf jede Sekunde an-
kommt«

Sein rechter Zeigesinger bohrte sich in den Knopf
der Alarmglocke, die in den Maschinenraum führte.

,,Iemand muß oben das Gitter geöffnet haben«,
meinte Mr. Schwamborn.

»Wenn der Aufzug nicht oben steht, ist das Gitter
nicht zu öffnen«, sagte der Zahlmeister.

»Vielleicht kann man den Riegel von außen um
einige Millimeter zurück-fchieben?« sagte der Deteks
tiv. »Dann wirkt schon die elektrische Haltet-or-
richtung.

Nach langen Minuten bewegte sich endlich der
Aufzug wieder aufwärts. In der Halle standen der
dienithabende Maschinist und der Liftboy, den früher
ein Austrag des Oberstewards abgerufen hatte.

»Ha«ben Sie eine kleine, blonde Dame am Aus-
zug gesehen?« fragte Schwambron die beiden.

»Nein. Oder — doch, in einem schwarzen Kleid
mit silbernen Spangen«, sagte der Auszugwärter.
»Sie stand am Gitter, als ich kam.«

 
Der siegreiche Vormarsch Fraucos iu Katalonieu

-— 2 Die nationalsbanischen Truvpen konnten das Gebiet östlich von Letida erobern
zwischen Lerida und Cervera fielen in den Besitz Gen
Front in etwa 170 Kilometer Länge erstreckt sich von
und Montblanch bis Falset, das nur noch 30 Kilomete
Unsere Karte zeigt den angefahren Verlauf der nati ·
—- Nechtst Ein sowjettussischer Tant, der bei der Flucht der Rotfpaniet aus Castelldans Mit-westlich untersucht ein Polizeibeamter einen Teil der fal-
von Bot-sah Blanca) aufgegeben wurde-

 

Nach dem tschechosslvwakischmngqcifchcn Zwischeufall in Munkacz
Gegen Ende der vergangene-i Woche spielte sich in Mitwi- das von den Tschochen an Un rn ab-

 
IZ Ortschaften

eral France-C Die gesamte nationalspanische
Norden nach Süden über Ponö, durch Tatrega
r von der Meerestüfte entfernt liegt. — Links:
onalspanischen Frontlinie am s. Januar Wes-

anipfhandlnngen fiel ein tschechlschet
ster Regierungen

Wschm Panzertvagen
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»Gewiß hat mein Junge O-Beine, aber das ver-
liert si im Laufe der Jahre. Mir ging es ganz
genau ot«

 

»Ich bitte die Herren, hier auf mich zu warten«,
sagte der Detektiv hastig. »Momentan ist die Dame
wichtiger als der Oberst. Ich muß sehen, ob ich die
Dame sinde...«

Während der Zahlmeifter mit den anderen auf
den Detektiv wartete, kam wie zufällig Collins mit
Daisy durch die Halle. «

»Es scheint irgend etwas im Gange zu sein ,
flüsterte Daisv ihrem Begleiter zu. »Sie find wohl
hinter den Perlen her?« ·

»Lasz das«, sagte Collins und schien. sehr zer-
streut und erregt zu sein. »Du sollst nicht immer von
den Perlen sprechen. Achtelieber aus das blonde
Mädchen in dem schwarzen Kleid, das so merkwür-
dige Spangen auf der linken Schulter hat. Dieses
Mädchen scheint mit jenen Gangstern in Verbin-
dung zu sein, die uns die Perlen abnehmen wollen.
Hast du nicht bemerkt, daß sie dauernd hinter der
Camenera her ist? Wenn es so ist, dann ist sie gar
nicht so sanft, wie sie aussieht. Diese Kleine knallt
auch daraus los, wenn es ankommtl Sieh dich nur
vor. Ich habe ihr Täschchen aufgehoben, als sie ge-
rade mit dem langen Mr. Schwamborn tanzte. War
schwer wie ein Stein. Wenn da nicht« ein zwölf-
schüsfiges Schießeisen drinnen steckte, willnch mein
ganzes Leben Kohlen schaufeln. Das Mädchen ist
eben in der Richtung der Kabine Nr. 4 fortgegan-
gen. Komm, da heißt es aufvassen.« Und die beiden
gingen auf das Deck, auf dem die schöne Camenera
wohnte.

Nach einer Weile war der Detektiv in die Halle
zurückgekommen

»Ich habe sie nicht mehr gesehen«, sagte er zu den
Wartenden. »Nun zur Kabine des Obersten!«

Die erren fuhren wieder mit dem Auszug
zum D- eck. Als sie ausstiegen, ging Schwamborn
in den falsch-en Gang.

»Hallo, Mr. Schwamborn«, rief ihm der Zahl-
meister nach. ,,Steuerbord habe ich gesagt. Sie lau-
fen ja verkehrt!«

»Zum Teufel mit Ihren dummen Ausdrücken",
schimpfte der Detektiv. ,,Können Sie nicht wie nor-
male Christenmenfchen ,,links" und »rechts« sagen?
Glaubt wohl, besonders gescheit zu sein, ihr See-
l«eutel«

Wird fortgeschi-

 

,,«»tsomabritatiou« eines Falschmünzer-s
in Frankreich entdeckt

Die sranzösische Oeffentltchkeit beschäftigt sich mit
der Ausdeetung einer Falschgeldberstellung in gro-
ßem Rahmen in Brunoh. Der Falschmünzer hatte
sich mit recht primitiven Maschinen falsche Lire-,
Pfund- und Dollarnoten bereits im Werte von
6 Millionen Francs hergestellt. Auf unserem Bild

schen Noten, die noch beschlagnahmt werden konnten
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Min- unser Dili- zeiat die deutsche Meisterin und
Olympiasiegerin Christl Eranz beten Toklaus
um Großen Preis von Patie, den sie in
s eve zu ans-ten mit It Wus- m
a der-überlegen Wiss-it- «
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Ins neuem r· en nnd otletf S ivnng einige der
shkstwtestetx Lieder auskkder non-nicktJv öiu s« not-—

- Critadinli itaeäMiklaiaetidichdft

· Am Dieti lag sei ut-» iei Partei-en die Grati-
dung einer rieger aute adfazaft ftiitti . - Hdiefer
Versammlung iwirt- tau der Gebict tier der
Kriegerkameradschasteid .· staatetab « ; atte, er-
schienen In langekeiitlübfü ARE-PG er einen
uederdlick til-et die aegbicdtxi G . « S fing und
die Organisation der. rieger attiet di a» n. Mit
dem 1. Not-einher lüss Fben sieh — e r ltntsse
im Gebiet geändert. ie hemal en Krieger-
vereiiie ivetdetiiti die it ieaei antet Gatten liber-
ftlskc Dck menfeldettif e GSHietthiesetsåkbsnd

faßt sie alle zusammen und gliedert sie tti drei

Lreisssiriegervexbäädr. Kamerad Schwaxyevgab

dann näheren Aufs iluß über die Organifai on der

Krieuerkainerttdschaftenv Kamerad .jBlo«h·e wurde

zum Kameradfchastssührer« er Hriegerkaitjtradk
fchastPaszießeti ernannt. 63 amernöen ratknsdi

fort der neugegriindeten Kriegerkameravchat ber

Bei demGefaniF froher Lieder und lustigeärBeEexe
klang blieben d e Teilnebmer an« diesfm·«»anierad-
fchaftsabend noch einige Stunden be ammen.

dit rinnt-durchstu- Additional-nisten
D- A d - .Te des-dar fticki Angst-taten

tsiiigeicii dithsiti Mit ist-T aufgestört-zielt to tdeii
werden ietzt wieder weitergesuh «. Zur Fett inde
bei diesen Arbeiten 47 Arbeitslose aug ein Kreie
Herdekriia Beiciiiistiguiiirqk ist.

Otomaktetie Hochzeit Der· niesteerryristovb
Ldbpt tin «seitie,,Ebesratt ErimeLoo giMaaßeii
ieierteii dieser Tage de diazniiiiteti Hochzeit
geistig ist 85 Jahre und eine Frau 84 Jahre ali«

ei det Haastxaiiaiiit nfegnete Pfarrer Rief-at-
Wörde d" ngheiiaar ein »und überteichte ihtti
data site totium ein Geschenk iioiiiw Lit- Die
60 Jahre tierheirateten Eheleute gaben ztzlei Sbhtie
und vier Eurem-tout Die so zeit wurde «iiti
·r ßen Bekatiti e kreig gefeiert. Das Paar ist
fes rüstig und bffh noch die Eise estitbzein die
tia fünf Jahren erfolgen würde, zu feiern. la;

Der erste Dorfgeineiuschaftsabeud tu der Schule

Leitgirretn Am Solaan abend fand in der Schule
Leitgirren der erste orfgemeinfchaftsabend stattz-

er Klassenraum war von Gästen überfülld ler
bend begann mit einem emeitisatn gesu gefien

Fede, woran nach der, egtüåuiiät Fette chote,

«kdikhte und efattae in bunter vti en olge wech-
fe fett. Mit einem gemeinsam Hitqu ge en Frei-·
heitslied und einem ,,Sieg Heil« iiiur e ie Feiet

geschlossen an.

Kreis pogegen

Großer Eiabiuthsdiebstahl iii einein
is sitdrenaeitdiift in Podeden :
« Gegenstände im Werte von 1000 Lit gestohlen

Jn einer der lebten Nächte wurde in dem
Uhrengefchäft von A. Grigat in Pogegen ein..Ein-
bruchs iebstahl verübt. Es wurden eine Menge
Uhren, Photvapparate, Ketten und andere Gegen-
stande im Werte von etwa 1000 LitLgektohletu Die
Einbrekher hatten das Glas der a entür anb-
gehobeti und waren aus diese Weise iti den Laden
eingedrungen Eh sind drei Photoaptl rate, vier
Herrenuhren drei Weckithteti, zwei amenarms
danduoreii Doiiortdwikhe eiii Kolliee mit Dank-ie-
kette, ein Rubinstein, eine Doiibleuhrbrofche, drei
Paar Ohrringe, zwei Paar Manschetienkndpfe,
Freundschaft-bringe, Herrennhtkettem Taschen-
lampen usw. eutwendei worden. Da a, zunehmen
ist, dafz die Einbrecher versuchen wer en, diese
Sachen zu verkaufen, warnt die Polizei vor An-
kaits der gestohlenen Wertgegenftändez Personen,
die fachdienliche Angaben zu diesem .»Dieb;tahl
untcheti können, werden gebeten, » sich eim
II. Landespolizeikommifsariat Pogegeii foder bei
der nächsten Polizei zu melden. g— Vor einiger Zeit
Zu de iii einem Uhrengefchäft iti Bogegenetijie

die
dt

«
-

 r
Fuhr gestohlen. Jetzt ist es gelungen, den ieb
er Uhr« in K u t u r r e n seftzunehitiettz Es hatt-i

lt sich um einen gewissen tirbutas, der dem Ge-
richtdgesänauis in Heydekrug zugeführt wurde. d-

Feuer in deehnen
»Um Diensta nackmittag entstand auf dem Ge-

höft der Besitzer rau oyer in Sodehuen ein Feuer,
durch das die etwa 405 Meter lange Scheune voll-
ständig vernithtet wurde. Als das Feuer bemerkt
wurde, war ed bereits zu spät, um es im Keime zu
ersticken. Jedoch gelang es, den inder Nähe be-
findlichen massiven Vieh- und Pferdeftall zu retten.
Samtlicheb in der Scheune befindliche Inventar so-
wie zwölf Ftider Kleeheu und die Strohtioträte sittd
mitoerbrannt. Die Ursache des Brandes konnte
noch nicht festgestellt werden. ni.

Gründung eines Neiterfturmlrn i
Willtiithken «

AmFreitag fand ein Avpell der Reitervereine
Willkifchkem Absteinen, Bittehnen und Sodebnen
statt, an welchem auch Kreisleiter Rademacher teli-
nahm. Ed· hatten sich 46 Reiter dazu eingefunden.
Der Vorsitzende Baldßus meldete dem Kreigleiter
die zum Appell augetretenen Gliederungen der ein-
zelnen Reiterabteilungen. Nachdem der Kteibleis
ter die Befichtigung abgenommen hatte, ließ er
von den Reitern zwecks Musterng der Pferde eine
Reitübung anführen Anschließend fand im Saale
Abbach eine Besprechung über die Gründun. eines
Reitetstnrms statt, zu welchem sich sogleich ki) Rei-
ter meldeten Der Kreisleiter sprach über Zweck
lind Ziel ded Reitersturmd7 anschlie end bettehtete
Kamerad LepasBardehnen über die edeutuii des
Tragens der Unisortn und der damit verbundenen

lebten Zum Führer des Reitetsturms Wille
chten und Ubsteinen wurde Kamerad Ba its

vom met-letter ernannt. Es wurde beschl· en,
in jeder Woche Uebungeu abzuhalten. tue.

sitt-time ein «dartun-W
» Der Kriegerverein Willkiftbken hatte am Sonn-
tag feine Kameraden zu einer Versammlung im
Saale Atbach eingeladen. Die Versammlung
met-de von Kamerad d. Dreßler eröffnet, der einen
Rückblick auf die verflossenen , ahre gab u d dann
mitteiltef daf· et botn Gebietdi übret Zer tt ers
kautetad Jst-Lein K;aiiiezt"d·-e«-kizixiartie, en Au »ar-
erhalten« .»e«.1nYil1kiii-ten eine titles-stammt-
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If ask zu yrtlndein Alb-Führer der Kante-, .
- illkifchken wurde Kamerad v. Dresiler e .g u
K F «-·- sein«-Poesie du« e in trauert ;e-

itifisiidtsitixåkitiiistkisxiistet tx:
tredteåstehneidersWiiäkifchkåw zuåtx Itliaffieretr Osters-
ra » .nz«ee,evertreere-

: bkctitterstäktftsäm Fu Zaffenvrüfern wurden
die Kametaden Schivporeit-Willkiskhken und Albert
’Gaigalat-Kellerifchken, zum Singwart chneider
itii zutn Musikioart Eneliitrbtitttiilllts ken »r-
itaiiizt:- Die Festsetzung d r siedelte titid die ei«
sgttns der void te led- eti Posten ioiied einstwei-
l z eng Heut- v eitee Friede- defidld en- dtiti
Memeideui »in-til ever and beizeit eii.« Mit
eitiezn gestellt am tttt eilen sie-theils teb n d

seine-it tsa »in e« est-. id ede der dsfisie e
Teit g« lauen-» instie eiid due-ed die Teil-·
sie et; eint noend nd ne rete Stauden aeinat ist
be sittlian tits-

Winterteft desCTouini und Sportvereiut
aditttdeii

»Der-»Tum- und Sportverein Co.adjttth.en
veranstaltete am Sonntag in den Räumen des
errn Raubur in Coadjuthen ein Winterfest, das

recht gut befutht war; Mit einem Konzert, tödbei
die Gaste an einer gemtttticben Kasseetafel faden-
nadm die Feier ihren Anfang. Meßner ded Ord-
nungddiensted sowie auch die· Durstes-innen fangen
diiiin Lieder der Beweguii - nnd traten-fliehen Nach-
dem Lehrerin Fräulein
angebaßteii Prol g « esprocheti Hatte begrüßte der
stellvertretende o tzetide dee Vereine Lebter
zumute-Laie allen« Freunde und Gönner es
kbtzh dank allen Spendeiti füi life ist fö k· If

ei zii l zur erzdiiiiig sexfieieii Gegenst-it e uiid
gng dann auf ie Gef i te des Si- rt und tin
befdäidereti auesbie des Tit-rn-« utid abttbeteitid
Col-i sinnen-, dr betend 1907 extra-idealen somit
der alteste Sportvereiti des Freifed ogege ist«
Befondeshaben sich die Turuerinttttdie t- ei-'

— eins tap er gefch ( gen; ie titketi Jah e laan
Meister derMeuiegebiet iiu aufein- faier 198
trate « iefe Turnerttinett » egen den» beütfchen
Fausba meistet zu einein S iel in Tilfit ABBES
bei .er sich tapfer behgsuptet n und n r mit : S
geschlagen wutden», tich » sie I aetfd ·rtierintien
wart-it . zwei Jahre bintere nat-i er eisker iiti
Fauftballsoiel Der Kriegszustand mit feinen Fol-
gen brachte es dann soweit, daß älle Ve,«anftaliitii·
gen des eteinsz verboten w"’rden. Lfiit ei «em
reif then »Sieg Beil-( auf i. Neu·""ann, Eem
kir spenden des emeldeuiglchen Spokfverban ep-

fchloßlHerrv Iutwins feztie nsfii r"n·gen. Nach-
dem nun a,e Anweer en das ie »Nur er

«·gähort unser Leben-«, gesungen hatten-. e-
gann die bniickluna de recht reichhaltigen Pro-
gram Z. Heimatlieder er Turner nnd Turne in-
nen, lorftihrungenam Bart-en und am Neck, Zeu-
gnztbun en der Turnerinnen,· Volkstänze und

o enü ungen der Schületabsilnng wechselten
mitteinander ab und boten den äften beste Unter-

 

Tanz ein, der alle Teil-nehmer noth lange zusam-
menhielt. p.

Gesiiialversa mlxsa def Freikvilltaeu
Itttttibt t mtl M ils tti

Dieser Tit e hielt die Freiioini e « euer-wer
Schmallening eli bei Kaufmann Iris STmel .«the
ordentliche Generalverfamtnlung ab. Die ers
Hmitllung wurde vom Vorfi enden Kameraden
ruiniert-, errifååt Er geda e» dabei besondere

zweier da ioet itgiieder, der Kameraden Ober-
Zdrstex a. . Willinann und Kaufmann Karl Grafs-
ie itn legten J r oerstotben sind. Daiiti machte

Wehtfiihrer H. orrmann längere Ausführungen
iiber die oergangenen Jahre. Ei betonte be anders
die Schwierigkeiten, die die Wehr in diesen ahren
durchgemacht hatte. Nachdem est- eitie teie eit
bezonnen hat, soll· es nicht hei en, daß ie Är« eit
oolbrachtish sondern dasz kräftig weitekge rbeitet
werden muß, Die Jreiivillige Feuer-bebt S malte-
ningken besteht fest 29 Jahre; sie hat iii ihket a-
tiakeit nett einseitige Anerkennung gen-i den ei
niedernsdrxiiiaiiii addeuietie daiiii beioii ers an die
Feine-ekelt Kamerade , eisei mitzuarbeiten- Nach-
em die We r Para eaufste ums gnotnmen hatte,
treten , dtit den« Webeftibeer fis get-esse Ehreiiukttnii
en lebet-reicht: dein situierten Schwebet-keiner

Macht«-Hirsch als Ehrenmit lied, dein Keim reden
Tischlerm ister Fetdiiiand Fsaht als Ebrenfiiatids
meister» »ein Kameraden geisan Fritz Samel
akktubrenvdrsidetideii nd ein akute-allen Flei-
i ermeister vermuten amitistd ais drei-irratio-
meister. Kamerad W. Wolf erhieätftir eh j"hrige
aktive Mitgliedfchaft die Sil etiie Use. Ethik ühker
H. Borrmann erstattete dann Mit Tätigkeitsbeticht,
aus dein hetvorging, daß die ehsaihk Uebufiijen
bei guter Beteilian det aktiben gilts iederZ abge-
halten hat.. Di · e r wurde im erichtsjahr nur
Eli einein Bran« e alarmiery bei der fie tatkräftige
öfchhilfe leiftete. Nach Prüfung der Kasse wurde

dem Kaffierer Entlastung rte,ilt.» Die Vo stand-s-
ibah hatte folgen es Erge ind: Zum or Senden
tout e namerad samisidko eingiminig ,»ivieiierge-
wahrt Er erstaunte zum Wedein rer Hi Bart-me n-
eum Braudmeistersuiid Scheinst-drei M. Wolf-b-
Mlb Wut Zeugwatt Lindenau- sum Kaiserin-act
Grie- iefe, zum Sprieenfübrer Heinrich Pier-
schrit, du Abteilungdführern W tk«t, Waitfchüid

its Mitte-ist Siiszßish e« EIN-« W-r no e -beisammen n ge tun en gemtigig

den-tat stand-the sitt-stillten
FD entweht mit skisli

iefer Tage fanditi der G rt a « "in Lausßargendie OeneratuerfiÆlLngdeFlFFåk
Mulden Jener-Hebt Lauaßarae , die eieite titl-
ver angenen Jahr aus ihr Mazsgedke tehen zu-
r »licken ko eite, statt. Der orsiben e da s
ernten er v rette-Versammlung nnd d Fie·
ek Kameraden s sie tros aller anderen eri-

pf Musen- dte e neue eit von ihnen fordertauch treu zur Freitvilligen euer-weht halten« Hei
r daransfotgendsg Wahl wurde derbk- e ge

Ivrfitieudesrdaktsv ertt , tvi rge t. r "-

ZeerftaämvratgltaeifWLMt Zaäll Fikti- ins-; tot-n.. « , « , e e
bisherige rege Tätigkeit der ank ausgefptole n.

d

sitt-i nation- init nun-i «
.eD.ietklsäaT KERFE-tax « lieb-Ruckener Kit-» . o . r . » . .

III-f sahe nach der zaftwioMnämthmctftgaidn
stiegen-eingeladen- Lue da Liede ges Honigs Su-

 

altrus Lilien der Feiek"

hu tung. Nach ftattgefundener Verlofnng feste der «

 

. t- «

"rvok, has es fett viele »Jahreti in

Zeitsckegtinginehii Gemischten Eber gegeben bät R

den Jahren des m eadtustanded mußte te »Hie-

Chb umåetaut werden nd er. e seitdem» lrt

cheiichöis Seit ein Jefaltett st-
deutfcbe Lied wieder ungestört gepfleg

werden. Infolgedessen ikann der Kirchenchos an

wieder Gemischter Chor-Rucken heißen. » satte

Schmidt dankte dem Gemischten Chor ftir die disk-Ag-

rige Zusammenarbeit mit der Kirche. Ein Volli ;

liebersingen leitete zum gemütlichen Teil liber, ei

dem die Anwtsenden noch einige Stunden beisam-

men blieben. « » ' » si-

Ifdidfiiiddti im Amfsbdtlfl Umwäde

so re Lauateatgeti aiid tei» ieseii
itJettIt1 ggtibååsdeii äait Auf der ·· « e eindeiabgd

Z gßäkgeti "rde«11 Hasen, auf der erneute-

ja d Kallehnen 2 Hafen-,- auf der Essig-Fa Faugz

ßåaeii sechs Hatte unl? auf « der entin ejag

zilluttt itti ugstoil en fünf Hasen und keilt

Fuchs Sk SM. d D-

antera a tbabeitd der Frei-billigen Feuer-·

weh-r Lug-nein Die Ireiwilltge Ftnetwtht

Bittehnen hatte ihre Kameraden, deren Ange-

hörige lind Gonnet zu einein Kameradschaftsabend

im Saale des Kameraden Wollberg eingeladen

Nachdem unter den Klan en des.Egerlander-Mar-

fthes die Fahne einmatfcziett war, tvieg der Fuh-

rer die Anwesenden in urzen kernigeii Wotten

auf die Vödtutung der neuen Zeit und denKaink

radfthaftdgeist bin. Daraus san en» alle das Lied

»Mir der Ftethett gehort unser eben . »

Kasseetafeh hütnoristischelt Votttågett titid Tanz

blieben die Wehr aiit ihren Gästen noch einige
Stunden gemütlich zusammen. »Die Wehe Bitte neu

feitkt aiii 223 Januak ihr Wintersestin »den au-»

itttti des Kante-baden Wdllberg, verbunden mit
Theater, Veilofung und Tanz. vhs.

» Heimat-nd — uedsiiagztdeiid des Gomit-Hier
C des L. vie-data Jus Rahmen d s, toten-extent-
f en Kul ·«rverbande·s veranstaltete ieOrtsgruppe
Lxdmvönen am onntag im Saale des» Herer

Käf-rat einen Heime end. DieLeiterin des Kin-

dergartens,, Fräulein Wassermann, »hatte hierzu

die s ulentlassgeen Mädels aus der Umgegend ein-

gela en. Die . eteiltgung war sehr rege« Nachdem

ränlein Wassermann den Anwesenden in kurzen

orten den weck der Heimabende erklärt hatte,v
wurden die adels in Handarbeit, Gesang und

Literatur unterrichtet Die Heimabende finden in

Zukunft an jedem Sonntag nachmittag um 17 Uhr

im Saale des Herrn Kur-rat statt; — Nach der Auf-

hebung des Kriegszustandes hat der Gemischte Chor

Lompönen seine Uebungsabende unter Leitung

seines Dirtgenten Lehrer Breuek wieder aufgenom-

men; Die Zahl der aktiven Mitglieder ist aus aus
nähernd 50 gestiegen Der Chor beabsichti t atn

Sonnabend, dem 28. Januar, itn Saale des errn
Kutsrat sein Winterfest zu feiern. las.

. Amtsetttstihrung des Ortsgeisili In tu Rucken.
n der festlich geschmüfllen evangeli ehe Kirche in
ii en..fand«arn Sonntag die Einfü rang, pon

Pfarrer Grimm-Rucken in das Amt des Orts-
eistlichen,ftatt. Beim Gieltiut der Glocken betrat
farrer Schmidt in Begleitung von Superiiitem

ddntitkiiettbalter OgilvieMattkifchskem Stiperinten-
deuten vapiHlebde ruft, Pfarrer Eike-Hiendek·rug,
Pfarter DauskatdtWiktutjbnen und den Kirchen-
ilttefieii die Kirche die bis aus den letzten Platz
gestillzE war. Superintendent Jonpiideodxektug hielt
ie ttiatingsliturgie Predigt titid Schlußlfturs
"ie übernah« der neueingefiihrte Ortsijeistlichiet

s« ti« feiner irspri the dankt-e Pfarrer Schmidt fei-
tiser Gemeinde, ie sich zu dem wichtigsten Tag
feines jungen Lebens in der Kirche fo zahlreich
vetfammelt hatte, um ihre innigste Anteilnahme
Hin-er Bewei zu stellen. Er dankte auch dem Kir-

f
lenchor. de en Vorträge ihn in dieser Weihe-
;iiti-de tief ergriffen Nun wandte sied- Pfarrer

. midi aberj an feine Gemeinde mit dek B'ite,
ie Gemeinden-alle auch an diesem Tage fein
egotinenes .Werk zuendeführen helfen. Er habe

leine- »i-eiitiliizdereii Wunsch» als daß wir in mise-
terszircheiizeiaeiiide im Herbst dieser Jahres
iederutii ein itgroßen Tag erleben mögen- die
inweihitttz «»-eö nseuerbiauteti Gemeindehaufes.

Und.»znr ollenduug dieer Neubaues sollt-e auch
die denekie ask-i Ausgang beitragen, die eitie ganz
Mindestens-sie ers-richte Im Anschluß im deii
Psbfttfottsesdietift fand einse Sitzung des Gemeinde-
irthenrates statt- während dek dem neu-eingeführ-

teii Geistlichen die Amtsaeschäfte und Kasten liber-
aeben wurden. st«

Geistliche Ader-dumm in der evangelischen
Kircheiu Zuge eu. Am Mittwoch, dein 18. Januar,
dchmitt gs» . hi,» findet in der evangelischen
take ogegeii eine geistliche Abendmufik stati.
as T ielmanii-Quartett singt Werke altet und

neuer eifter wie Schütz, Bach, Franke, Franck,
ammserfchnnsdi, Distler, Ruf-pel. Mit-wirkende
nd fSotlranj Ilina Siedler-Reuter-Königsberg,

iUlti Mariantie Fach, (Tenor) Hugo Steuerthal,
gläukaaritow Heinrich Thielmann, sämtliche aus
armen-Wundertal.

- REFUND-Muth in Angeleit Diefer Tage
fand in Klegeleit die Veotölachtttng der Gemeindejagd

ätziäifrisitkikiioe Mit-M dwi ti- sti«ag» e u e Her or e- u eeit
flit deii Iabreddachtpreig von da Lit. gea.

Italifesamtlitse Hast-schien

bin-ein E e li « : ·
Zeug-I sit Oefigerflgteres näftseezendisfnteridqn

eintritt-»unterzitterndemnM. —. . . e . ;. . t« --
titl- uttur nd ein-et aus Stalle-lieu bei rdiene-ernWititfi

 

«ti
beide aus Fries-sek-

siitiin Eva · Gle aus AdiigsSchiil nen« B -
fide-f und Mangel-Je Gebt eint-i g tta ’ atin

Flaman niit Besttetth Einmchvendi ja aus
a eine ; Landtvtti Gustav Die-intui- aug Viel lauten

inxt Wege-in Stand Lybfa Lalafelsfieg ans Kote-irrem
metttiann Max alter Wohlgettiuib aus Pleiiifchign mit

.e teures-Fee etta Antouie iiis aus Paiaiadneiis Ve-
Isitt it ich an denkt nett est ein«-tust Platte Martia
Use-the s, ged. Gierig de de m its-lieu dei nacken. —-—
» »Gut Ein Sehnt dein streitet Attur Rosenbeig
Zwsshillaallm dei Rucken; deui Beut-ei Franz Dank aus
L sitzt-tm Bruders-letter Schwebet aus Ratten —- Eine
schien dein edler Wart i ndtdiiieit aus sinkst-akad-

Mstit i ten see Max Heini tue reitet . Se-
MF Les-it . tenoitwe git e Atome-d geb. meinte,

« U M, 78 Jadte alt: ltsiderivitwer David Naufoks
äuf Mömtlglistahree alt. Jahresbericht:
Mit-ält-r äc sit( ), chließunåen 34(21).. Gedurte 7o( 7),
« n grau-den tiefer-leidi- tdl intde C- · « g
Nim) mem- stbuetea II ( ). davon dienten 4 4);
wssp 7 (4), stetdesaae si- (t3ch, dade niamiiiai to )

e etIt it (2d)« natürlichen Todes starben (ds älteå
H i III-nd states t (2), wechselweis ti ds. site in
s I IM MW ZU Als still

( mdie Wirtin fah durchschnitt-lief
Bei einer -

 

  
  
  

    

   
   

 

  

 

    

  

Kzgmqsut sum-et
Mii- smtsd arfeiiildåiiie » X

. "e undheiisdepartzment Hat M ,

unzDaksn Geistier Reihe von Propsn tä» .

Tapeteiihiitibctii bit Untersachisixs 93

angeordnet. n Kaunas, Schaulen und M Z

wurden zwölf Muster gruner Tapeten- Mu

die arsenikhaltig sind. Gegeujdie Geschäfts- «-

it ein Strafversahren einge eitetl womit ,

Sesundheitsdcp rtement macht die fBeZölk-..

daraus ausweidete oeiin Tipeziekig «
nuiiaett leifue ihnen Tiztittkii zu btkwsjjzw

diese oft at eni it . ; »haltig si !

 

Stadium-it dir Stadt nein-i
vdin n; Januar into

s· ti: Architektur-genung

Emleu f Palasan mit Bekläüftrin , Hsszz

Böbtows i, "e tie« · i ael Tadels mit

Minute Agathe-» to , s nislnb no Biere ;
Geboren: «in Sohn: »ein S liess-M

raciiasitideriis Plutus vätfxnstzocbteu i

m« eusz IFJ e kiE Fttiieiter Heinrich M
55 Jahre al , voti hier. . « .«

« - .»-.—- «. «-

und entdeckte indischen Drittens-dienekaU « «

i · ähklttkjer jüdiftchcr Devifenfchiebcr·

voI Festes Gdinger Bezirksgericht zu 4 J

Gesäiianig tind 100000 Zlotii Geldstrafe verii
Der 27 Jahre alte angetlugie Isude Kalka

ißt Dienste bitter internationalen südlicher »

betbaiide stand. hatte einen organisierten-

uiid Debifeiischztåüsgtetli bxtoti Gdingen nach-·

» feitttcit Danz e C U« . . Jst
F Dife Entdeckung des Schmugglerstoar unreif

Zufall zu danken Sein-e Zizmmseroermieier i

Gidingen hatte aus Neugierde den sg

Schwachen der tiiii der itov tiadre alten-
Stern zufammenarbeitete. durtb das S ltl

beobachtet Dabei stellte sie fest, daß nexz
große Vctrifae von Goldstücken und Detif
kleine Ledeedciuel new-leite Von benimmt-ins
Schmuggels gibt allein die»Taifarh-e ein Bilds
bei der Haussuchuua iii der Wohnung des fis
noch 4 Kilowatan Gold fichetgeftellt ist

konnten, Die Angeklagte Sietiii der Siti getlffs

niäfiiadr Devifetifckftnitiiilel nitlft nachstelfil

werden« konnte, wurde zu 8»«Moniaten Gefäss

und M Ziotif Geldstrafe berurteilt -·.

4

   

  

 

Paris, 12. Januar iEltaL Ere Nonvclle«i
det fich scharf gegen eine Falschmeldung dein
schen Zeitung »Dann Erneer über einen ais

lichen deutsch-italienischen Geheimvertrag. s

Nonvelle« wirft dabei die Frage auf, ob mzf
der ohnehin beiklen internationalen Lage no ;-

aer die Veröffentlichung von gefabrvollen undt

denziösen Falfchnachrichten dulden wolle. "
Presse-Freiheit habe Grenzen.

Rain, 12. middle-ital Die 23. ossizieliet
lustlifte Enthii t die Namen bon 42 italienischen

gioniiren, die während dersZeit der· »in Katalr
im Gange befind ichen Seh acht gefallen find-

wem-Treu and sicutertf
- Uellekwllkfe iä

.Wettcrvoanssage für Freitag, den 13. Januar-«
Winde aus Süd bis Südosi, stark bewölkt bis bedeckt-,
Schneefalie, nur leichter Frost. gegen Mittag Tuns-til
um 0 Grad.

Für Situnabenm Keine wesentliche Aendetung.

Temperatur-est m alleine- am 12 Januar

ii lldiszs s 5.0. n une: —- 4.0. 10 ums- --—35.
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Eisfchicht schon dicker. Und am übernächsten
Tag war es so weit. Ich schnallte feierlich
meine Schlittschuhe an und betrat das Eis.
Es knisterte zwar, aber es hielt. Ich konnte
mich aber nicht lange meiner Eisbahn freuen;
denn das Verhängnis nahte in Gestalt mei-
ner Mutter, die mich mit Ach und Krach aus
der Badewanne wars. Dann wurde der Bade-
Zion gc«heizt, und meine Eisbahn schmolz
a in.
Nun blieb mir nichts weiter übrig, als die

Witwen zu beobachten, die in Scharen auf den
treibenden Eisschollen saßen. Und wenn der
Unsager im Radiv sein-hattes, unvermeidli-
ches »Anhalten des Frostes« sagte, dann kann
sitz-; verstehen, daß ich tief seufzte: »O, diese
a e.«

Mc dienende Jcknecsiec . .
Nach langer Zeit ist in Kowno wieder der

Winter eingekehrt. Ich hatte mich schon sehr
auf ihn gefreut. Jeden Abend ging ich mit
dem großen Wunsch schlafen, daß am anderen
Morgen recht viel Schnee sein möchte; denn
ich, und besonders auch mein Schwesterlein.
wollten brennend gerne Rodelpartien unter-
nehmen.
Eines Morgens stellten wir fest, daß schon

ttberall dichte, wenn auch durchsichtig-dürftige
Schneeflocken lagen. Mein Schwesterlein
krähte vor Vergnügen und eins zwei, drei
waren wir angepummelt, hatten den Schlitten
hervorgeholt und waren auf der Straße-. Doch
ganz enttäuscht blickte sich mein Schwesterlein
um« Es hatte erwartet, daß es in die Fülle
des Schnees einsinken würde, und nun
mußte es zu feinem großen Jammer fest-
stellen, daß es nur-ganz armselige Fleckchen
waren, die der Winter über Nacht aus-
gestreut hatte. Da es aber beharrlich darauf
eftand, unbedingt eine Rodeltonr zu machen,

mußte ich mich wohl oder übel vor den
Schlitten spannen und losziehen. Puh, war
das eine Arbeitl Die Schienen klebten wie
Honig an der Erde, und ich stürzte dabei· wie
noch nie in meinem Leben. Es half «nichts,
ich mußte, so leid mir mein Schwesterlein
tat, die Fahrt jäh abbrechen. Wir rafften nun
die umherliegenden flockenähnlichen Kornchen
zusammen, formten daraus Bällchen und
warfen diese in die Luft. Das war lustig;
denn die Bällchen zerplatzten, fielen auf
unsere Mäntel zurück, und bald konnten wir
als diirftige Schneemänner nach Hause traben.
So gestaltete sich unsere erste Rodelpartie

Sie nahm einen klebrigen Anfang und» fand
ein schneeiges Ende —- iind war dabei doch
wunderschönl

»Viepelchen«. 12 Jahre, Kowno.

elect-et Lilien-Lein-
Aus dem Festungsgraben
laufen viele Knaben ·
Schlittschuh’. Ei, wie fein!
Wer möchte dabei nicht lein?

Seht nur Häuschen Piepmatz an-
wie das Kerlchen laufen kann!
Trotzdem er noch klein, ·
läuft er auch schon ziemlich fein.

Und das Kurtchen, welche Freude-
fällt hin auf dein glatten Eise.
Alles will erlernet sein« »
auch das Schlittfchuh’ laufen sein.

Kinder schafft euch Schlittschuh’ an!
Ihr könnt tüchtig laufen dann.
Auf dem Eise klipp und klar
könnt ihrs lernen. Das ist wahrt

»Schneeslocke«, 13 Jahre

V- ers-e arti sie-.- trage-m
Keil-i -. . .
Leise wirbeln vom Himmel die Flöckchen,
Sehen sich auf Näschen, Hut und Röckchen.
Stiefelchen sind schon voll Schnee,
Bungrig läuft im Wald das Reh

ghr Kinderi .-hr tummelt im Schnee!
ebt was den ierchen, denn Hunger tut weht

»Mein piev« piep«« ruft Vöglein sehr-
-Gebt mir was, mein Magen ist leert«

Da erbarmen sich zwei Kinder. Das ist doch
nett?

Die streuen den Vöglein Körnchen aufs Brett.
Da freut sich der Vogel so sehr« so sehr.
Und holt seine ganze Familie her.

ASSMUSS-Me-
»Was sitzt Du so verdattert da? Mach Dich

fertig. in einer halben Stunde gehen wir los!
Ach, ich freu mich ja sooo auf das Schnitt-buh-
laufenl Das Eis soll herrlich seini« »
Meine Schwester malte sich alles so- schon

aus, daß sie gar nicht bemerkte, daß ich Immer
trauriger wurde. Endlich wurde sie doch auf-
merkfamer und fragte mich erstaunt: »F-reuft
Du Dich denn gar nicht?«

»Ach, Mensch, ich darf ja nicht mitl« ant-
wortete ich kläglich und machte eine noch tran-
rigere Miene.
»Was, Du darfst nicht? Och tttl« Sie

schnalzte mitleidig mit der Zunge. »Res-
halb?«

»Es sei zu kalt, hat Papa gesagt, bei 10o
unter Null läuft man nicht Schlittschuhe.«

»Obo«, sagte meine Schwester hoheitsvoll,
»ich werde die Sache in die Hand nehmen!«
Sie lief aus dein Zimmer. Ietzt sagte ich un-
gläubig ,,ohol« und vertiefte mich in mein
Buch. Oh, dieses Bucht Es gehörte zu solchen
Büchern, die sooo interessant sind, daß sie be-
ginnen vor lauter Spannung langweilig zu

 

 

 

Eisfcgcln — der schönste Wintersport

Heimat Kupschus, 13 Jahre.

 

werden. Ich nahm mir vor, nächstens ein bef-
seres Buch von meinem Bruder zu klauen.

Plötzlich stürzte meine Schwester ins Zim-
mer und schrie triuinphierend: »Du darfst
mitl«

Ich sprang auf. »Ach nee, wie hast ’n das
fertig gekrieigt?«
»Na, meine Sachel Nun Tempo, Tempo,

zieh Dich ani Höchste Zeitl« Sie raste in ihr
Zimmer nnd ich in meines.
»O weh, o weht Der Rock ist ja hinten ganz

blanki« Oh, was fang ich an? Ach, in Mamas
Nachtfchränkchen steht eine Flasche Salmiak-
geist. Putzen mit Salmiakgeift soll gegen
»Blänke« helfen· Mutter hält ihr Nachmit-
tagsfchläfchen. Also rein in die Höhle des Lo-
wen. Leise, leise —- Mutter schläft. Hier das
Schränkchenl Wo ist die verd... Flasche? Ahal
Nun rausl Das hatte geklappt. Nun nahm ich
schnell die Burste und begann den Rock aus-
zubürsten. Dieser gemeine Geruch! such-
meine Nase, meine Augenl Ra, endlich war
das Werk vollbracht.

Ietzt kamen die Stiefel an die Reihe. »Das
Eisen ist lost Mensch. Mensch. watt machste
nu?« Mein Bruder? Ach nee, selbst ist der
Manni Nun wurde die Nagelkifte herbeige-
schleppt. Ach, da waren nur solche riefige
Schrauben mit runden Köpfenl »Ach, es wird
schon geheni Die Schrauben reingeschraubti«
dachte ich.

Na endlich — fertigi Nun schnell in die
Stiebel rein. Mensch, was drückte da so scheus-
lich? Ach, meine langen Schrauben! Was
nun? Eine Pappsohle mußte herl Hier ein
Kladdendeckell Schnick, schnaek, eine schöne
Sohle. Nun ist alles gut.
« »Hallo, bist Du fertig?« —- ,,Ia, ich komm’
schont-« — »Hast ’n Schlittschuhschlüsfel?«
fragte meine Schwefter, als wir aus der Tür
traten. »Mär, prima Schlüssell« —- ,,Das ist
doch ein Uhrenschliissel«. wunderte sich meine
Schwester. »Ja, von meiner Wanduhr«. Wir

» ««-.--—z«..—

Wort kam eine Dampfwolke aus unserem
Mund.

,",Du lahuift sal« sagte meine Schwester und
zeigte auf meinen Fuß. Ich lachte und erzählte
meiner Schwester von den Schrauben mit den
runden Köpfen, die ich in die Harten einge-
schraubt hatte. »Du riechst ja so sonderbarl«
—- ,,Ia, das kommt davon, daß ich uieinen
Rock mit Salniiak gereinigt habel« —- »Na,
hoffentlich laufen uns nicht alle Leute davonl«

Die abgeleierten Platten! Wieviel Jahre
die schon hier auf der Schlittschuhbahn gespielt
werdens In der herrlich warmen Hütte am
Ende des Kanals fchnallten wir unsere
Schlittschuhe an, dann wagten wir uns aufs
Eis. Meine Schwester faßte meine Hand. Mir
war’s recht, denn ich hatte auch ein bißchen
Angst vor den ersten paar Schritten. Ein
Stolpern und Aneinanderfeftklammern be-
gann. Na, ietzt wurde es bessert Wir ließen
von einander ab und versuchten ein paar vor-
sichtige Schritte. Na, es ging ja ganz gut. Aber
nach einigen Runden begannen mir die Mus-
keln zu schmerzen. Ich ließ mich auf die
nächste Bank sinken. »Aufftehen, aufstehen,
mach Dir Bewegung, sonst frierft Dul« rief
meine Schwester. Ich stand auf und lief da-
von. Oh, mein linkes Bein! Ich konnte nur
mit dem linken Bein abstoßen. laufen konnte
ich nur mit dem rechten.

Hoch, hier eine Baumivurzel; Plumst
Schon saß ich auf dein Eise. Wo war meine
Muse? Meine Schwester hatte sie nnd lief la-
chend davon. Also ausgestanden und ihr nach.
»Ach, dieser prima Schlittschuhläusferi Rück-
wärts auf einem Fuß Bogen schneiden —- der
hat’s raus.« Ich blieb bewundernd stehen« Da
war meine Schwefteri Ich drehte mich um,
kriegte einen Schubs und schon wieder lag ich
auf dem Eise.· »Mein-« Schlittschuhläufer hatte
mich umgestotzein Er entschuldigte sich natür-
lich, doch was half das, alle Leute lachten.
Endlich gab meine Schwester mir meine
Miitze zurück.

»Hallo, hallol« Wir fuhren herum. Da ka-
men zwei Inngs aus der Schule meiner
Schwester ’rangeflitzt. »Ne-hmen wir fie in
Schlepp?« fragte der eine. »Natürlichl" lachte
der andere. Wir wurden bei den Händen ge-
packt und fortgezogen· In sausender Fahrt
gings da die ganze Bahn entlang. Die ande-
ren Schlittfchuhläufer machten uns Platz und
schauten uns lachend nach. Herrlich wars, man
hatte so ein bänglich-schönes Gefühl im Ma-
gen.»Meine Mütze wurde mir von ein paar
Zweigen der am Rande der Schlittfchuhbahn
wachsenden Weiden vom Kopfe gerissen. Ich
drehte mich um, achtete nicht auf meine Schlitt-
s»chuhe und fuhr in voller Fahrt in die meiner
Schwester-. »Plums! Ich lag zum dritten Mal
auf dein Eise und wurde auf meinem hinteren
Teile eine gute Strecke fortgefchleift. Oh, oh,
ich war naß bis auf die Haut.
»Es ist schon fiebenl Na, ein paar Runden

machen wir unddann nach Hausei« rief meine
Schwester. Ich fiigte mich, denn ich hatte »Eis-
beine . Vater ließ uns ein und stellte gleich
ein paar dampfende Gläser vor uns hin. »Was
ift ’n das?« —- »Grog·«' —- ,,Grog?« —- »Ja,
Du als Matrose mußtest eigentlich wissen, was
das istz Also es ift Tee mit Riiml" »Schmeckt
fcheußlichl« murmelte ich. Aber ich trank das
Zeug doch; es wurde mir so schön warm

»Anker«. 15 Jahre

Bau-et an- acc-
Kmigstispen Eises-

Die Menschen feierten Weihnachten Die
armen ·Voglein»können das Weihnachtsfest
nicht feiern. Hochstens wenn die Menschen
einen Brocken Brot oder ein paar Körner
vorwerfen, dann könnten sie ihr Weihnachten
feiern. Der kleine Hans ging am ersten
Feiertag in den Wald. Dort kam er an einen
sogenannten Futterpilz. Hier fand er aber
keinen Menschen vor. Zufällig hatte er in der
einen Tasche ein Sttick Brot, in der anderen
Tasche eine Handvoll Körner. Iedt wurde er
langsam hungrig, er brach sich von dem Brot
ein Stückchen ab und aß davon. Dann wars er
die Körner den Vögeln vor. Was war das »für
ein Gezwitfcherl Als er etwas weiterging,
kamen alle Vöglein an. Da dachten die armen
Vöglein: »Das ist ein guter Junge! Wenn
alle Iungcns so gut wären.«

Aber Wir wollen alle sv gut zU den Vöglein
lin Winter fein und sie mit Futter versehen,
daß sie nicht hungern brauchen. denn der Hun-

» achten-»Es spez- itwkkssk kalt. ging-i teile-n- .gs-x-xgt«weiz« . «T.jerleeme««i.Use-Dies
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Am letzten Iahrestag, Silvester,
vergnügt stets man sich aufs beste.
Schnips und Schnavs wissen sehr wohl-
dazn braucht man AlkohoL
Weil doch niemand etwas borgt,
haben sie schon vorgesorgt
und gespart das ganze Jahr
jeden Cent, der übrig war.
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Schon sehr früh sieht man die beiden
sich ’nen starken Grog bereiten.
Auf ’nem Primus, der geklaut,
wird schmunzelnd das Getränk gebraut.
Weil langweilig wird das Warten,
spielen sie gemiitlich Karten,
und inzwischen trinken fie
immer feste, wie noch nie.

J chmsps einst .schnopf
die Vagabunden
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Plötzlich, beide tun schon schwanken,
fangen sie sich an zu zanken,
nnd die beiden guten Freunde

» werden jetzt die größten Feinde.
Da entstehet, eins, zwei, drei,
eine wuste Schlägerei.
Das Ergebnis: mit Geheule
kühlt der Schnips sich eine Beute,

U
 

 
welche er sich, ungelogen,
bei dem Boxen zugezogen.
Jedoch ohne viel zu sagen,
beide wieder sich vertragen.
Mitternacht zieht näher schon;
Grog tut seine Wirkung schon, .
und dann liegen ohne Kummer
Schnips und Schnaps in tiefstem Schlummer.
So haben die beiden »Affen«
auch das neue Jahr verschlafetr

- »Klabautermann«.

 

Mehrwertes-»
Mein fehnlichster Wunsch wurde erfüllt: ich

bekam zu Weihnachten Skii Meine Freude
war ohne Grenzen, und wenn ich mir heute
meine Bretter anfchnalle, erhalte ich ganz
glänzende Augen.
»Es gibt viele Schwierigkeiten, bis man mit

seinen Schneeschuhen so richtig bekannt, ja
vertraut wird. Erstens war da die Bindungl
Am ersten Feiertag will ich laufen. Ihr
werdet fragen: »Ohne Schnee?« Was man so
unter Schnee versteht, war nicht da, jedoch auf
unserm Hof hatte der Wind eine ungefähr
20 Meter lange Schnee-wehe zufammen-
getrieben, rechts und links von dieser sah die
braune Erde hervor. »Dieses Fleckchen reicht
zum Anfangi« denke ich. Also losl Aber,
o Schreck, die Bindung sitzt nicht fest am Holz,
es müssen noch mehrere Nägel durchs Eisen
gebohrt werden. Was soll ich tun? Die
Riemen halten nicht, und ich will durchaus
laufeni Die Lederriemen. die zum Halten des
Absatzes bestimmt sind, werden abgenommen-
die Spitzen festgeschnallt, und los geht esl
Mir ist’s, als ob ich Pantoffeln anhabe, die
ich im nächsten Augenblick verlieren werde,
denn die Fußspitzen sitzen nicht fest drin, und
die Absätze haben keinen Halt. Na ja, da
haben wir den Salatl Ein Schneefchuh ist
versunken im »tiefen« tiefen Schneet« Nun
Muß ich auch noch wenden oder aus meinen
Skiern Rollschuhe machenl Wenn die Bretter
doch nicht so lang wäreni Mit einem trete ich
immer aufs andere, jetzt auch noch auf den
Stock. und bumst Nun sitze ich sicher und ge-

 

den Kniff beim Wenden rausi Ia, ja,hm.bml
Ich verliere beide Schneefchuhe. Ich nehme

sie unterm Arm und ziehe zerknirfcht ins
Haus, dabei spiefie ich beinahe unser Mädchen
aus« So geht’s dem Anfängert Jedoch mein
Vater hat Erbarmen, er bringt am nächsten
Tag die Bindungen in Ordnung. Ich getraue
mich nicht mehr, dieses schöne Fleckchen» zu be-
fahren, denn das Wenden kann verhangnis-
voll werdent Also warte ich getrost auf
Schneel Und siehe da, in der folgenden Nacht

schneit es. Gleich am Morgen werden Trak-
ningshosen angezogen,- und nach einer Stär-
kung mache ich mich auf in den Kampfs Dis
verfluchte Bindung hält nicht, sie rutss
immer vom Absatz runter. bald. an einei-
Fuß, bald am andernl Aergerlich. schwih
nnd weiß wie ein Schneemann komme i
nach Hausel Aber ich fchövfe neuen M
Hoffentlich hört dieser Schneesturm bald a
ich will heute noch laufen geh n, denn:

So ein Skilauf, der ist lustig, ,
so ein Skilauf, der ist schöiil ’ —
Schad7t ja nichts, wenn ab und zu mal t
man ’n Aerger musidurchstehni :

· «RthuO«s

Mu- Ma rtae Misck
»Renatel Vater fährt in den Wald das

Wild füttern. Willst Du mitfahren?« —
Renate, meine Freundin, saß in der Kii

und tobte mit den Hunden. Erstaunt blickte
mich an: »Will) füttern? Jabelhastl Natu
lich fahren wir mitt Ne, ne, was man b
euch nicht alles erleben kannt« . ;
Mit einem Ruck hatte sie sich vou»den Hun-

den befreit und stürmte in unser Zimmer.- its
hinterdrein. Sähnell iswurdetå die Rodelanzilgi
angezogen, un rau ging’ . , - «
»Na, na, man immer langsam, und die Ttit

reii gut zumachenl« hörten wir iema hint -
uns sagen; aber was kümmerte uns-L « , is
dem Hof stand schon »der Schlitten fertig i
Abfahrt, er war ganz mit Heu vollgezfjärh s»
Da kam auch schon Vati. Mit estfetm S

- waren wir im Schlitten, und los ging’s dur
den verfchneiten Wald. « .-
,,Wozu liegen hier die ganzen Weideuästg

am Wegesrand?« fragte Renate. «
»Das ift für die Hafen«, belehrte sie Vati-

,,die nagen da die Rinde ab, das ist seht its
sWinter ihre Nahrung. Das Heu fressen meis- - f «
stens die Rede. So. jetzt aber ran an bit
Arbeitl« - - -
Vati fuhr ganz dicht an den Graben, das

fwix es schon mit der Angst zu um lieu-me ’
und wir warfen immer kleine Heubüsch
unter die Zweige der Bäume. -.
»Das ist aber praktisch, man braucht ni

einmal auszusteigen«, bemerkte Renate. Uns
Heuvorrat ging recht schnell zu Ende, und uns
war ziemlich warm geworden. Wir fuhreiq
noch ein Weilchen im Walde spazierenund
langten dann glücklich zu Hause an. —
»Du, Kari, wer weiß, ob wir morgen ritt-PS

etwas vom Heu vorfinden werden?« fra
mich .Renate. »Na, ich glaube nichts-« —
Und so war es auch. Als wir am nächsten

Tag wieder mitfuhren, war alles verschwun-
den-. Aber an Stelle des Heues hatten die
Rehe und Hasen etwas anderes zurücksc-
lassen... Mark-, 14 Jahre- j

ist«-ri- 16 Monate-«-
Qune- sse-ist«tang-

,,Alfo morgen um tät seid Ihr pünktlich bei
mir«, ruft uns Hilde nach, als wir uns, vonl
der Eisbahn zurückgekommen, trennen. »Ach
ja, morgen, wir wollen die Minge entltmtlv
naklz Lankuppen fahren, hoffentlich geht alles
gu «
Am nächsten Tag finden wir uns bei Bilde

ein und ziehn dann los zur Ringe Ich habe
vorher noch meinen bunten Teller ordentlich
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gesäubert und alles in den Taschen des Trut-
ningsanzuges unter-gebracht haben
wir uns die Schlittschuhe augeschiialli nnd
laufen los. Zuerst Geht alles glatt. Hier sind
vor uns schon viele gelaufen, und die Minge
ist ausgefahren Aber bald kommen wir zu
Strecken auf denen das Eis schlecht oder von
«einer dicken Schneeschicht bedeckt ist, Hier ist
das Laufen schon schwerer. Jch bin auch
einige Male hingefallen, natürlich immer auf
die Seite, aus der die Tasche mit den Süßig-
keiten ist. Das mag ia ein schöner Marsch
fein! Aber Tuta geht es auch nicht besser, sie
rollt fich glei mir im Schnee; nur Hilde
steht fest aus i ren zwei Beinen.
»Bald kommen wir in eine Gegend, die uns

gänzlich unbekannt ist. Acht Was für Win-
dungen die Minge macht. Bald links um die
Ecke, bald rechts herum!
. »Hu, jetzt ein Bad nehmen«, meint Tum-
als wir an eine o e Stelle kommen.
Bauz liegt fie, ottseidank, nicht im
Wasser, aber in einer Schnee-bebe Brustend
nnd lachend zieh’n wir sie wieder raus. Dann
eht es weiter. »Nami! Was ist denn hier
os, hier fließt ia ein andrer lnß in die
Mingel Aber welcher von den iden ist die
Ringes-« »Ich glaube, gradeaus ist richtig,
nach links kommen wir gewiß nach Groß-
Litanen.« Also fahren wir gradeans. Das
Cis ist hier schön, nur eine dünne Schnee-
schirht bedeckt den ganzen Fluß. «

»Dort spielen einige Jungen Horden und
wenn ich nicht irre- so ist dort auch mein
Vetter Will-; dabei«, ruft bilde, und tatsäch-
lich, der mit Win benannte kommt auch schon
angerafr »Na, was wollen denn die Brö-
kulser Mariellens hieri« ruft er ziemlich nn-
höslikht Dafür hätten wir ihn am liebsten
vervrugelt. Nachdem wir uns nach vielerlei
erkundigt haben, sagt er: »Gebt man rauf
nnd laßt Euch Kassee und Kuchen geben«
Nun, wir lassen uns das nicht zweimal sagen.
Die Schlitts uhe sind rasch abgeschnallt. und
wir eilen an das Haus zu. Ein Hund kommt
uns· entgegen
trauisch. Dann meldet er uns mit lauter
Stimme an. Hildes Tante kommt, holt uns
reizt und setzt uns was zum Trinken vor.
Wabrendwirfchmaufen, klopft es, und herein
tritt —- Erika Sie ist schon am L Feiertag
hierher gekommen und will iebt auf Schlitt-
schuhen zurück. Natürlich schließt sie sich uns
an. Gestärkt eilen wir bald daraus hinunter
ziir Ringe, um jetzt weiter nach Lanknvven
zu fahren. Doch wir wenden bald um zur
Heimfahrt. Es ist schon nach Z Uhr, und wir
wollen nicht im Dunkeln ankommen. Jetzt, ·
woswir die Gegend kennen, geht es vtel
schnellen Es ist aber doch schon etwas
schuld-dirig, und wenn man blindlings über
die Risse und Spalten rutscht, fällt man eben-
Der Fluß wird allmählich immer bekannter.
Kurz vor Prökuls geben wir uns die Hand
und laufen alle vier nebeneinander der
Heimat zu. Doch kurz vor Toresschluß falle
ich noch einmal hin und schlage mir fo gründ-
lich das Schienbein, daß es ietzt noch weh tut.
Als wir ·uns dann trennen, geben wir uns
das Versprechen, möglichst rasch wieder so
eine Tour zu machen. Es war doch zu fchöul

,,Rols", 14 Jahre.

JEAN-, Was- Zaiiga see via-«
«Wirbelwind« liest im Tagelmch ihres Vaters

»Er-de November lief unser Schiff in Wil-
helmshaven ein. Wir Gallipoli- und Palä-
itina-Kämpfer haben uns den Empfang an-
ders vorgestellt. Aber von uns nimmt man
fast gar nicht Notiz.
Es ist ein beglückendes Gefühl, wieder in

der Heimat zu fein. Von all den hageren,
sonnverbrannten Gesichtern leuchtet die
Freude. Kaum habe ich das Land wieder be-
treten, als mich das Malariafieber ergreift.
Ganz weiß ist schon das Land. als ich zum
ersten Male aufstehen kann. Ich hatte an
meine Eltern in Memel geschrieben und um
Geld gebeten, aber anscheinend ist der Brief
nicht angekommen Nun soll ich nach Haufe
fahren. Meine Kameraden find schon alle
weg« Ich muß ietzt viel Chinin schlucken;
denn das Fieber läßt mich nicht aus feinen
Klauen.
Dinle Diszesbkr 1919Ereise ich von Kiel ab-

fWeibmxgiseWafege in åkeåmLägkeræstää
’-’- . ’ ..-»—’s.’f --««

 

    
    

 

und beobachtet uns mitz-l

mir auf den Kopf. Meine Leute schlafen tm
Schatten der wenigen Felsbrocken. Da, Flie-
geralarml Und da fchnurreii sie auch schon
heran, die Riesenvögel der Engländer. Im-
mer mehr, immer mehr! Da nützt auch unser
Abwehrfeuer nichts. Daß in dieser Hölle von
Feuer und Steinsplittern noch Menschen le-
ben, ist kaum glaiiblich.
Ich fahre empor. Mit einem Ruck hält der

Zug. Ich ftehe nicht iin Gefecht mit den Fein-
den, sondern ich bin in der Heimat auf irgend-
einer kleinen Haltestelle. Jn Berlin muß ich
mich einige Tage aufhalten. so schwach bin ich.
Mich quält immer die Frage, weshalb meine
Eltern mir wohl kein Geld geschickt haben-
Dann geht’s wieder Memel zu. Neugierig

wie ein fremdes Tier betrachten mich die
Leute« Am 24. um acht Uhr abends komme ich
in Memel an. Die Straßen find wie ausge-
storben. Hinter den Fenstern verlöschen schon
die Kerzen am Weihnachtsbamn Dann stehe
ich vor meinem Vaterhaiis. Meine Mutter
öffnet auf mein Läuten die Türe. Sie starrt
mich eine Weile sprachlos an, und dann rust
sie: »Vater, unser Junge ist nach Haufe ge-
kommenl« »Wirbelioind«, 15 Jahre.

Miso-cis »Wen-
Von der Artikelfolge unseres alten Freun-

des »Hu-P a« über Landstraßenerlebniffe ist
durch ein Versehen der Schluß sortgeblieben,
der hier abgedruckt wird:
Mit immer größerer Verwunderung hatte

ich feinen erschütternden Worten gelauscht.
Ein langst vergessenes kleines Erlebnis
brach in meiner Erinnerung durch: Ein

 

Güterzug —- nach Berlin — es war 1935 —
in einein leeren Waggon als Tramv — ich
wollte nach Haiinover —- ein Stöhnen an der
Waggonössnung — Lebensgefwhr einsen
besinnuugslosen Körper zog ich hinein — ich
wechselte später den Zug — ließ Feldslafche
und Brot zurück. Das war Nikol? Uns-er
Nikvll ·-
Schon wollte ich fragen, erklären. Doch

nein —- was sollte mir Dank? Also schwieg
ich, schwiegen wir drei — jeder in seine
Gedanken versunken —- bis die Küble den
Nacht uns zum Ausdrucks mahnte·

Unze-i Madam-san
sieht aus Wunsch verschiedener Mitarbeiter
diesmal ein »Buntes Allerlei" vor,« das
hoffentlich besonders den neuen Mitarbeitern
gefallen wird, die doch sicher mancherlei nette
Berichte auf Lager haben werden. Die langen
Winterabeiide, der Wintersport, die· Schule
werden sicher Stoff genug geben, um eine recht
bunte Nummer zu füllen. Wer macht Bor-
fchläge für gute Sondernummern? Ich hoffe
hierbei besonders aus Unterstützung der alten
Matrofen, die darin schon eine gewisse Erfah-
rung haben. Der letzte Einfendungstag für
die nächste Nummer ist der 23. Januar.

Peter.

Geo- Gav-
zeichnete diesmal Helmut Kupschus, einer der
zu Weihnachten ausgezeichneten Mitarbeiter.
Das ist ein lustiges, buntes Winterleben auf
dem Bild. Meine Anerkennung Heltäguxl

e er.

 

 

 

 

währten Mitarbeiter durchznlesen. Es gibt da aller-
hand zu lernen, und wer mir solche Beiträge ein-
fchickt — fo schwer ist das gar nicht, wenn man ein
wenig nachdenkt — der wird auch das Glück haben,
sich abgedruckt zu sehen- Also an die Arbeitl
»An!er«: Du erhältst von mir iii diesen Tagen

Nachricht Viele Grüße. »Billh«: Du wirft
unter dem neuen Namen hoffentlich ein guter Mit-
arbeiter werden. ,,-Blondkddfchen«: Du
hattest Namin und Wohnung vergessen. — Wälder
Borrmanu, Kellerischkem Nur eine Seite be-

» fchreibenl Wie alt bist Du eigentlich? —- .D o r n -
» und heckeuröschen«: Ein hübscher Beitrag. —
aFriinzeheii«: Deine Arbeit war sehr sauber ge
fertigt, aber wenig unterhaltsaui. —- »Gifelhet«:
Jch danke Dir für die ausführliche Beantwortung
meiner Frage. Du kannst mir nicht verdenken, daß
ich bei der großen Menge von Mitarbeitern manch- 

meinen Matrosen auf-

 

Briefkafteneiiiwiirf von Helmut Kuvfchus

Liebe Freunde! Diesing-l bat das Arbeiten wirklich
Spaß gemachtl Solch eine Menge von Briefeu habe
ich schon lange nicht erhalten. Ueber dreißig
Mitarbeiter fchiekten mir Briefe mit Bei-
trägen, Grüßen und persönlichen Mitteilungen Da-
zu erhielt ich eine ganze Reihe voii Weihnachtib
karten, so daß der Briefftapel diesmal besonders
hoch war und ich erheblich länger aui Schreibiisch
scheu mußte, uin den legten Brief und den letzten
Beitrag durchzuleseu und zu beantworten. Aber
Atbeitseifer steckt an, und da Jhr alle so fleißig
waret, will ich nicht nachstehen.
Jch mochte an dieser Stelle zunächst einmal allen

Lesern und Mitarbeitern für die herzlichen Grüße
und Glüclwüiifche zum Weihnachtsfeft und zum
Jahrcswechfel danken. Dann will ich die zahlreichen
neuen Mitarbeiter willkommen heißen, die sich mit
den altbewährten Damvfboot-Matrofen im neuen
Jahr messen wollen. Da wird manch heißer Wett-
streit entftnninien.

Den vielen neuen Mitarbeitern will ich aber gleich-
zeitig wieder einmal die Grundkegeln der Mitarbeit
wiederholen. da gegciis diese start verstoßen worden ist:
Mitarbeiteu dürfen alle Jugendlichen, wenn sie ihre
Erlebnisse, Gefchichten und Zeichnungen selbst er-
denken und anfertigen. Zeichnungen sind auf-Spalten-
breite und mit schwarzer Tinte zu fertigen. Die
Blätter mit den Beiträgen dürfen nur einseitig be-
schrieben werden. Da nur ein Teil der Beiträge auf
den vier kleinen Seiten der Jugendbeilage Platz
finden kann, werden natürlich die besten Beiträge
ausgesucht, die in der äußerlichen Aufmachung und
dem Inhalt nach gut sind-
Zu dieser Winteknummei habe ich zahlreiche Bei-

träge erhalten, die einander so ähnlich sind, daß es
genügen würde, wenn ich einen von ihnen abdrucke.
Jch will schon gar nicht an die Beiträge »Freuden und
Leiden des Winters« denken. die wie Schulauffötze
aus Großvaters Zeit kli en. aber an die litten-
htxm nah Schuwgeachtea werden »so eSlithInig
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mal mißtrauisch werde. Jch nehme Dich gern unter
— Karlsheinz Ja bn le :

Das freut mich, daß Du es Deiner Schwester gleich
tun willst. Dein erster Beitrag war zu allgemein ge-
halten. — Arno K allw ei t, Althoft Jch hatte eine
Menge schöner Winterbildcheii bekommen- —
»K a r i«: Einer der besten Beiträge zu dieser
Nummer Herzlichen Gruß. —- »K l a b a u te r -
m a n n«: Wieder einige gute Beiträge, die mir
Freude machten. — »K la us i«: So haben wohl sehr
viele Leser das neue Jahr erwartet. —- helinnt
Kupfchus: Du bist wieder so fleißig gewesen wie
selten ein Mitarbeiter. Vielen Dank. »Sei t-
m at r o s e«: Mit der Aenderung einverstanden Der
Beitrag war febk kurz. —- «Lore«: Du bleibst mir
doch sicher auch im neuen Jahr treu, nicht wahr! —
»O u ife«: Dein lustiger Beitrag gefiel mir. —· Lotte
Markendorff: War das Bildkben allein er-
dacht? — »Olympia«: Ein schones Gedicht. —-

«P ievelcheii«, Kownot Ueber Deinen lustigen
Brief freute ich mich sehr. Die 1M Grüße erwidere
ich mit der gleichen Herzlichteit und freue mich» auf
Dein nächstes Lebenszeichen — »Rolf«: herzlicheu
Dank für Karte und Brief. Besonders hat mich Dein
Versprechen auch tm neuen Jahr mitzuarbeiten ge-
freut. "— »Ist oifuchs«: Ueber 30 Matroseu wirkten
bei dieser Nummer mit. Ihre Zahl ist aber noch

etwas größer. da nicht immer alle« bei einer Nummer

zusammen sind. Mitarbeiter mit mehreren Deck-

namen gibt es nicht, doch kommt es vor. daß ein

Mitarbeiter im Laufe der Zeit feinen Namen

wechselt. —- ,,R up s«: Welches war Deine geheimnis-

volle Ueberraschung für die MadelsJ Uebrigens

lieferten Deine Freundinnen einen ähnlichen Bericht-

— »Schuietterling«: Das war ja schade um

Euere Burg. —- ,,Schneeflocke«: Ein feiner Bei-

trag. — »Silberpfeil«: Dein Beitrag hat mir

sehr gefallen, nur hättest Du nur eine Seitedes

Blattes beschreiben dürfen. Unter jedem einzigen

Beitrag müssen außer dem Decknamen auch der rich-

tige Name, Wohnung und Alter des Einfendeks ver-

Zeicdnet fein. — Gerhard S i u r m: Das war ein febr

sauberer Beitragl — »Sulian«. Protuls: Dein

Beitrag war zu allgemein, als daß er abgedruckt

werden konnte. — »Sufanne«:»Wäbkend der Bei-

trag gut war, gelamg Dir das Bildchen weniger. —-

»Urfl«: Ein lustiger Beitrag. —- »W. .«: ch
entspreche Deinem Wunsch sehr gekn. Dein Brief
stellte mich vor allen anderen. Viele Grüße. —- Hitze-
««« Wiss-s Hexe-» « -- -.. .·- . schwaan out
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ImWJaäti mäs- pvisöcåedM!
Aus der Wende zwischen dem alten und dem

neuen Jahr halt man gern eine Weile still-
um die Vergangenheit zu überblicken und an
die Zukunft zu denken. Wenn wir die Num-
mern des alten Jahres durchblättern — Ihr
sammelt sie doch alle? —, dann können wir be-
friedigt sagen: z .
hat 1938 eine gute ahrt gehabt nnd ist
schöne Strecke vorwärts gekommen

Un er »Kleines Damvfbook
eine
Eine

ganze Reihe von Sondernummern ist ausge-
zeichnet gelungen und hat nicht nur den Kin-
dern, sondern auch den Erwachsenen gefallen.

Wenn unsere Arbeit erfolgreich gewesen ist,
dann muß ich vor allem den vielen treuen
Mitarbeitern meinen Dank und meine Aner-
kennung aussprechen Nicht nur die zehn Be-
sten, die von mir ausgezeichnet wurden, auch
die anderen, die mit weniger Beiträgen —-
deshalb aber nicht weniger gut — mitwirkten,
haben dazu mitgeholfen, und mein Wunsch für
das neue Jahr ist, daß mir alle diese Mitar-
beiter die Treue halten und neue hinzu-
kommen.
Das Jahr 1939, mit dem zugleich unser

achtes Erfcheinungsiahr beginnt, bringt uns

wieder zahlreiche Aufgaben Die gesamte In-
gend wird organisiert werden und in Reib’
und Glied marschieren — ebenso wie die Bu-
ben und Mädel drüben im deutschen Vater-
land. Der neue Geist, der bei unserer Jugend
immer besonders stark lebendig war, wird
nun seinen Ausdruck in einer straffen Glie-
derung der Jugend finden, der eine weltan-
schanliche Erzie ng gleichlaufen soll. Da wird
es auch für unsere Jugendzeitung mancherlei
neue Aufgaben geben, an die wir bisher noch
gar nicht zu denken wagten. Dadurch wird die
Arbeit der Mitarbeiter noch vielseitiger und
anreizender werden.

Ich-will diesmal davon absehen, einen
Plan für das ganze Jahr aufzustellen, doch
will ich auch diesmal daran erinnern, daß am
Iahresende wieder die zehn — vielleicht auch
mehr besten Mitarbeiter« ausgezeichnet
werden sollen. Wer früh anfängt, hat die
größte Hoffnung au Ausnahme in die Liste.

Auch für das Ia r 1989 rufe ich alle Ma-
trofeu an Deck und gebe für die Weiterfahrt
die Fahrtlosung: Ins neue Jahr mit
frischer Kraftl Peter.

 

Massacted danke-n
Die zehn fleißigsten Mitarbeiter des

res 1938 wurden von mir zu
durch Büchergeschenke ausgezeichnet

Jau-
Weihnachten

Leit-
was sie über diese Weihnachtsüberraschungen
schreiben:
»Auter«, 14 Jahre, Liban: Lieber Peter!

Vielen Dank für das fchöneBuch Ich habe
solche modernen, f lichten Madchenbücher sehr
ern.
." las,

schenke machst.
daß Du Deinen Mitarbeit-ern   

ch war se r erstaunt, als ich im ,,K
’ Ge-

Ueber das Kärtchen, daß Du
dem Buche beigelegt hast, freute ich mich fast
noch mehr als über das Buch
»W....«, 15 Jahre schrieb

herzlichen Dankesbrief, über den ich mi
ionders freute.   

 

etwas bekommen könnte.

das Buch erhielt.
ftert, denn ich lese furchtbar gern. »Sa-T
führt Kr« hat mir sehr gut

skL

   

  

mir einen sehr
ch be-

»Nolf«, 14 Jahre, Prökuls: Lieber Peter!
Vielen, vielen Dank für das schöne Buch. Ich
habe, während ich mitarbeitete, nicht im ent-
fernteften daran gedacht, daß man dafür auch

Du kannst Dir ge-
wiß vorstellen, wie erstaunt ich war, als ich

Ich war natürlich begei-
u-Sai

en. Dia- werde das Buch als

len, vielen Dank für das schöne Buch-
habe mich furchtbar gefreut, als meine Mutti
mir das Buch »Wolgakinder« mor ens aufs
Bett legte. Es hat mir fooo gut ge allen, daß
ich es gar nicht aus den Händen gebe. Peter-
das Buch ist vrtma.
»Klabaiiterinaau«, 17 Jahre: Lieber Petexl

Du kannst Dir gar nicht meine Freude vor-
stellen, als das Buch »Stil«-gest in Aufruhr«
bei mir eintraf. Jch war freudig überrascht
und habe es sofort durchgelefen, denn Bücher
find meine besten Freunde. »Südwest in
Aufruhr-« ist ein Buch, spannend und mittei-
ßend bis zum Ende.
Helmnt Ausschus, 13 Jahre: Lieber Peterl

Mit Stolz und voller Freude empfing ich von
Dir ein Buch, das ich mir schon seit langer
Zeit wünschte, denn zur Kriegsmarine strebe
ich und möchte auch ein echter Marinesoldat
werden. Bin Dir sehr dankbar dafür und
verspreche Dir, auch in diesem Jahr fleißig
mitzuarbeiten
Giinther Witteiiboru, 13 Jahre: Lieber Pie-

terl Vielen, vielen Dank für das schöne Buch.
Ich habegnich riefig darüber gefreut. Selbst-

ä « abe es lei dur lesen.verst ndlich h ich au ohchwgaegnöqgs

.- -,««--s.: »-..-s:-.-.- «

  
 
    

 

           
 

      
            
  

      

haben festgestellt, daß es ein fabelhaftes Buch

»Liesel«, 14 Jahre: ,,Lieber Peterl Vielen
Dank für das schöne Buch. as war" eine
große Freude und Ueberraschung am Heilig-«
Abend. Ich habe es gleich gelesen« » — .

»Heizer«, 15 Jahre, Sakntem »Ich dank-se
Dir für das feine Buch, daß Du mirM
hast. Habe gar nicht gedacht, daß ich «
bekommen werde. Dafür-. war die Freude «
auch umso großer. Ich mache noch weiter als
Heizer im K. D. Dienst.« .. »

»W...« vlandert zur Winter-nimmer

O, eile-de MO-
16—18 Grad Frost, eisiger Ostwtnd, rote Nae

sen und angefrorene elen. Herd was
wünscht Du noch mehr? Wenn mir die Fü
soerstarrt find, daß ich. sie nicht mehr fü « v
dann tröste ich mich damit, daß es in se s li»,
ja gar keine Zahlt Monaten Sommer erieu
gibt. Wenn ich abends in mehretfiges Bett
steige, dann schweben mir wie eine Fata Mor-
gana Bilder von Sommertagen am Strand
vor, und ich gerate in Verzückungem aus de-
nen mich nur ein warmes Heizkissen retten
kann. Am schlimmsten ist aber das Aufstehen
Aber ihr wißt wohl alle selber, wie das ist,
wenn der Wecker schrillt, und man möchte »sich
so gerne aus die andere Seite drehen und wei-
terschnarchen, und man muß doch raus. nnd
dann steht man zähneklavvernd und zieht sich
so schnell wie möglich an» · ,
Aber wenn der Milchmann klingelt, dann

stehe ich doch mit meiner Milchkannne draus
ßem denn diese Kanonade von Schimpswörk
tern will ich mir nicht entgehen lassen. Er hat
aber auch allen Grund zu schimpfen, denn ev
muß erst die zugefroreneu Milchkrane mit hei-
ßem Wasser auftauen. Und ich kann euch sa-
gen, Milchwagenmann sein, ist ebenso wenig
ein Vergnügen, wie Butter an dem Markt
zu verkaufen oder Eis einzufa ren oder im
der Seine um den Weibnachtsvokal zu schwim-«
men. — —·— — »

Und nun kommt der Höhepunkt des Höhe-
punktes. Seid ihr schon in der Badewanne
— Schlittschuh elaufen? Nein? Aber icht Da
staunt ihr Bau lötze, was? Und das kam sur
Die Badewanne war ein Viertel mit Wasser
gefüllt, und abends hatte un er Dienstmäd-
chen das-Fenster aufgelassen ls ich morgens-
in das Badezimmer kam, da glicerte es ver-·
dächtig in der Wannr. Ich sah nach und fand
eine dünne Eisschicht auf dem Wasser.«Ich ri
das enster nun natürlich sperrangelweik an
und . rrte der- Di , die da k- - sollte-,-
9 ftkam unso- laxierbnra s

  

   
  

     

  

  

 

    
       

    
      
    

   

  

  
   

 

   

    

    

        

  

   

   
  
   

    
  

   
    

   
  

 



 

 

 

Riesiae Bufchboände in Australien
Tausende von Menschen obdachioo —- Bieher 26 Tode-opfe-

selbonrne lAuftralieusz 12. Januar-. lunited
Press. In Victoria find riesige Buschbrände aus-
gebrochen, die· bereits Hunderte von Quadratkilo-
metern umfassen. Obgleich Tausende von Personen
oquchlos geworden sind, belaust sich die Zahl der
Toten, soweit bisher bekannt ist, nur aus zwei, doch
werden noch verschiedene Personen vermißt. Eine
Rettungsexpediion, die sich nach der Siedlung
Murrindindi begeben hatte- fand dort IS Personen
nnd vier Kinderin volng »erschöpstem Zustande vor.
Von den zehn Siedlungshansern waren sieben durch
den Brand völlig zerstört worden. Weitere Berichte
hefageu, daß die Siedlung Erica, wo sich 120 Per-
sonen befinden, in großter Gefahr ist, und daß sich
50 Männer, 15 Frauen und 20 Kinder ans dieser
Siedlung auf einen Berggipfel gerettet hätten, wo
sie aber von der Umwelt vollig abgeschnitten seien.
In der Nähe der Siedlung fand man 25 Arbeiter.
die in einer Höhle Zuflucht gesucht hatten, während
das Feuer draußen wutete. Jn den Flüchtlingss
lagern, die in der Nähe der von den Bränden heim-
gesuchten Gebiete errichtet wurden, herrscht Lebens-
mittel- und Wasserknappheit. Die Tausende von
Freiwilligem die Tag» und Nacht mit der Bekämp-
fung des Feuers beschäftigt sind, haben insbesondere
unter der Hitze zu leiden, die etwa 45 Grad Celsiiis
beträgt. «

Melbonrne lLlnstralieni, 12. Januar funited
Preß). Alle Bemühungen, die riesigen Bufchbrände
in Vietoria einzudammen, waren bisher vergeblich.
Sie haben noch weiter um sich gegriffen und bedro-
hen ietzt vier Ortschaften. Insolgi des Uebergrei-
iens der Flammen von den-Berghöhen in die Täler
sind fünf neue Brände entstanden. Fast ganz Vic-
toria ist von einer dichten Rauchwolke til-erzogen,
sodaß im Hasen von Melbourne die Nebelsignale
in Tätigkeit gesetzt werd-en mußten. Die Reinig-
hitze von 45 Grad Celfius, die größte seit l)7 Jahren,
die die Wälder völlig ausgetrocknet bat, hält noch
immer an.

I-
Loudon, 12. Januar. fEltaJ Die Todeszisfer

der gewaltigen Busch- und Waldbrände in Süd-
australien steigt weiter. Bis ietzt haben die durch
die letzte Hitzewelle hervorgerufenen Brände allein
im Staate Viktoria 26 Todesovfcr gefordert. 22
Personen wurden als vermißt gemeldet-

»Der Staat tötet ein sechsjähriges Kind
Canon City fColorado), 12. Januar (United Preßi

Im hiesigen Staatsgefängnis wurde gegen den Ein-
spruch namhafter Jrrenärzte ein Geisterkranker,
Fett Esfährige Joe Arridy, durch Giftgas hingerich-
c .

Arridy, der wegen unheilbarer Geistesfchwäche
lange Zeit interniert war, war es gelungen, aus
dem Irrenhaus zu flüchten und kurz nach seiner
Flucht ermordete er ein fiinfzehnjähriges Mädchen.
Er wurde unmittelbar darauf ergriffen und hat
dann über ein Jahr in Untersuchungshaft gesessen.
Die Untersuchungsbeamten und die Aerzte bemüh-
ten sich, Arridy verständlich zu machen, daß ihm ein
Todesurteil drohe, aber es gelang ihnen nicht, ihm
seine Lage zu Bewußtsein zu bringen« Nach Ueber-
geugung des Sachverständigen hat er die Mentali-
tat eines·flinf bis sechs Jahre alten Kindes. Die
Witze Zeit spielte er mit Spielzeug, das ihm seine

arter zur Versagung stellten. Zwischeudurch hatte
er im Laufe des Jahres einmal einen lichten Mo-
ment gehabt und erging sich in pathetischen Klagen
über fein Schillfab Der Wärter beruhigte ihn da-
durch, daß er ihm eine kleine elektrische Eisenbahn
vorsuhrte. Als er zur Hinrichtung geführt wurde,
war er zwar außerordentlich unruhig, wußte aber
nach Meinung der Spezialärzte nicht, was mit ihm
geschehen sollte. Er mußte von den Wärtern auf
dem Wege zur Gaskammer halb getra en werden,
und wurde dort auf einem Stuhl festgeilchnallr Der
Tod trat in wenigen Minuten ein.

Kurz vor der Hinrichtung hatten die Aerzte und
auch viele andere angesehene Personlichkeiten dem
Gouverneur des Staates gegenüber Protest erho-
VSU Und erklärt, der Staat sei im Be r· e·n e s-
jährjges Kind zu töten. g lff I s ch

Mdblley Will wieder arbeiten
Sau Franziska 12. Januar (United Prcß). Nach

dem überwältigenden Empfang durch die Bevölke-
kUUg der Stadt San Franzisko zog sich Tom Moo-
Ueh, der nach 22iähriger Haft wieder freigelassene
einstige Arbeitersührer, in feine befcheidene Woh-«
UUUA zurück. Trotz der gewaltigen Aufregungen
Bebt letzten Tage machte Mooneo nicht einmal einen
U ermüdeten Eindruck Eine genaue ärztliche
sMFtsUchung soll ietzt feststellen, wieweit feine Ge-
FU heil na der langen Freiheitsftrafe noch intakt

ifind ob oonev sich vielleicht wieder seiner alten
wlel abe und seinem einstigen Interessenkreis zu-
tMit en kann. Moonev denkt daran, sich vielleicht
d tzLklleUy was ihn seit 1916 betroffen hat, wieder
weis rbeltersrage in den Vereinigten Staaten zu
k West und insbesondere eine Einigung der be-
efåigälgstskig laäiger Zeit in zwei groLfiiebLager assis-

eenen ameiani n r · maew verimgfem r k sche ei er n

VM ooneo hat sich nach seiner Entlassung
Zug dem Gefängnis zu einer Gruppe von streiten-
ASU Arbeit-ern gesellt, die vor einem Warenhaus
iusstellmlg enommen hatten. Moonen überreichte

e nein der rbeiter eine Fünf-Dollar-Rote mit den
UUMM »Dies ist die Hälfte von den zehn Dollar,
. S ich am Sonnabend bei meiner Entlassung in St.
Uentin erhielt-« Die andere Hälfte werde er, wie

IV Hindusüglh der Zeitungsvereinignng schicken-
ersktUMtiilieder beim Chieagoer ,,Herald Examis

ver und bei der Zeitung ,,Evening Ameriean« zur

Zskt eöenfcills streuten-
Amelia Earhart fiir tot erklärt

Los Windes 12. Januar-. "(United Preß.) Die be-
rühmte amerikanische Fliegerin Amelia Earhart ist
lebt, anderthalb Jahre nach ihrem Bersckvvknkien im
Palifischen Ozean, amtlich für tot erklärt worden-

r Gatte, der amerikanische Verleaer PUTUCMIHCU
das Recht erhalten, über die Besildung sektkek Frau-deren Wert auf über 10000 Dollar geschätzt wird-
frei zu verfügen. Damit ist eine der größten TM·
gödien in der Geschichte der Fliegerei. auch nach der
rechtlichen Seite hin, beendet. .

Amelia Earhart wurde über Nacht berühmt. als
sie im Juni 1928 mit zwei Begleiter-i arg erste Frau
den Atlantischen Ozean in einem Eindecker liber-
anerte and glücklich in Waise landete Im Mai
TM unternahm sie dann einen Alleinslug itber den

 

AUUUtkschen Ozean von Neufundland nach Jrland
Im Dezember 1934 flog sie in 18 Stunden von Ha-
Wsk Mich Kalifornien, ebenfalls im Alleinflug Der
erste Versuch eines Fluges um die Erde längs des

Aekiuators endete mit einem Unfall beim Statt
zum Weiterflug in Honululu. Am 1. Juni 1937 star-
tete Amelia Earhart dann mit Cavtain Noonan zu
einem 27 000 Meilen-Flug um die Erde, von dem die
beiden Flieget nicht mehr zurückkehren sollten.Drei-
viertel des Fluges waren bereits glücklich beendet,
als die Flieget am 1. Juli von Neuguinen zu. einem
großen 2556 Meilen-Sprung über den Pazcstichev
Ozean nach der kleinen Jnsel Howland starre-ten
Am 2. Juli 3 Uhr 20 Nachmittags lautete der letzte

FUUksPrUch: ,,Brenustosf flir halbe Stunde. fein
Land in Sicht, Position unbestimmt.« Am is. Juli
wurde die Suche, die von dem riesigen Flugzeuz-
mutterschisf »Lexington«, drei Zerstorern, · dem
Küftenwachkutter »Jtasea«, einem Minensucher
Und anderen Fahr-seligen mit insgesamt 3000 Mann
Betastung auf Fahrten von tnsgefamt 180000 Mei-
len Länge in den trovifchen Gewäsfcrndes Pazifik
durchgeführt wurde, ergebnislos eingestellt-

 

Mai- sareanr rlai Sacke-Lea via-i Kadmus Lage-alo-
Bsu ist-maul- rte cat- fnerta Magd geges- dla «,Gaee«if-ltinegerastecsaxt

Paris- 12. Januar (United Preß). Ein interes-
fanter Filmprozeß, der an den vor vier Jahren
ausgesochtenen Rechtsftreit Jussupoff gegen »die
,,Mctro Goldwin Mayer« erinnert, dürfte demnachst
die Gerichte beschäftigen. Der Großnefse der Kaise-
rin Eugenie von Frankreich, der Gattin »Natile
ons III» hat die 20th. Centurn-Fox Filnigeiellschaft
verklagt, weil sie in dem Film »Suez" eine Dar-
stellung gebe, aus der hervorgehe, daß die Kaiserin
die Geliebte des Erbauers des Suez-Kanals, Les-
seps, gewesen sei.

Der Name des Klägers, des nächsten Nachkom-
mens der Kaiserin Eu enie, ist Jran Aloarez de
Toledo, Marauis de Ca a Fuerte. Der Film ,,»uez«
ist eine der größten und kostspieligsten Produktio-
nen der gmerikanischen Filminduftrie der letzten
Zeit. Die Hauptrollen spielen Leretta Young und
Throne Power. Der Film war bisher ein großer
Kassenerfolg Nach, den strengen amerikanischen
und noch mehr englischen Gesetzen gegen Schädi-
un des Rufs einer lebenden oder verstorbenen

s er onhft es durchaus möglich, daß die Filmgesell-
fchaft eine große Summe als Entschädigung zahlen
muß. Die Klage des Marauis de Toledo geht aber
nicht auf Entschädigung- sondern auf Verbot d s
ilms, woraus der Gesellschaft ein sehr gro er

Schaden entstehen würde. Selbst wenn es der 20th.
Century For gelingen sollte, nachzuweisen, daß tat-
sächlich die in dem Film ge childerten Beziehungen
zwischen der Kaiserin und »esseps bestanden haben,
würde sie unter Umständen den Prozeß verlieren,
da es bei dem englischen Gesetz nur auf die Schädi-
gung des Rufs, gleichgültig ob durch wahre oder
unwahre Behauptungen, ankommt. «

Jn dem oben erwähnten Prozeß Juffupoff, des
Mörders Rasputins, gegen «die Metro Goldwin
nger wurde letztere zur Zahlung einer Entschä-
digung von rund sz Millionen Lit verurteilt, und

 

 

T« i· »H,Umksmdlbk« M USI
Lang Island, 12. Januar. iunited PreU Die

Polizei »l)at- in Verbindung mit medizinischen
Sachverständigen eine neue Almaratur zur Fett-
ftellung des Trunkenheitsgrades von Automobts
listen erprobt. Die Apoaratur wird als »Drunko-
meter« (Trunkcv-hcitsmesferi bezeichnet. Von hun-
dert Auiomobilisten, die in der Zeit von clf ishr
abends bis vier morgens untersucht wurden-
hatten 48, also beinahe die Hälfte, vor Aufritt der
Fahrt alkosholiiche Getränke zu sich genommen,
und 34 hatten soviel getrunken, daß Mich Ansicht
der Aerzte die Fahrt von ihnen nicht hatte ange-
treten werden sollen. Bei den Feststellungen him-
delte es sich um eine Maßnahme, der sich die Flobe
freiwillig unterwarfen, und es war auch keine
Bestrafung und nicht einmal eine Feststellung del
Namen damit verbunden.

Das aDrunkoni-eter" besteht aus einer Llrt
Kinsderluftballom der von einem Netz umgeben ist-
sosdaß er, nachdem er von der Versuchs-person auf-
geblasen wurde. gerade 2000 Kubikzentimeter Lust
enthält. Der Inhalt wird dann durch Poitasche-
Permanaanat und Schwefelsäure hindurchgesuhrt
und der Alkobolaehalt wird von den Chemikalien
Folllsommen ausgenommen und ist genau- fest-
te ar.

mußte außerdem die beanstandeten Stellen, die sich
auf die Fürstin Jussupoff bezogen, abandern.

Nur ein Futter-Viertelstündchen
W. London.

Ein Soldat eines in dem Trupvenübungsvlatz
Alderfhot bei London liegenden JnsanterisesRegb
ments hatte sich einige Tage vor der Abreise der
Trupspe noch Judien iinerlaubterwseise entfernt.
Er war nach London gefahren, um seine Braut
woher im heiraten. Ehe es noch dazu kam, wurde
er erwischt und zu sein-er Truooe ziiruckgebracht.

Der Ksommandeur erteilte jedoch die Erlaubnis
zur Heirat, und in Begleitung eines Ofsiziers
und eines Unteroiffilziers in Zivil wurde der Sol-
dat wieder nach London gebracht; sofort nsach der
Trauung auf dem Standesgmt brachte man ihn
aber nach Alderfhot zurück. Das war gestern und
heut-e war die Abfahrt des Regjmeuts von
Southampton angesetzt

Ein Reportser, der der Trauung beigewohnt
hatte. unterhielt sieh dann mit der so plötzlich ihres
Mannes beraubten jungen Frau, und diese klagte
ihm ihr Leid. Wenn sie Geld hätte. würde sie gern
nach Southampton fahren, um sich von ihrem
Ehemann vor der auf drei Jahre festgesetzten
Trennung zu ver-abschiseden. Die Zeitung kaufte
der Frau eine Rücksahrkarte, und als sie im Hafen
eintraf, erfuhr fie, daß ihr Mann sich im Arrest-
boikal dies Schiffes aufhalte, wo er die über ihn
verhängto Strafe von sieben Tagen Mittelarreft
wegen unerlaubter Entfernung abbiißte.

Die junge Frau erhielt die Erlaubnis, sich eine
Viertelstunde lang ohne Zeugen zu ihrem Mann
zu begeben, und das Paar nahm einen rührenden
Abschied, wobei sie sieh zum Schluß ewige Treue
versprachen

Billiaer bitterem wurde lehr teuer
strandgnt aus Boran Tenno hohe Geldstrafe in .-

UM

L. Heut-Iowa

ie teuer an sich billiges Strandgut werden kann,

inzgten einige Einwohner aus Borkum erfahren.

die sich nicht ganz so verhalten hatten, wie sie es
hätten gesetzmäßig tun müssen. »Bei einem Gan

am Strand fah ein Borkumer Einwohner ein Fa ,

das sich als ein wohlgefülltes Rotweinsaß entvupvs

te. Der Mann, sicher ein Kenner und Schatzer eines

uten Rotfpon, ließ sich durch einen Fuhrmann das

«iaß auf feinen Hof bringen« Sein Sohn und zwei

weitere Männer halfen dabei.
. Der Vater — und das hatte er ebensowenig tun

sollen wie das Faß mitnehmen z verließ einer Be-
sorgung wegen das Haus und ließ seinen Sohn mit

dem Fuhrmann, den beiden anderen Helfern und
dem. . Rotweinfaß allein. Die oier·Manner bohr-

ten das Faß an, zapften sich einige Liter ab und be-

gannen gerade die Güte nnd die Billigkeit des Rot-
weins vom Borkumer Strand zu preisen, als ein
eintretender Zollbeamter als unliebsame Störung

in dieser Runde empfunden wurde. Veschlagnahme

und Anzeige, das waren die weiteren Folgen dieser
Strandgutbergung. «

Das Ende vom Lied: Anklage gegen die fünf
Borkumer wegen Unterschlagung, Steuerhinier-
ziehung und Bandenschmuggels. Das Urteil des
Schdsfengerichts in Emden lautete aus eine»Geld-
strafe von 3724 RM, hilfsweise 37 Tage Gefängnis,
und an Stelle einer an sich verwirkten Gesangniss
ftrase von fünf Monaten auf 800 RM Geldstrafe«
Die Kosten des Verfahrens tragen die Angeklagten.
Jn der Urteilsbegritndung wurde ausgeführt, daß
die Angeklagten sich erst in dem Augenblick schuldig
gemacht hätten, als sie auf dem Hofe das Faß an-
bohrteu und ihm eine größere Menge Weines ent-
nahmcn. Infolgedessen könne auch nicht auf eine
Einziehung des Gespannes erkannt werden, da bis
dahin keine strasbare Handlung vorgelegen habe.

Marter bist iiih ein Bein ab . ..
L- Breslatn

Bei Herrnstadt fSchlesiens rief die ähigkeit
eines Marders, der sich ein Bein abbiß, ufsehen
hervor. Das Tier war in einen Taubcnfchlageim
gedrungen und hatte dort 15 Tauben totgebiffetr
Danach geriet es in eine der aufgestellten Fallen
und blieb mit einem Bein darin hängen. In feiner
Not biß das Tier daraufhin das Bein dicht am
Körper ab und suchte, so befreit, das Weite. Der
invalide Marder konnte bis ietzt noch nicht aufge-
funden werden.

Paris, 12. Januar. (Elta) Ein französisches
Militärflugzeug stürzte über dem Flugfeld von
Colombechar (Nordafrika) ab. Zwei Offiziere
waren auf der Stelle tot. die beiden anderen Jn-
fasseu wurden lebensgefährlich verletzt.

 

Matt-Mai- Tale
des Meineldentschen -Sportbnndes«, Bezirk Pogegeu

Anschrist: Edith Bergner, Krevwöhnen, Post
Piktupiineu.

Die Schulung für die Turnivartinnen der ein-
zelnen Vereine findet nicht wie vorgesehen, am 14.
bis 15. Januar, sondern vorausfichtlich am 22. Ja-
nuar statt.

Näheres wird den Vereinenb noch bekannt ge-
ge en. Edith Bergner, Bezirksturnwartin.

 

Zur-c cito-nat- CaMtigmäo List-r Mooren-eigentlich
kurbettierte-Deß von grundsätzlich- Gott-atme- -— estlt Geer-l tm sa- eatotlae Mag-sen

erst-« salicis-it »als-lau

Berlin, im Januar.

Die fünfte Strafkammer des Laubgerichts Ber-
lin beschäftigte sich dieser Tage mit ein-km unge-
wöhnlichen Fall, der von größtem d fentlichen Jn-
teresse ist. s handelt sich um die rage, ob und
wie weit ein Verkehrsteilnsehtner bei einem Unfall
zur Hilfeleistung verpfli tet ist. Im vorliegenden
Falle hatte sich der Ange lagte nach Auffassung des
Staatsanwalt-s ftrafbar gemacht, weil er als Kraft-
fahrer auf der Autobahn einem Verletzten die
Hilfe verweigert hatte. t

Auf der Anklagebank saß der 38 Jahre alle
Berliner Rechtsanwalt Dr. A. Am 20. Marz Kiss,
einem herrlichen Frühlingsfonntag, machte A. mit
seinem neuen Sechszylinder-Cabrioset eine Fahrt
ins Grüne. Gegen 14 Uhr nachmittags fuhr A. mit
hohem Tempo vom Werbellin-See kommend auf
der Reichsautobahnftrerke Stettin-Berlin in Rich-
tung Berlin. In der Nähe von Bernau am Ober-
see, wo sich in landschaftlich» besonders schöner Lage
zwei Parkplätze an der Autobahn befinden, wurde
A. von einer Menschengruvve angehalten und auf-
gefordert, einen Unfallverletzten nach dem nächsten
Krankenhaus zu bringen« Es hatte sich folgendes
ereignet: Ein Motorradfahrer, der auf der Auto-
bahn in Richtung Stettin fuhr, war offenbar ohn-
mächtig geworden und bei scharfer Fahrt gestürzt.
Bewußtlos und mit schweren Verletzungen blieb
der M orrasdfahrer auf der Fahrbahn liegen. So-
fort eilen von den beiden Parkvlätzen zahlreiche
ersonen herbei, um dem Verlehten zu helfen.
er Verletzte mußte unter allen Umständen sofort

in ärztliche Obhut gebracht werden. Aus der stark
belebten Autobahn konnte es nicht fchwer fallen,
ein Fahrzeug zum Transvort des Verletzten zu
finden. Tatsächlich nahte sich auch schon ein mit
vier Personen besetzter Wagen. Der Fahrer hielt
an, überfah die Lage und erklärte sich sofort bereit,
den Verungltickten mitzunehmen. Die Fahrgaste,
darunter eine alte Frau, wollten eben aussteigen,
als sieh ein neues Cabriolet mit grünen Leder-
polstern der Unfallftelle näherte. - Es war der Wa-
gen des Angeklagten.

Die Szenen, die sich in den folgenden wenigen
Minuten abspielten, bildeten den Gegenstand einer
eingehenden und nicht immer sehr einfachen Ge-
richtsverhandlung. Der Angeklagte wurde also an-
gehalten und aufgefordert, mit dem Verletzten nach
Bernau ins Krankenhaus zu fahren. Er weigerte

sich mit der Begründung daß er es sehr eilig habe.
Inzwischen wurde der Verletzte aufgehoben nnd
in der Nähe des Autos von A. abgefetzt. Die ab-

lehnende Haltung des Herrenmorer rief unter
den Umstehenden große Erregung ervor. Es fie-
len harte Worte· Trondetn blieb A. bei seiner
Weigerung, bis nach wenigen Minuten ein Gen-
darmeriewachtmeister auf der Unsallstelle erschien.

«gab einswan-dfrei, da

  

Während der Wachtmeister die Personalien des A.
thftellte, wurde der werverletzte in ein anderes
uto gelegt, das inzwi chen ebenfalls aus der Rich-

tung Werbellin-See.gekommen war. Der Verletzte
wurde versorgt, und A. konnte weiterfahren.

Vor dem Richter erklärte A» er habe den Ver-
letzten deshalb nicht au genommen, weil er es
wirklich sehr eilig geha t habe. Auf wiederholte
Vorhaltungen des Vorsitzenden blieb A. bei seiner
Weigserung den Grund dieser Eile zu nennen.
Außerdem, so sagte der Angeklagte, habe er sicher
annehmen können, daßitinerhal weniger Minu-
ten andere Fahrzeuge die Unfallftelle passieren
müssen, denn es war ein sehr oerkehrsreicher Tag.
Tatsächlich waren auch, wie die« Beweisaufnahme
ergab- schnell hintereinander einige Personenkrast-
wagen vorbei efahreu. Durch die Weigerung des
Angeklagten at sich der Trausvort des Verletzten
um etwa fünf Minuten verzögert. Eine entschei-
dende Rolle spielte eine Zeugenaussage, wonach
A. beim Anblick des Verletzten ausgerufen haben
foll: »Der blutet fal« Daraus wird geschlossen,
daß die Verweigerung der Hilfeleistung unter Um-
ständen deshalb erfolgte, weil A. feinen schönen
Wagen nicht beschmuteev wollte. Der An eklagte
bestreitet das entschieden. »Ich habe zunächt über-
haupt kein Blut bei dem Verletzten gesehen. Zudem
hätte Blut meinen Wagenpolfternnichts anhaben
kb nen· Mein Wagen befindet sich in ständiger
Päe e. Er wäre also sofort wieder gewaschen
wor en." Nach einer anderen Zeugenausfagc oll
A. bemerkt haben, er besitze ja nicht einmal eine
Decke, auf die man den Verletzten legen konne.
Auch daraus hat der Zeuge entnommen, daß es A.
nur darauf ankam, seinen Wagen nicht schmutzig
zu machen.

Die sehr umfangreiche Zeugenvernehmung er-»
der Angeklagte wissen mußte,

daß es sich um einen Schwervorlehten handelte, für
den seine Hilfe verlangt wurde. Fest steht auch,
daß A. sich auf wiederholte Aufforderungen hin
geweigert hat, Hilfe zu leisten und daß er bei die-
ser Weigerung auch dann noch blieb, als der Ver-
letzte bereits in die Nahe seines Wagens getragen
worden war. Besonders belastet wurde A. durch
den Zeugen M» der die Szenen in allen Einzel-
heiten miterlebt hat. Demnach soll A. zunächst
nicht ohne weiteres abgeneigt gewesen fein, den
Verletzten aufzune men. Als A. saber den bluten-
den Kon des Ver ebten erblickte, soll er entsetzt
ausgerufen haben: »Aber der blutig-sal« Daraufhin
habe der Angeklagte seinen Wageniinszang gesetzt
und sei etwa zehn Meter wetteraefahiir si ann aber
doch wieder stehengeblieben, »weil sich - Menge
gegen den Fahrer wandte. » s —-

Der Vertreter der Anklage wies auf das Un-

J

waltschaft bereits seit neun Monaten beschäftigt
Eine frühere Verhandlung war schon einmal a -
gesetzt worden, um der Justiz-behörde Gelegenheit
zu weiteren Erhebuugen zu geben« Auf Zeitunge-
anzeigen hatten sich dann tatsächlich mehrere Zeu-
gen gemeldet. Erst aus der Beweiserhebung er-
gibt sich nach Auffassung des Staatsauwalts das
ganz klare Bild von der Strafbarkeit des Verhal-
tens desAngeklagtein Er habe, so heißt es, von
Anfang an überhaupt nicht helfen wollen, und er
habe feine Weigerung verstärkt, als er das Blut
sah und eine Verfchmutzung seines Wagens be-
fürchten mußte. Zwingende Gründe zur Verwei- ,
gerung der Hilfeleistung habe der Angeklagte nicht »
gehabt, angesichts der Tatsache, daß unter Umstän-

 

- i

s

den ein Menschenleben in Gefahr war. Schlimmer,
so sagte der Staatsanwalt,
rung einer Hilfeleisiung überhaupt nicht mehr
sein, als wenn ein Rechtswahrer wegen ein-es
Zeitverlustes von ein-er halben Stunde oder wegen
eines verschmutzten Wagens einen Menschen hilf-
los liegen lasse. Der Staatsanwalt beantragte
angesichts der Schwere des Vergebens des Auge-
klagten eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten.

Der Verteidiger machte n. a. geltend, daß aus«
der abgelehnten Hilfeleistnng des Angeklagten ja
weiter kein Schaden entstanden fei. Außerdem sei
eine entsprechende andere lHilfe ohne weiteres ver-
fügbar gewesen. Nach der geltenden Rechtfprechung
sei das Verhalten des Angeklagteu also nicht straf-
bar, weil er den Umständen nach habe annehmen
dürfen, daß eine anderweitige ausreichende Hilfe-v
leistung alsbald möglich gewesen sei.

Nach eingehender Beratung wurde das Urteil-
gefällt. Der Angeklagte wird zu einer Gefängnis-X
strafe von drei Monaten und zur Tragung sämt-
icher Kosten oeriirieilt. Die unerwartet hohe
Strafe fes wäre auch eine Geldstrafe denkbar ge-

klinue die Verweige-

wesens wurde begründet mit dem klar erwiesenen s-
Taibestand, daß A. die Hilfeleistung verweigert
hatte. Dabei ließ das Gericht sogar die Erwägung
fallen, der Angeklagte habe vielleicht mit Rücksicht-
auf seinen neuen Wagen den blutenden Motorracds i
sahrer nicht mitnehmen wollen. Das Gericht hat
ferner unterstellt, daß im vorliegenden Falle durch
die Verzdgerung des Transvorts weitere
Gefährdun

keine
des Verletzten eingetreten ist.

kein Gewicht beigemessen, daß
entsprechende Hilfe möglich war fund ia tatsächli«
auch geboten wurdeil. Sondern das Urteil hdl
fest, daß in·dieser Situation der Angeklagte uuitlslvl
allen Umständen hätte helfen müssen. Au ,
allgemeine Volksempfinden kenne in einem solche
Falle keinen anderen Weg. Es gebe also ftir de,
Angeklagten keine Entschuldigung — erst recht til-Oh
fiir einen deutschen Rechtswahrer Mit Geld könne
ein dernrtiv es Vergehen, das für das Ansehenjdg
deutschen . echtspslege einen bedauerlichen Bis B
darstelle, nicht efiihnt werden. So mußte an
enannie Stra e erkannt werden« obgleich sichzhd
erlebt —- toie der Vgorfitzende ausdriicklichxxhx

merkte — darüber klar fei, dass mit diesem Urtfs

I
f
I gewöhnliche dieses Falles hin, der. die-Staatsaus«

unter Umständen eine in fleißiger, harteeärb
ermannte-Existenz vernichtet werde.- « «
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Gericht ha aber dem Einwand des Verteidigerss«;«·,x

anderweitig eine «

    

  
   

   

   

  

     

  

 



 

  

  

  

 
 

 

   

  

M« lettifche Auoeinandersetzunaen

»Sie-eiltvomtiaiiisiiienhiindiiis nachgehiieheni
Von unserem Rigaer Redattiondvertretei

" se wander, dabei freilich oft auch aneinander vorbei.

slkuriachcn ist ver Stei

. e ls aber ·

Hättst-das Miiuiiroiiudnis mit Lciuand zu aber-
»
rang die inzwischen

auch davon,
. « fchossen werde.

niehe zPäewalehM daraus:

» · non Tag zu Tag magerer wird.
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ow« Mach IS. Januar.

sSeit der ahreswende schreiben estnische und
ettifrhe Blätgr immer heftiger liber- uiid gegen-

    

" e’ne, ondern durch verschiedene

cht nur durch l n isvieder einmal ins Rollen

Kürzlich sprach der estnische Ober-

General Laidoner von der Notwen-

  

  

 

   

  
    

  

   

  

gekommen
  

   

eichzeitig machte eine sinnische Zei-

zum geflügelten Wort gewor-

dene Bemerkung vom (est-lettischeni »B.undnis

o ne Verbündete" im Gegensatz zu den»lsinnifch-

»e« ischen) ,,Verbiindeten ohne Bundnis. Weiter

stszin Reval wie tn Riga von den nicht zum Ab-

fchluß kommen wollenden wiederholten zweistaats

lichen Wirtschaftsoerhandlungen die Rede. Iiingste

’ - sen. Fast al

  

  

  

-—estn·ische Ausführungen gaben dem lettischen Mor-
von einer neuen

sich über

        

  

  

. enblatt Rihts« Veranlassung,

stinkbomhe gegen Lettlaiid zu schreiben,

bissige Bemerkungen und iibergehende Galle auf-

von wütendem Sturm zu sprechen und

daß mit Kanonen auf Spatzen ge-

Etwas sachlicher erwiderte das est-
,.Mehr akzs dbeiRunhs

"e i eh auswärts die Auffassung, da er a -

gestatde est-lettifchen Beziehungen auf Grund des

uhalten,

««militärischen Bündnisvertrages von 1922 und des

Ahkommens über die Zusammenarbeit von 1934

·(sog. Baltische Ententef allzu breit, der Inhalt aber

   
, E ischerfeits ist der treffenden sinnisihen

Jl« Bäerkniig daß im Baltischen Raum ein

»Htindnis ohne Verbtindete« bestehe, nicht
zn widersprechen

( freilich wünschen wir. daß die e«st-lettisehen Bezie-

ungen zu einem wirklichen Bündnis mit wirk-

lieben Verbündeten werden mögen. Wenn bei uns

vor einiger Zeit die Frage aufgeworfen wurde,

sich einen anderen Weg suchen, so

aben wir dein widersprochen. Wir stehen auch
eute auf dem gleichen Standpunkt, so daß unsere

Auffassung sich nicht geändert hat. Dieser Stand-

. , punkt aber bedeutet nicht, dasi wir nun alles gut-

eißen müßten, was im Namen »der eftxlettifchen

eziehungen geschieht. Diese bedürfen der Besse-

run , des von Herzen kommenden Willens zur
Herstellung eines ioirklicheii Biindesverhaltniffes.

Um dazu zu gelangen, erscheint es uns vor allem
notwendig festzustellen, wie weit ioir heute gelangt

sind, was in Wirklichkeit noch vom est-lettischen

Bündnis nachgeblieben ist« Diese Klärung ist schon
mehrfach erstrebt, aber nicht erreicht worden. Man
at aneinander oorbeigesprochen. Vielleicht hat der
ehler auch daran gelegen, daß man diese Abrech-

nungen aus den Baltifchen Außenministerkonseren-
versucht hat. Die erstrebte

völlig offene Aussprache mußte jedoch um ein
volles Ergebnis zu zeitigen, wohl bei einer beson-
deren Zusammeukunst stattfinden, aus der wahr-
scheinlich auch die Militärs ein ivichtiges Wort zu
prechen haben müßten, denn sie tragen die Ver-
antwortung, die Soldaten zur Verteidigung, ja
zum Einsatz des Lebens stir den Verbiindeten zu
erziehen. Begreiflicherweise ist das nicht bei feg-
Itcher Stimmung möglich. Dazu müssen die Men-
schen ftctig plvchologifch vorbereitet werden. Dann
aber muß man es auch verstehen, in allem iii der
erforderlichen Weise Maß und Disziplin zu halten
und aus manches zu verzichten, was einem unter
dem Einfluß nionieiitaner Stimmung gerade ein-
fällt. Vielleicht bleibt anch von den Verträgen der
Ja re 1922 und iiiiii bei obiektioer Ueberpriiiniig
ni t viel mehr nach, als vom geplanten Zoll-
iin onskertram d. b. sehr wenig. Dennoch ist es
meckmaßigen mit sicheren Karten zn spielen, als
eh triiger schen Voraussetzungen hinzugeben.«

Reue Bahnveibiiivimg
Barschen-Königsbach

Iiu polnischer Versuchsballon
Von unserem Warschauer St.-Mitarbeiier

Warschain 12. Januar.

Jir der Wirtschaftsbeilage des Warfchauer Re-
gierungsblattes »Kurjer Poraniin" ist eine bemer-
enswerte Betrachtung über die Verkehrswege von

sWarschau nach Königsberg erschienen, die in die
Form des Berichtes eines polnischen Industriellen
vor einem Kreise bekannter Wirtschaftler gekleidet
txt. Der Warschauer Industrielle, der als »fana-
tscher Pionier der Idee der Wirtschaftsexpanfion

- Polens« bezeichnet wird. erzählt einleitend eine ro-
mantische« Geschichte von einein »vertraulichen Te-
legramm , das ihn zu einem wichtigen Vertragswi-
schluß über eine größere Lieferung politischer Fa-
brikerzeugniffe i?i nach Königsberg gerufen habe,
und schildert dann seinen Versuch, möglichst schnell
dorthin zu gelangen. Er benutzte den Schnell-illa
über Marienburg und — kam zu spät. Ein glück-
licherer« Wettbewerber aus der »·Sauptstadt an der
Memel war, obwohl er mit einem gewöhnlichen
Personenzuge fuhr, früher dagewesen nnd hatte das
Geschäft abgeschlossen Dieses Erlebnis, so berichtet
der Wirtschaftsredakieur des »Kiirier Poranno«,
habe feinen Gemährsmann zum Nachdenken veran-
laßt »aber die Ironie des Schicksals, das in der
Evoche des iiiieingeichkäiiktcn Wettbewerbs War-
fchau ohne« unmittelbare schnelle Verbindung mit
dck Halivtitadf Offpkeußens gelassen hat.« «

« An dieses Erlebnis eines polnischen Industriellen
knüpft das nicht ganz iinmaßgebliche Warfchattkk
Blatt non Ekivaaunaen iiber die konkreten Mita-

Qlichkeiteii einer besseren Berkehrsnerbindung zwi-
schen Warichan und Königsberg und damit zwischen
Polen und Ostpreußen Die beiden ·beftehenden
Verbindungen -« von Warschau über Marienburg
im Westen und iiber Bialiistok im Osten — werden

i» »als viel zu umständlich und zeitraubend bezeichnet.
Dagegen sei es mit verhältnismäßig geringen Mit-

 

     

       

 

 

Freltag den tti Januar ist-b J " "

Druck und Verlag von F-

ieln möglich, durch Herstellung einer Bahnverbim
dung von Soldau bis zur 12 Kilometer entfernten
Reichsgrenze einen direkten Weg von Warfchau nach
Königs-bete zu schaffen. den der Schnellng in- etwa
vier Stunden bewältigen könnte· Die Linienfüh-
rung dieser neuen Strecke Warschau—Königsberg
wird so gedacht, daß sie nach Soldau auf deutscher
Seite zuerst 'Neidenburg, dann Allenstein und
Worniditt berührt und in Königsberg endet. Da
der Schnellng fiir die Strecke Warschau—Soldau
zurzeit etwa zwei Stunden braucht, wird für die
oftpreußifche Reststreeke eine weitere Fahrtdauer
von höchstens M Stunden erwartet. Damit hätte  

  

 

      «-

«
te Ver-

nur Warschau mit -Königsberg eine gu

htiiilkdtung sondern auch die ganzen nördlichen cddjes

biete Polens mit den über Konigekberg suhäen ei;

großen Ostlinien. Die Bahn sonigsbergsz oLizvn

schließe die neue politische »Magiftrale an ie er;

bindung zu den baltischen Staaten an. Aber es wir

auch nicht vergessen, an die historischen Beziehungen

zur Krone Polens zu erinnern und
Oftvreußens » B tätt un

’e S uren polnischer kultureller · e g »g

If gxr skiieiisteiner Strecke hinzuweiien. Damit

der anze Plan einen für deutsche Ohren

hgftfgiffff nichtg angenehmen Beigeschmack der«kaltde«n

imperialistifchen polnischen Oftiireußeii-lsolitik, · åe

hinter angeblich rein wirtschaftlichen Nutzlich eii -

Erwägungen reine Expanfiousgedanken verharrtl

Es paßt schlecht zu diesen eroberungsvolitii )·en

Anklängen, wenn der ,,Kurje«r»Poranno schließlich

an die polnisch-deutsche Verständigung appellieren

um feinem Vorschlag den Weg zu ebnen. Die fiisn

sachliche Diskussion über ostpreußiiche Ver-feist -

probleme, die von keiner Seitei abgelehnt wer en

wird, kann dadurch nicht gewinnen.

 

Belgiea und der Richieiiimiskhunasaiisschuß
»Nicht mehr io aktiv«

Brüsseh 12. Januar (Elta«). Zu den in der Presse
ausgetauchten Gerüchten, uber Belgiens Absicht,
aus der Nichteinmischungskommifiion auszutreten,
erfährt das »Deutfche Nachrichtenbüro« aus zustän-
diger Stelle, daß Belgien ani 11. Ianuar kein e r-
·lei neue Demarchen unternommen und nur auf
einige Anfragen seitens Großbritanniens und des
Nichteinmischungskomitees geantwortet hat. Die
belgische Regierung hat die Meinung zum Ausdruck
gebracht, daß Belgien fortan nicht mehr so aktiv an
den Arbeiten des Komitees teilnehmen werde. Die
Nachrichten uber Belgiens Absichten, sich an gewisse
Bestimmungen des Nichteinmischungskomitees nicht
zu halten, werden in Brüsseler zuständigen Kreisen
streng in Abrede gestellt.

Arbeitslose in Ketten
London, 12. Januar. (Elta.) Die Arbeitslosen

haben auch am Mittwoch wieder Kundgebungen ver-
anstaltet. Vor fünf Arbeitsämtern ketteten sich Ar-
beitslose mit schweren Eisenketten an die Gitter vor
den Aemtern. Sie trugen wiederum Plakate mit
sich, auf denen sie Winterhilse forderten. Die Ange-
ketteten mußten mit Stahlsägen von ihren Ketten
befreit werden-

..Laae in Tunis wird immer kritischer . . ."
Rom, 12. Januar. lElta). Wie die hiesige Presse

meldet, ist in Tunis ein italienischer Arbeiter, der
eine Auseinanderfetzung mit einem seiner Hilfs-
arbeiter hatte, von Franzosen angegriffen, zu
Boden eschlagen und verletzt worden. Auch fran-
zösische Feuerwehrleute hätten sich aii dem Angriif
auf den Italiener beteiligt. Die Polizei habe den
Italieners mit der Begründung verhaftet, daß »er
»Frankreich beleidigt habe-L ,,Msefsagero« erklart
dazu, dieser uiiid andere Zwischeiifälle ließen cr-
kennen, daß die Lag-c in Tunis mit fedem Tag
kritischer werde..

Wieder eine stelle Nimmst-Linie
Paris, 12. Januar-. lEltai »Paris Midi«

fpricht von dem Bau einer neuen Maginot-Linie
an der Grenze zwischen Französisch- und Italie-
nisch Somalilaiid. Diese ,,Danakil-Maginot-
Linie-· diene zur Verstärkung der Verteidigungs-
möglichkeiten des befestigten Dschibuti. Weiter

 

l » aris Midi» mit, daß die kürzlich von Mar-

fxiillte titch Dschibuti beförderten Senegal-Schüizen-

bataillone zur Besetzung weiterer neuer Befesti-

gungsanlagen bestimmt sind.

Frankreich iihitkt Mehl nach Roispanien
aris 12. Januar (Elta). · Preiiemelduiigen zu-

folisezi hat, die französische Regierung beschlossen, den

hungerriden Roten Spanien-s 45000 Tonnenslliehl

zu senden. lieber die Bezahlung desselben iit be-

reits eine Einigung erzielt worden. Die Mehl-

sendung hat einen Wert von 88 Millionen Francs

Sechs Araber zum Tode verurieiit
erusalem, 12. Januar lUnited Preß). Der Mi-

litäJrlgerichishof von Jerusalem verurteilte h»Ara-

bcr zum Tode wegen Ermordung eines britischen

Soldaten am 18. Dezember gelegentlich der von der

Mandatsregierung veranstalteten »Treuekundge-

bung« der Araber südlich von Vehrom
Bei Saniaria wurde ein englischer Soldat durch

eine erplodierende Bombe getötet. Die« systemati-
schen Durchsuchungen der arabischen Dorser nach
verborgenen Frieifchärlern wurden auch im Laufe
des heutigen Tages fortgesetzt, und eine ganze An-
zahl von Arabern dabei verhaftet.

sahlreiihe Araber verhafiei
Jerusalem, 12. Januar. iElta). Bei Durch-

suchungsaktionen im Bezirk Samaria unter Ein-
etzung von Flugzeugeii sind erneut zahlreiche
Araber verhaften In Sabalaii wurde ein Araber
crichofsen, weil er im Besitz von Waffen war.
Auch in Jerusalem sind erneut Verhaftungen vor-
genommen worden.

Allarabiiiher Konaieh in Damasius
Beirut. 12. Januar. (Eltai. Wie »Aliiom« mel-

det, soll demnächst in Damaskus ein allarabischer
Kongreß stattfinden- der sich mit der Paläftina-
und der Garten-Frage befassen soll. Aegiioten und
der Jrak hätten bereits ihre Teilnahme zugesagt.

Manover - Erholunasiahri Rooievelis
Washington, 12. Januar (Eltai. Wie verlautet,

beabsichtigt Roosevelt sich am 20. Februar an Bord
des Kreuzers ,,Houfton« zu begeben, um eine Er-
holungsfahrt nach dem Südatlantik und dem Kari-
bischen Meer anzutreten. Roosevelt will dort einein
Teil der· Flottenmanöver beiwohnen.

 

Japans Wirtschaftsoffenfive in China
Lieber-all werden die Grundlagen für die ,neue Ordnung in Affen« gelegt

Tokiih 12. Januar. Der »United Preß«-Bericht-
erftatter Thompson meldet aus Tokio: Japan kon-
trolliert jth über anderthalb Millionen Quadrat-
kilometer auf dein afiiatifchen Festlande. also ein
Gebiet, das über fünfmal so groß ist als das Hei-
matland. Noch erstaunlicher als diese Tatsache ist
die Aktivttät, die trotz der Fortführung des Krieges
mit China überall auf wirtschaftlichem Gebiet ent-
faltet wird. Ich bin soeben von einer Riindreife
zuruekgekehrt, die mich durch Zentral- und Nord-
china, nach Mandschukuo und an die Grenze der
Mongolei und Sowfetrußland führte, und überall
waren die Japaner mit der ihnen eigenen Energie
mit der Entwicklung der wirtschaftlichen Hilfs-
guellen dieses riesigen Gebiets beschäftigt; überall
bauten sie Straßen und gründeten Handels-Unter-
pphmungem und selbst auf kulturellcm und religi-
oiem Gebiet war ihre Aktivität unverkennbar
lieberall iverdefn die Grundlagen für die Welle
Ordnung »in Auen« gelegt. Erleichtert wird die
wirtschaftliche Durchdringung Chinas selbstverständ-
lich durch die militiirifche Befeizung, die den japani-
schen Kaufleuten besondere Vorrechte sichert- Und die
Aufgabe hat, dafür·zu sorgen, daß die Opfer an Blut
und«Gut, die das iapaniiche Volk bringt« nicht ver-
geblich sind. Ja Tsingiau zum Beispiel können die
iapanischenSchiffet direkt an den Piers anlegen-
wahxend die englischen und die anderer Nationen
jin vafen vor Anker gehen müssen: Dieser Vorzug
Wlkd Von den Japanern damit begründet, daß sie
die Hafeneinfabri freilegtem nachdem sie durch die
Vckspnklma oon chineichen Schiffen blockiert wor-
denuiogr. o

·n was «dic redensader Chinas, den Iangtfe
betrifft l·o iit ietzt »der Handel in allen Iangtfe·
Hsiev fcit in den Vanden iapanifcher Kaufleute.
Sie bcvvtzuaca selbstverständlich den Handel mit
Espaaifchen Waren, fodafx lich der Absatz für andere
UND-»Juki schwierig geitaltet. Hian kommt, daß

schon die Beförderung den Jangtfe aufwärts da-
durch behindert wird, daß bisher nur japanische
Schiffe verke r , · ·
benetzt-am h W M wiederum japanische Güter

 

 

»Trotz der zahlreichen Berichte über den Guerilla-
Kjrieg haben die Japaner anscheinend kaum Schwie-
rigkeiten, die· eroberten Gebiete z u halten. Ein
neutraler militarifcher Beobachter erklärte mir, daß
er besonders darüber erstaunt sei, daß die Kontrolle
der von cchanghai in das Innere Chinas führen-
den Bahnlinien so glatt vor sich gehe. Ebenso wur-
de »niir in Tsingtau von inaßgeblicher ausländischer
Seite gesagt. daß das japanische Programm so gut
wie garnicht durch den Kleinkrieg der Chinesen be-
hindert werde, und daß die non Tsingtau in das
Innere rollenden Züge durci aus fahrplanmäßig
verkehrten Verzeigerungen o er Störungen seien
einzsgxenkäeir

. « n - an chukuo erklärte man mir, daß der für
die Entwicklung « vorgesehene Fünfjahresplan von
den Ereignisien in China überhaupt nicht berührt
werde. Dort hatte ich Gelegenheit, den Bau des
riesigen Krastwerks zu befichtigen, das am Sungali-
Fluß, in der Nähe der Stadt Kirin, errichtet wird.
Neben der Erzeugung von elektrischem Strom die-nen die gewaltigen Anlagen der Kontrolle des Stro-
iixes der Bewaiieriing großer Landsiriche und derHerbesferung des Schiffahrtsoerkehrs Es handeltsich um ein Projekt von 80 Millionen Ven, dessen
Fertigitellung nochdrei weitere Iahre in Anspruchnehmen wird. Seit längerer Zeit schon sind hierTaniende von chinesischen Karls beschäftigt, und diejapanischen Ingenieure erklärten mir, daß das Re-
servoir Nach feiner Fektj Fell ..
Welt sein werde. m Ung das glotzte der

I
SchaughaD 12. Januar iEltai Wie aus ·-gilhen steifen mitgeteilt worden ist, ift der MEPerDngräf auf Hangifchau zurückgeschlagen worden.er ngrisf der chinesischen Truppen —- fo erklärtman»·— sei besonders deswegen interessant, als diechinesischen Giierilla-·stänipfer in Stärke von etwaDonau Mann zum ersten Mal konzentrisch auf eiltiiaxlffsptvickt vorgegangen seien. Damit hättensie die von der chinesischen Regierung angekündigteAenderung der An r« sdie Tat umgeicht g iff taktik zum ersten Mal in

 

Mr Siebe-i Memeler Dariin
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« ioieiei Jahres iii die
Liszt-Rhea der Jugend«
Kampf gegen Nikptin Und Alcohol

en 12. Januar. «
ter-Mi:,tx?össsnklich«t eine Unterredung mit dem

" e ü rer v. Schirackp dle Einzelheiten

Fliegksdjätsg Itgtfirhder Gesundhetispfsleae der HIgiht«

Der Refchsjugiendfülsrer führte dabei gusz

sich iin nicht, daß Nikotm und »Alkosdo»l wieder
Zerstören was Lager und Sportplatze frische Luft

und normale tlrlaubszeiten gut machen. V zan

nicht sein. daß eine gefchniacklose. hemmungslzsp

Reklame den Jungen und Mädchen in den ent-

scheidenden körperlichen und geistigen Entwick-

lunasiahren ein falsches Bild vom »gut«-en Kerl-«

und« .,richtigen Männern« oorgaiikelt, dem

irregeführte Veaeisternna Gesundheit und Gesin-

nung vor die Füße wirft. Der Fusbrcr geht dzk
Jugend mit leuchtendem Beispiel voran. und die

VI wird seine hob-e Verantwortlichkeit in allen
Fragen der Gesundheitsfuhrung zu ihrer ver-
pflichtenden Tradition erbeben. Wir ver-antwort-

iichen Iiigeiidführer begegnen den« tnvischen

Schäden der Nikotinhörigkcit jugendlicher Men-

schen aus Schritt und Tritt, und wir werden alles

daran setzen, diese Seuche eiiizudamnieii.

Ich will und ich werde i»n Zukunft die Jst
sauber halten oou diesen schädlichen und entwick-
lungsstörenden Stoffen. Schniatsser nnd Weiter-
löser haben dabei nicht mitzureden· Schon in den
nächsten Taaen wird ein-e kleine Broschüre in zipki
Millionen Aiislage den Aufklärunasfeldzua ein-
leiten, der im großen beginni, und dessen entschei-

dende Schlachten in den kleinen Einheitezi
geschlagen werden. Die Pflicht dieses Jahres ist
die Gesundheit der Ingend.

Gleichzeitig wird auf breiter Julius der Kampf

acan Krankheiten und Organzeritorunaen auf-

«
«
E
,-
N

«w

b VII-d Lotsen - Gesellschaft

 

  

 

Der »Völkifche Beobach- «

eitle s

genommen. Eines dser gesäslirlichsteii Uebel ist die·
Zahitfäulr. In Zukunft werden die örtlichen Ein-
heitssiilirer verantwortlich fein für den Inhabe-

fnnd der von ihnen betreuteii Jugend. Wenn ein-
mal die schwersten Siimzitiime beseitigt sein wer-
den« wird der Neichsiiiaendfiihrer Wettbeinerbe
eins-schreiben- iii denen jene Einheiten Sie-irr
werden. deren itfditlerjungen und Mädel die gesäu-
desten Zähne hab-ein«

Illddllvekhlllidlllllgell til Berlin
Vertreter des EoiaiisFliichtlingsausschusses ein-

getroffen

London, 12. Januar. Die englische Presse beschäf-
tigt sich mit dem Besuch, den der Direktor des
Flüchtlingsausschufses der Evian-Konferenz, der
amerikanische Rechtsaiiwalt George Rublee, zurzeit
in Berlin abstattet. Rublee erklärte einein »Men-
ter«-Vertreter, ei- sei nach Berlin gefahren, um die
Unterreduiigen fortzusetzen, die anläßlich des Ve-
suches von Dr. Schacht iii London iiber die Aus-
ivaiideriiiig der Indeii aus Deutschland begonnen
worden seien. Rublee sagte, er könne weitere Er-

klärungen nicht nicht«-n da er die Besprechungen
erst abwarten müsse.

Die ,,Tiines« behandelt äßliich dieser Meldung
die Frage der Unterbringung der Indern Es sei
an den Regierungeu, zu handeln. Dabei erinnert
die ,,Times« darau, daß die Sowjetunion im
Fcriien Osten mit nur geringem Erfolg eine In-
denrepublik geschaffen habe. Die Sowictregierung
habe jetzt die Möglichkeit, dieses Fiasko von Biw-
bidschan zu einem wirklichen Erfolg zu verwan-
deln. Auch die Regierungeii Frankreichs sowie
einiger sijdamerikaiiischer Staaten und nicht zuletzt
die englische Regierung werden daran erinnert,
daß sie versprochen haben, die Anfiedlung von Ju-
den iii ihren Gebieten zu prüfen. Zu diesem Ver-
sprechen sei aber tatsächlich nichts geschehen. Die
»Tirnes« fordert mit allem Nachdruck, daß man sich
jetzt der praktischen Arbeiten zuwenden müsse. Die
einzig richtige Lösung sei es, wenn man den aus-
wandernden Juden gleich in denjenigen Gebieten
Unterkunft gewähre, auf denen sie dann für ständig
angesiedelt werden könnten.

Die dentithspolniiihen Verhandlungen
in der Juden-Frage

Berlin, 1·2. Januar (Elta). ,,Havas« will aus gut-
unterrichteten Quellen erfahren, daß die deutsch-
polnischen Verhandlungen über die vor einigen
Monaten aus Deutschland ausgewiesenen polni-
schen Juden gegenwärtig wiederum abgebrochen
worden sind. ie»volnifche Delegation habe zwecks
Fuhlungnahme mit» ihrer Regierung Berlin ver-
lassen-. Trotzdem hatten die letzten Verhandlungen
ewisie Resultate·gezeitigt. Deutscherfeits seien den

« uden Rechte bezüglich ihres Besitzes zuerkannt und
allgemeine Grundsätze jur die Uebersührung dieses
Besitzes nach Polen aufgestellt worden.

Deutsche Minderheit in der ..Nationaien
Froiiin Rumäniens

Bnkarest, 12. Januar. iEltai Der ruiriänifklle
Jnnenminister Calineseu und der Kommissar fük
Minderheitenfragen haben zusammen mit dem
deutsch-en Minderheitenvertreter in Rumäntew
Hendrich, eine Vereinbarung getroffen, wonach MMitglieder der deutschen Minderheit in die »Na-
tioiiale Front« eintreten, wo sie eine besondere Ab-teilung bilden werden. Die deutsche Minderlfettikiåilrtduloeelreejehtisgäixelin, sichdzu organisieren, um ith

, en un ’ ' U
erweitern zu können. wirtschaftllchen Aufgabe

Britiicher Proieii

 

Wellen der
London, 12. Januar.

..Beithießuno« von Gibraliai »
(Elta—l Im Zusammenhang «-

init der Auslieferung der seiner eit in Gibraltar .
lmermmen VelUVUUg des rotfoaäischeii Zerstörers .
Bote Lsxis Dian« ftellt Prcß L « « t daß
die britiiche Regierung "gleich ifxsåcisxfslthxxsiechi
bei der national ' —
testiert habe, diffgatslilifichen Regierung dagegen pro-Dans auf britischem Boden .:
durch Granaten des Kreuzers »Cgiiarias" zcrstim «und die Bewo ner -ttsche Nemang halsbeeklebt worden seien. Die bkl
ersaiz vorbehalten.

fsch das Recht aus Schadens .



  

und Lukoschus wurde an »den Beinen und am
Unterkdrper schwer verbrüht. Er wurde nach dem
Städtischen Krankenhaus gebracht.

si- Der öffentliche Fernfotechapparat in der«
OtmousDackpSkMsie zerstört Jii der Nacht zum
Donnerstag, dein 12. Januar, ist der Faust-rech-
aoparat, der sich in der an der Ecke Libauer Straße-
,Siuioii-Dach-Straße aufgestellten Fernsprechzelle
befindet, von unbekannten Tätern zerstört worden.
Die Täter haben die Schnur zum Fernsprechhörex
durchgcschnitten und vom Hörer selbst das Mikro-
phon entwenden so daß der Apparat außer Betrieb
gesetzt ist. Personen, die Beobachtungen in dieser
Beziehung gemacht haben, werden gebeten, sich um-
gehend beim Kriminalpolizeiamt, Zimmer 66, zu
melden.

It Der Einbrnchsdiebftahl ia dem Sonn-lauen-
lager in der Schnhftraßc. Wie berichtet, wurde in
einer der letzten Nächte im Sperrplattenlager in
der Schuhstrasze, Ecke Triigersirasie, ein Einbrnchs-
diebstahl verübt. Dabei fiel den Eiubrethern ein
größerer Geldbetrag in die Hände. Jetzt ist fest-

gestellt worden, daß die Einbrecher auch noch eine
Damenai«inbanduhr, ohne Armbaud, runde Form
mit eckigem Band, entwendet haben.

si- Ein Opfer der Glätte· Die Straßen sind an
verschiedenen Stellen infolge unzureichenden
Streuens noch immer recht glatt. Die ils-VA-
Mafseuse Marie K. rntfchte am Donnerstag abend
kurz vor 7 Uhr in der Neuen Straße aus und brach
sich wahrscheinlich den rechten Unterarm. Sie
wurde in das Städtiskhe Krankenhaus eingeliefert.

 

- Ein Weihnachtiliaiim iiir die Vögel
Wer für seinen geplünderten Weihnachtsbauui

noch keine Verwendung gesunden hat, der mag der
Anregung einer unserer Leierinnen folgen. Sie
schlägt vor, Rindertalg an starken Fäden im Baum
zu befestigen und in lose gehäteite Netzchen Fett zu

  
Auch

legen. vMan kann auch den einen oder anderen Ast
von den Nadeln befreien und ihn so lange in auf-
gelösten Talg tnnken, bis sich eine dicke Kruste um
die Zweiglein gebildet hat. In eine leere Sprots
tenbitchse kann man neben halbaiifgelilstem Rinderi

thg Hirsc, Hans und Leinfamen tun und vor dem
Erstarren ein festes Hölzchen in die Mitte stecken,

Maeitbericht
o- cvgdiutlfem 12. Dezember 1938

Butter Pia l.0)—l.20 i Kam sen Liter 0.20
Eier stücle 0.l«i Weshahl Aops 0-30
Weizen Str. 10.l0 5chweinefl-Psd- U-8«t-—1.c0
Morgen Buoso-sog ninofieiichPfu usw-ask
a er -:itr. 7.50 Bammelfl «)"d- 0.7
Aste str. Will Kulbsleisch Psd. « 5 ·—0..»0

Gön«egeiciil. Pid 0.70 two Bierfi che sis d ()-5 !
Memaech Pid. 0.u()-1.oi Bakk- Pfd. 0.25—u.·0
ühägr md visit-. aso Yoiiiftlsche P v. 0.1i

W. « r
wich-in Liter u.60 um Fähre 10,00—13.00

 

 

 

damit die Vögel später einen »Halt haben- Mit dem
zutiickgcbogenen Deckel wird die Büchse am Baum
beseitigt —

Wenn dann dieser Gabenbaum in den-verschnu-
ten Garten getragen wird, hat man den Vögeln
eine große Freude bereitet, und man wird selbst
an dem geschäftigeu Treiben rund um diesen Baum

seine Freude haben. Nicht selten kommt es vor, daß
sich Mich Gäste wie Suechte einfinden Wenn es ge-
schneit hat, tut man gut, die Aeste vom Schnee zu
befreien. Wenn der Baum von den Vögeln ge-
Pliindert ist und der Winter anhält, kann man na-
türlich die Bescherungen erneuern. Und wenn dann

der Frühling kommt« kann der Baum an einem
der letzten kalten Tage in den Ofen wandern.

—

Schdsieiigeiiihi Meinst
·Mit einein Zweikilogewicht geschlagen. Der

Zimmermann Punilas G. aus Garsden hatte im
Juli 1938 im Gasthaus Langailen bei einem Streit
ein Zioeikilogeivicht ergriffen und damit dem
Arbeiter Vetras V. einen Schlag auf den Kon ver-
setzt, so daß dieser zusammenbrach Vor dem
Schosseugericht gab G. zu, geschlagen zu haben, be-
hauptete jedoch, von V. dazu gereizt zu sein. Nach
Ansicht des Gerichts berechtigte dieses den Ange-
klagten aber nicht« in einer so rohen Weise auf
einen Menschen einzuschlagen. Da der Angeklagte

»den-its einmal wegen Körperverletzung vorbestraft
iit, ivurde der zu einer Gesängnisstrase von zwei
Monaten und zwei Wochen oernrteilt.

Körperverletzun und Beleidigung Ein Ziegel-
nieifter aus Luifenhos fand eines Tages, als er zur
Spange ging, in feinem Boot einen Mann, der non
hier aus badete. Da K. schon öfters sein Boot ver-
schmutzt vorgefunden hatte, sordertef er den Mann,
es handelte sich um den Schervreßmeister Viktoras
D. aus Barschken. auf, fein Boot fofort zu ver-
lassen. D. packte endlich feine Sachen und be-
schimpfte K. mit unflätigen Ausdrücken. Der
Ziegelmeister ging einige Schritte weiter. um zu
angeln. D. folgte ihm, griff ihn an und stieß den
alten Mann hinterrücks in die Dange und ging
dann seines Wegs. Zum Glück konnte der alte
Mann, der schwimmunkundig war, ein Boot er-
fassen nnd so an Land kommen. D.. der ietzt als
Angeklagter vor Gericht stand, stellte den ganzen
Vorfall so dar, als wenn er der Beleidigte undAn-
gegriffene gewefeii ist. Landgeriehtsdirektor K. war
jedoch zufällig Zeuge des Vorfalls gewesen und
hatte in seiner kommissarischen Vernehmung ein-
gehend den ganzen Vorfall geschildert Nur mit
Rücksicht auf feine bisherige Unbefcholtenheit wurde
der Angeklagte D. wegen gefährlicher Körper-ver-
letzung und Beleidigung zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt.

—

Hevdesvngj is( Januar

Versammlung des Landwirtiihiiitliiheii
Vereins

Am Mittwoch nachmittag um sechs Uhr fand in
Villa Werden die zweite Sitzung des Landwirt-
fchaftlichen Vereins Werden in diesem Winterhalbs
iahr statt. Der Vereinsleiter Friederiei erdssnete
die Versammlung mit Begrüdung der Erfchienenen
Nach Ehrung eines verstorbenen Mitgliedes wur-
den einige Rundschreiben der Landwirtschaftskams
mer verlesen und erläutert. Der Vorsitzende hielt
dann einen Vortrag über die Wirtschaftslage des
Bauern im Memelland im Vergleich mit der in
Ostpreußen. Er kam zu dem Schluß, daß »der ein-
heimische Nährftand einer Katastrophe entgegen-
gehe, wenn nicht die Grundbedingung seiner Exi-
stenz einer Revision unterzogen werde. Der erste
Schritt dazu sei der feste Zusammenschlnß des Bau-
erntums in seiner kleinsten Zelle, dem Landwirt-
fchaftlichen Verein. Es wurde darauf beschlossen,
eine Resolution an die Landwirtschaftskammer zu
leiten, in der diese gebeten wird, dafür einzutreten,
daß bald den Nöten des memelländischen Bauern
Rechnung getragen wird. Es wurde darauf der Ge-
schäfts- und Kassenbericht erstattet· Dann erfolgten
die Vorstandswahlen. Bauer Fried-riet wurde ein-
stimmig zum Vereinsführer gewählt. Er ernannte
seine Mitarbeiter und zwar zum Stellvertreter  

LuttkussPagrieneih zum gafsierer LesfingsSchlaheiL
Ortsvertraneudleuse : sind«lf für .. . Gr.
Alfred Basis-h für Kirlielen Willy Günthey sük
Kl. Grabuvden Michel Guddat,· für Gaidellen Max
Feorath und Otto Hain-, für Lauallen August Ben-
niti, für Hermannlbhlen Wirswilk, für Rudienen
Franz Pilkiihn, für Schlaßen August Lessing, für
Pagrienen Hugo Haase und Gustav Holz, fiir Haide-
krug Leo Gängelund für Trakseden Johann Froese.
Darauf hielt DrnScheu einen kurzen Vortrag über
den Kameradfchaftsgeist in der neu zu bildenden
Sicherheitsabteilung und Reiterstandarte. Kame-
rad Bennin sprach über den Organisationsgeift und

Kamerad Elbe über den ,,Meckerer«. Dr. Lankisch
führte zum Schluß aus, daß die Schuhmasnahmen
betreffend Manls und Klauenseuche von jedem Mi-
zelnen ftrengstens beachtet werden muss-up

Siouieumi der Sinn nie-an
vom 12.« Januar 1989

Aufgeboten: Silberfchmied Robert Richard
Hoffmann mit Putzmacherin Frieda Marta Palla-
pies, beide von hier, Arbeiter Adam Jakschis mit
Martha Johanne Ulrich, ohne Beruf, beide von
Mellneraggen, Schmiedegeselllle Martin Mißullis
mit der Hausangeftellten Helcne Berta Elina Bin-
roth, beide von hier.

G e st o r b e n: Rentenempsängerin Rosalie
Schneider. geb. Schlinan 80 Jahre alt, Hausbe-
sitzerivitwe Johanne Maria Zielinski,sgeb. Ionas,
78 Jahre alt, Anna Jackfchies, ohne Bernh 33
Jahre alt, Zimmermannsivitwe Marinke Topa-
geb. Brosiaitis, 68 Jahre alt,-oon hier,

  

uirtheiizeitel
Iohanniskirche. Mo Uhr Glaubst-Rat Ribbati 11

Uhr Kindergottesdienst; 6 Uhr geistliche Abends «
musik des Thielmann-Quartetts aus Wuvvers
tal, Orgelwerle: Kantor Woska; Programm 50
Cent berechtigt zum Eintritt. -"— Montag: 5 Uhr
Frauenbibelstnnde im Konsistorium. Gen-Silv-
Obereigner. k— Mittwoch: 5 Uhr Missionsftunde
im Gemeindehause, Vikar Ianz. —- Dienstag:
4 Uhr Frauenbilse. Bikar Janz. —- Donnerstag-
4 Uhr Fr-auenhilse, Gen-Sau Obereigner.

Iakoliuskirchr. Mo Uhr dtsch., 11,30 Uhr lit. Got-
tesdienft, Pfr. Schernus; 4 Uhr Andacht für die

Grabnppeii« . ,

 

männliche
Pfr. Lokiess onta : Uhr nachm. Frauenbiife

Schmelz- Seit-but ittwoch: o ulir nachm. si-
js belstunde dtsch.- Pfr. Lokies. »i.

Evaua.-Reioriaierte Kirche 9.80 Uhr Pir. Brit-in
11 Uhr Kindergottesdienft s.

Katholifche Kirche. Sonntag. d. 15.: 7 Uhr Früh-
gottesdienft; 8,30 Uhr Militärgottesdienst; Mo
Uhr Hochamt und deutsche Pred.; 1l,15 Uhr Hoch-
amt und lit. Pred; 4 Uhr Weihnachtsfeier des

« Jungfraueui und Jungniännervereins im Ju-
gendheim.

Saaten-,- nirche. giio uhx ur. Gottesmann Bittre
Janz; 11,15' Uhr Kindergottesdienst. —Mittwoch:
8 Uhr Bibelftunde, Vikar Ianz.

Christi. Gen-. Rivvonftr. 5 Uhr Versammlung —-
Schmelz. Vereinsh·: 2,30 Uhr Versammlung,
7,80 Uhr Gent-Abend

Pudel-Kapelle (Bantiftengenieiade), Kiirzinnaplah.
9,30 Uhr: »Gefa·hrliche Stöße-« und 4 Uhr: »Bit-
tet, suchet, klopfet an«, Pred. Dreßier; 11 Uhr:
Kindergoitesdienst; 5.30 Uhr: Jugendstunde. —
Mittwoch: 8 Uhr Bibel- und Gebetstuiide, Pred.
Dichter

Ev. kirchl. Gem. Fr.-Wilh.-Str. 2 Uhr nachm. lii.,
4.30 Uhr deutsch, Kellnereitx 6 Uhr Jugendb.
"B.-Vitte HM nachm. Schweiz Sonnab. b abends.

Die« Heilsarniee, Tischlerstr. 1. Sonntag: L Uhr
Heiligungsversammlnng: 2 Uhr Kindergottes
dienst; 7,30 Uhr Heilsversaininlung -

I-

EvgugL Kirche Heudekrug Sonntag: 9,30 Uhr d tit-
scher Gottesdienft, 12 Uhr lit. Gottesdienst, if-
fionskandidat Jakomeit. 1,80 Uhr Kindergottess
dienst« 5 Uhr nachm. im Kirchensaal Missionsvor-
trag mit Lichtdildern aus Indien. Die Musikins-
freunde sind zu allen Veranstaltungen herzlichst
eingeladen. Dienstag: 7,30 Uhr abds. Kirchen-
konzert. Es singt das Wuiivertaler Thielmanns
Quartett. «

Bavtiftengemeinde Hendekrng Sonntag: 4 Uhr
nachm. Gottcsdienst in Heydekrugx 1,30 Uhr Got-
tesdienst in Prokulsx 10.30 Uhr Gottesdienst in
Wilkieten. Prediger Oelke.

I

Jst-cum s4uyr Juuguiavchenbimo

Prdknls Sonntag, den 15. Januar, l·t-»10«Uhr
deutscher, 12 Uhr lit. Gottesdienst (Visitation),
Gern-Sau Obereigiier. Vollzählige Teilnahme
der konfirmierten Jugend.

 

Aus dem Memelgau
Kreis Memel .

Die »meiiiiraihiiieii«
Die litauischen Behörden haben angeordnet, daß

die Zweifvrachigkeit bei lieu Aemtern im Memeb
gebiet durchgeführt wer en soll. Dieer scheint
jedoch nur für Memel nnd einige andere größere
Orte zu gelten. «

Auf der Dawiller Post find bisher noch immer
Brieftrtiger tätig, die es nicht für nötig halten,
mit deutschen Menschen in ihrer Sprache zu spre-
 

 

 

Oevdekisii Essai-ten
« Is« es

Eli-liebes »

MMM sure-innen
ltjii onkr ö41t120l zum 15. 1. od. spät.

zu oerliauien einein Meld. mit
sont Ists-q- - shaltgsord an
DOMAIN Gut Ldbaisten
Markt lis T FKdalznskJ !
gegen o gliw h m

»Ais Pimaniiiiiuo
Mitdkitstlstti WUW -
He see interne-»s- .ilniiidiiiiiiti W » M-
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then. Teilweise beherrschen sie die deutsche Sprache
gar nicht, teilweise wollen sie dieselbe nicht spre- -
then. Es kommt sogar vor, daß Briefträger das
»Dampfboot« beim Nachbarn abgeben zur Weiter-
beförderung, um nicht zu einein Deutschen hingeben
zu müssen. Dieses ist außerdem nicht zulässig. Wir
verlangen auch für die Dawiller Post eine Vereini-
gung der bestehenden Zustände.

Freio Oevdetrug

Generalversammliiu III-
des Sportvereiiis Mag en -

Dieser Tage hielt der Sportverein Matzken bei
Kaufmann Scheer in Michelfakuten seine General-
versammlung ad. Der Vorsitzende, Lehrer Schwell- «
uns-Mahlen, wies auf die Schwierigkeiten hin,
unter denen der Verein infolge des Kriegszustan-
des zu arbeiten hatte. Trotzdem ist es gelungen
den Sportverein soweit auszubauen, daß er sieb-
heute als Sportverein zeigen kann. In der kurzen
seit seines Bestehens hat er schon einige Wett-
iitnvfe mitanderen Vereinen ausgetragen Nach
Prüfung der Kaer wurde dem gesamten Vorstand
Entlastung erteilt. Zum Vorsitzenden wurde Leh- ;
rer Schwellnns einstimmig wiedergewählt. Er er-
nannte zu seinem Stellvertreter Schernns-Matzken,
zum Schriftführer Stremkus-Lampsaten, zum
affierer Banßerus-Matzken, zum Sportwart

Gleich-Michelssakuten, zum Obmann für Leichtaih-
letik Schernus jun-Mahlen zum Obmann für
Faust- und Fußball KloweitsLamvfaten, zum no —-
gendleiter StremlussLampfatem zur Leiterin er -

 

 

KLEMM-nai- W
Dom-« »an. l- M» Make- · « ·"

Zweilludvierzjgsta Fortsetzung Nachdruck verboten

eSSTU Gesicht heiterte sich aus. »Wenn Sie
fertig sind, Miß Kan, kommen Sie, bitte« herunter-
Ich. abe» einige Erfrifchungen für Sie « bereit
stehen« Er wartete ihren Dank nicht-ab und ging
schweren rittes die Treppe hinunter. s
Des erste, was uqy aufner war, daß in dem

ZUMUGY obgleich es gut hergerichtet war,·nicht die
Spur Emer rauenhand oder eines weiblichen Ge-

. schmacks zu merken war. «Sie· konnte - deutlich
übcksll feststellen, daß hier ein Mann gewaltet

. hatte-— Frauen merken so etwas, wie jeder verbei-
Wtete Mann weiß. Sie nahm diefe Entdeckung

sahst tustig mis, und ihr Lächeln verriet sogar ein
klein wenig Dankbarkeit Es war nett von-Mr.

stksord daß er schon vorher das Zimmetso
Dfibsch hatte herrichten lassen. —- vielleicht durch
Ubert seiner Diener oder sonst jemand. der fürs sein
leibliches Wohl sorgen mochte. Seine Freundlich-
keit Machte ihr stärkeren Eindruck als ie. .

Einige Gegenstände aus dem Totlettentisch
Ware-U ganz neu, als seien sie extra für sie gekauft
Diese Entdeckung beimruhigte sie ein wenig-s OUU

" sit-. Most ewutii hanc, ooß sie ihm soviel um-
stajids Und Usgaben verursachen wurde, dann
ware sie nicht gekommen Als sie dann aber daran
dachte. daß sie ohne Me. Bursords Gastsreundsckiakt
m Ihrem Unbsimlkchso Hause hätte bleiben müssen-
kmvfand sie auss· neue große Dankbarkeit.

Nachdem sie sich wieder angekleidet hatte und da
sie auch die Koviikbmerzen nicht mehr so heftig
sond« einschloß sie sich. nach unten zu gehen· Tie
VV«..«.Y·«’«HIT"" mlsklkckmngen zoaen sie an. .

Ein Ziencr its-nd in der Vorhalle bereit und

tim-IIIMML W

Burford stand auf, alt sie eintrat. .

»Ich-habe eine Tasse Tee für Sie, Mit gan«

Gesicht sorgenvoll war. — ; »
»Sie sollten sich keine Umstände wachem-, meinte

. fie- ein-wenig förmlich. - » s , ,
Sie setzte sich ihm gegenüber, während der Die-

ner den Tee einschenkte und ihr die Tasse reichte.
Als er das Zimmer verließ, singszz Burspr an
zu sprechen. » , - « i — -

»Es tut mir leid, sit-ist Rauch sagte at leise. Sie
sah, daß er das Telegramm in der Hand hatte. Er

wollte. tat esaber dann doch nicht« -,
»Es tut

kommen zu können-«
»Sie hat Ihnen aus

- -,«Ja. ans «L·catberliead- Ganz richtig.
mir wirklich »leid- daß sie nicht schonhier ist. Wenn
ich gewußt hatte . . .«-«» ,

Den Schluß des Satzes mochte Kay raten. .
»Bitte, machen Sie sich keine Gedanken«, meinte

sie freundlich »Es ist«nun nicht mehr zu ändern.

« Sie war gal-If nttht so sicher-, war »aber froh.«dasi
iie es gest-et "ho«0««slss sit seine bedrückte-i Mienen
sich aufliein sah- ngalso war es,·was—ihnssv
bennruhigt hatte. . .

»Sie find sehr liebendivurdigts,skekkkzk« « und
brach gan plötzlich ad. Drangen- -ivar zog-nd
etwas geschehen Er hatte durch das-Mein enfter
ein dumpfes Krachen wie von einem zerbre Wien
Topf geholt.

as war
seinem Stuhl aufgesnruugen

»Ah-solt sich AU« old oh ieuiand Töpfe umge-
worten hatte«, weinte Kav» « s- »C«-.»« sp klang es. Ich will lieber neckst-den«i sin-M «- iii s iu- ins-

 

Sie bemerkte während seiner:«22i3orte,H daßsein

- ziel ihr Blick auf »das TelegeraumiI In
r ins die Tasche zu .

en neben seiner Teriaffe anfdew

machte eine Bewegung, als ob er es ihr hinreichen (

mir - leid«, wiederholte cr. .". »Meine .
Schwester ist aufgehalten« aber sie hofftx morgen ’

Leatherhead telegravdiertkt «
Es tut «

Füngiesa im Vathtmdidtes mir bestimmt nichts .
’ au. " · - s « - - '

rast-« Backori ioiii auf-auch oou « 

. traut hätte, nnd längere Zeitbttaita sie iii to mehr.
Dann kamen Stimmen vom «-an"deren - de des
Hauses« wo nach ihrer Meinung die Küche feig
wußte. G waren Burford nnd fein Diener. Sie
konnte nicht verstehen, was sie so erregt miteinan-
der verhandelteiu . . .« , ,

Dann knallte eine Tür. -
Während sie nochan ihren Gastgeber divargiilg

ers e
atte er vergessen«s es wie

stecke-in cs lag oss
Tisch-wie eine sussorderungu . , « »

Kai- adaerte einen jtlug»ensbslicks,·.daiin.konnte sie
der Versuchung sticht Idngcrsmiderstehen und stand
aut. nin es in les-isZ »Es war nicht unter-zeichnet

. ndlautste nur: .- e.rhindert.1h,ofte morgen anzu.
omoien « «
Gerade so hatte Burfotfsthgbsogls dachte ste.

als ihr Blick auf ein anderes Wort-) fiel. Der
Mann hatte angegeben, das ed von feiner Schwe-
sfier ans Leatberdead gekommen fei, ans war aber
auf dein- Poftaint in· Digh dolhkvrnsisisggeben wor-
.pen« kaum funf, Minuten We s u rein Laden
entfernt und erst um Mo U r-« alioj erade eine
Viertelstunde, bei-or Burson tie— abgedotsI hatte. -
« Sie eilte- antdren Platz Hierna- algjsxsie tin Bor-
ranin Schritte nahen dorte.« .-..I i zj « -

. « Ni- Kapitesles
De. C-«1’:»- .«

.- : itay betrachtete sikingebondy i re -Teetaffe," als
Gurte-d rotes-e aiiitraü Dann-; thexstesaufx ·
fÆ»war« denn lon - th- in. der Miche- etwas

par «.:« —-
Mein.»- Eos-wer e Blum It.«T-. « « .

« Feste-e tus- iii Roms-Wirt sen diese-
Er aruiia bewenden- satesfichssuiids sie-lite-
tea Kaki fab, wie die stand, in der er te Tasse
hielt-, leicht zitterte· Und dann erklärten ihr ausb-
waddeffiddebmtwandu I a ds- ·.

« - r e non e e« tu Terklainer Bello-im s- Iaio m an ita- osssss u- »a-

 

 

paar alte -Vlumcntiinfe; von denen ist einer heu-
untergeworfen worden« » ··

»Heruntergeworfen? Von meins-« ,
»Von- ir endwem, von einem, Manne.,. Sieh ’

nehme an-- aß ein Einbrecher durch die oberen «
Fenster einzudringen versucht hat, nnd er mich den ,

opf dabei"nnigeworfen haben. Mein Diener gibt
an, daß er eine Gestalt über die Hacke hinten im
Garten hat verschwinden sehen. Er ist aber, du siiät
gekommen, um den-Mann festzuhalten.« . »

Ray holte tief stern. s· ; »k-
»,,Welehe Frechheit, so am hellichten Tagel- seh

Fischfuwwohl wissen, was das schon wieder Indequ
.etl o . "«::.-
- »Ja diesem Haufe gibt es vielerlei Wert ein«-:
stände, an wenn . . .« Vurford brach ERSTEN
Diese Fa adenkletterer werden jeden agM
sehst-um« -» « «

. «Aber auf das, was wirklich vor-gefallen witt-

.uasten seine Worte nicht ganz. »He-»F
Sein Auge fiel auf das Telegrainiu itka

Pieris-tier- imd sein Gesicht wurde treiben-ists
» wars- Kav einen flüchtigen Blick zu« aber sey-sit

daraus vorbereitet nnd richtete ihre Aufm- .
lett trade- aus etwas ganz andere-. sie ’ « « ;-
»d.as e recht nnfebuidig auslade. Bin-fort a r
»das eleamiin zusammen and steckte se tot-stillt
in die Tasche «

- »Wer-das Sie die Polizei benachritdtth »
fragte unvermittelt - X
Diese rage» durchkreuzte Vurfords C»

sann-es · « ( — ,»
a.« ich- lguhe . tagte- er nachdenklich nnd-«

dann fort, a .-od. er zu einein Eritis-us gess- i-
iei: - IF -xs..—«w.ix·d: du« befiel » ’
Ida ist-v Zänberdsekite aon . . Im-

onu r egen eit ,
Schwester drohten, dagfie unbedingt kv T «
»O ne ein weidli s esen is Dante
ft siedet hier «
— .--..,-..--.s.. «. .-
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b dilbbli iilld Bei et dbk« « Elimination-P
Zu Vorsitzenden und stellvertretenden Vorsitzen-

son sowie zu Beisidern und deren Stellvertretern
Irr Aufwertungsftellen sind vom Direktorium des
Memelgebiets folgende Herren bestellt:

" s« Zu Vorsitzenden in Memel und Prbkuls Ober-
- dribunalsrtchter Dr. Hesfe in Memeh in Deudekrug
Imdgerichtsrat Dr. Pivirs in Hendekrug, in Wisch-
rvill Amtsgerichtsdirektor Schwarze in Hevdekrug;
zu Stellvertreter-n- in Memel, Prdkuls und Wisch-

»I will dlmtsgerichtsrat Dr. Pivirs, in Devdekrug
Obertribunalsrichter Dr. Heile. Zu Beisisern und
deren Stellvertretern fiir die Aufwertungsstelle

» Nemel seitens der Gläubiger als Beisitzen Bauer
:, Ionid BirfchkussSudmanteniTrufch und Verwal-

tungsdirekior SkirathsMemel; als Stellvertreter:
« Kaufmann Gustav StefchulatsMerneL Gutsbesitzer

Martin Kannst-Blinken Aukiionator Michael Edel-
( wann-Weines und Bauer Gustav WorliviThaleikew
«Jakob; seitens der Schuldner als Velsitzert Guts-
Vefiher Emil Baltzerisil.-Tauerlaukken lind klanfs
dumm Kurt LichtsMemel; als Stellvertreter: Butter
Martin SzwillnsiMahmasuhrem Töpfermeifter

. Dermann LuschnathiMemeL Bauer Martin Noßais
. ’-" «,.x tidsGraumen und Nethnungddirektor a. D. Baduras
IE Istemel Für die Auf-vertangostelle Prdknld fet-
« z teils der Gläubiger als Velfltzen Bauer Johann

Methies-Wllkieten; als Stellvertreter: Bauer
, f Georg DregelietisPriikuld und Bauer Michel
« Oropdssisrvpisthlem seitens der Schuldner ala Bei-

fihm Bauer Otto NeubachersWilkletem als Stell-
-- J· ; spherireten Bauer Michel PaduanWiaulen und

T« sauer nnd Kaufmann clsdnard KeilltitseitsPröktlls.
- »» Für die Aufwertungoftelle Hendekrug seitens der

. —" · Gläubiger alt Meissner-: Rentler Rudolf Schwindts
V Hitstvnischkcn lind Hausbesitzer Georg Gintaui-

" Oehdekrum als Stellvertreter: Bauer liscorg Lag-
set-Nuß, Bauer SangelsViigschem Bauer Heinrich
Grußienspevdekrug und Bauer David Scherkus l-
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. Lieder dir Jugend Anti- nnnterlmuter Momenten-and
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, : erlle 4561 tlum WHWsStundr. M.10: Streif-

ksp » zog durch westdeuifrde Ilergniiguu ssltittein VII: Schall-
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Nimm-L lit: Lieder von Pfivner und Strand-
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il. 11..V: Kammer-musik. 12: Mittagskonzert it:

- « l. ji«-P- Kuglveil zum Ruck-Meh- 15.06: Photo-
glxuderei its-Hm Mär ensplel m: Wenn Sie Zeit nnd

- , siydadem th: Erzählung ls.«20: Sotelerifche Leiden-
erl der Grotten. ituoc Fronifoldatensitsnde. 19,40:

senosvortetbo Okt: Nachrichten. Betten Ritt-
dkonzert. NR- Eielunftlaufmeifterftdast der Frauen.
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« III Im SUIMI lind Eisenbahn alter durch Deutschland-
schw- Ieue »und alte Musik in: Musik am Nachmittag-
le Iris Un Kalendergefchltdien is: Komddieu Rav-

- Mantis-n in criord tSvirl um hat-dar »Um Dis-ME-
, Ost-s findt. til-tät DeutschlandsSvorterdo. Aus-: Frost

Und heiter illnterktaiiitngealiendi. RG: Wie Königin-erg.
Ue Spät-tunc

- Bettl- (siese obli. ilthn Mit irodern Klang mattchisttts
Ists MIC- ipUnchle Buttersld«. Oder. lässt-. Unter-
haltung nnd Tant-

. India- wtelte stin- tee Wunsche-meet
; Insan tkese Mii. ils N: dir-l Kantin. Ninr Tanz
»Ist-um fsr Ml und Jung. TUM Tanzen-sit .

- g Csele Mi. lit: Meister ihrer Inst-Ilsenst-
Ujgå gemalt-narratur Boo: umwanng und Tant-

tsele then ils-In- Kleine Sonnenrande vsn
letter-. Stutt- Leo Cdsoldi Moll PUBL: Musik and

- onsiM. 4Billnilntöähfaltnng nnd Tanz. I
e . : tue-. id: III
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Mtltltitlliullttlliu onna-»s-

cullmenszardem seitens der Schuldner ald Bei-
fitzere haust-either Fritz Schumann-Z vdekrug und
Bauer Deinrich Gebenudssntleitem als Stellver-
treter: Gutsbesitzer Ernst Ordner-Ruh Gutsbesitzer
Janszonikaten und Bauer Heinrich Buttkereits
Ruh. Für die Aufwertungdstelle Wlfchwill seitens
der Gläubiger als Beifitzen Amtooorfteher Dietfths
monwchmalleningkem als Stellvertreter: Bauer
Michael BuddrussMobischken und Stigewerkdbes
sitzer Emtl MuellersWisthwilh seitens der Schuld-
ner als Beifitzer: Bauer Franz Benflng-Nauje-
uingken; als Stellvertreter: Bauer Johann Grischs
kat-Kallehnen und Bauer Friedrich Ribbat-:chmal-
leningken.

tlntiorternnkeZusäoättrunizahlunoeu

Bom Magtftrat, Steuerverwaltung, wird ge-
schrieben: Auf die heutige amtliche Bekauutmachuua
ttber Aufforderung zur Zahlung der ersten Voraus-
zahlung bis zum 15. Februar und der zweiten
Vorauszahlung bis zum ib. Mai d. Js. weisen wir
besonders hin. Falls die Zensiten die Steuer-
beträge in Vierteljahresraten zu zahlen nicht in
der Lage find, wird grundsätzlich die Zahlung der
Vorauszahlungen wie auch später der veranlagten
Steuern in Monatsbeträgen genehmigt. In iedem

»Falle sind aber entsprechende Anträge an uns zu
stellen. Zur Erleichterung der Steuerzahlung
kann den Zensiten nur empfohlen werden, reichlich
Gebrauch davon zu machen. Im Interesse der
Zensiten ist es auch ratsam, mit diesen Ratt-n-
zahlungen sofort im Januar zu beginnen, damit
die Rath sich stir die übrige Zeit des Jahres ent-
sprechend verkleinern. sileinere Natenzahlungen
als in Monatsbeitägen können nur in ganz be-
sonders begrlindeten Fällen ausnahmsweise ac-
uehmigt werden« Die chfiteu werden noch darauf
hingewiesen, die Zahlungen an die Stadtkaife selbst
zu leisten, da ihnen sonst bei Abholuug nur nunich
Mahngebiihren entstehen.

 

 

Der Milchhandet und der Handel mit Ball-
und Kondiiortvarrn an den Sonni und

Feiertagen
Von der Stadtvolizeiverwaltuug wird uns ge-

schrieben: Die Oeffentlichkeit ist schon einmal in
der vergangenen Woche an dieser Stelle auf die
Bestimmungen über die Sonntaadrube im Handels-
gewerbe und in den lsiewerbebetkiebeu hingewiefen
worden. Danach darf in der Stadt Memel sowohl
der Handel mit Milch in den offenen Verkaufas
läden lind iln Strasleuhaudel alo auch der Verlauf
iton Buck- und iiondiiorwaren an Souns und
Feiertagen nur während der Zeit von ii---it llhr
stattfinden. Buck: und ilonditorwaren diirfeu am

Nachmittag nicht verkauft werden. Es wurde ge-

glaubt, daß dieser Hinweis geuiigeu wird. Wie
die Polizei aber am oergangenen Sonntag festge-
stellt hat, werden diese Bestimmungen sowohl vom
laufenden Tublikum ala auch von den Gewerbe-

treibenden nach wie vor nicht genügend beachtet.
Tle Gewerbetreibenden und auch das laufende
Publikum werden daher nochmals auf die Bestim-
mungen ilber die Sonntag-Stube im Handelsge-
werbe und in den liielverbehetriebem Amte-bl. S-

7tt1ltisi, hingewiesen und ersucht, sie in Zutunsi zur
Vermeidung einer Bestrafung genau zu beachten.

In Verbindung mit der Regierung in Königs-
berg bat das Direktorium des Memelgebietd auf
Grund des Fischereigesetzes vor der Stirn-leih-
ftrommltndung im Kurischen Daff einen Filidithow
bezirt gebildet. Der Bezirt wird in der Weise ab-
gegrenzt, daß die Grenze entlang der alten Dass-
gkenze," anschließend entlang der neuen Male bis
zum Molcnlovf und von dort in Richtung aus ein
noch zu fedendes Zeichen auf der alten Basis-eilte
an der memelländtfchen Grenze verläuft« Das Zei-
eben soll in einer Linie rnlt einem abgestorbenen,
itberragenden und im Gelände klar erkennbaren
Baum gesetzt werden. Wegen der Zeichenseblmd
verständigen sich der Oberflichmetfter in Labiau
and der Oberflfchmeifter in Memel Jn dem aus
mernelländischet Seite liegenden Fischscbonbeoitc-
in dem durch die vorbezeichneten Grenzltniea ge-
bildeten Dreieck. ltt lede riet der Finden- tadkiibet
Instrsagh soweit nicht zu wissenschaftlichen gemein-
nuhigen oder wirtschaftlichen Zwecken Ausnahmen
angeordnet oder zugelaffen werden. Die disk VE-
zeithnung ded Filchilbonbezirts dienenden Kenn-
zeichen durfen nicht verschoben, versetzt oder ent-
fernt werden. Jede Berundernngder Kennzeichen
isl ungesäumt dem Bezirtdflfchereibeamten anzu-
deiaetu Zuwiderhandlungen gegen das Verbot
werden mit Geldstrafe btd zu stird th oder mit Haft
bestraft. Neben der Strafe kann auf Einzieduiili
der mitaeftldtten Fangaeräte erkannt werden. ohne
Unterschied, ob sie dem Berurteilten geboren odet
W Dieb Fischeretoerhot ift derettd.ia Kraft ge- 

mp bvoi Sol-undan- den ersanne- case

- " Druck und Verlag von F.

 
 

 

Siebeet Memelee Damivsbo

  » . « tmilaae tim«
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Die Bolizeibeamten haben nunmehr die·slnweifung

erhalten« jede Uebertretung unnachsichtlrch zur Un-

zeitte zu bringen.

hrt der
ArbeitsprkäieMÆrreiftki Ende Januar
Born Arbeiter-Gefang-Verein wird uns ge-

fchrieben: Um Donnerstag morgen fuhren mit

dem Frühzug der Borsitzende und der Dirigent des

Bereind nach Königsbach um Besprechungen itber

bad in Aussicht gestellte Konzert der Arbeiterfänger

in Königsberg zu führen. Gestern abend traf von

Kontgdberg die Nachricht ein, daß das Konzert

nicht« wie es anfangs festgelegt war, am 21., fon-

bern erst am 28. Januar stattfinden wird. Die an-

heraamte Probe, die am Freitag abend um 7 Uhr

in der Uula der AuguftesViktoriasSchule stattfin-

den sollte, fällt aus, da der Dirlgent bis dahin noch

nicht zurück sein dürfte. Die nächste Probe wird

Montag im Schützenhaus stattfinden-

 

«
 

der Sonntag ist Awsorottampitag
Tag des cis-des —- Jeder Memeler trägt das

Berufteinabzeichen

Der kommende Sonntag bringt wieder einmal

einen Großeiäiatz des Wintekhiltswerree. dessen
Aufgaben gerade jetzt besonders umfangreich sind-
Rund 1800 Familien sind vom Winterhilfswerk zu
betreuen. Große Mengen von Lebensmitteln,
Kleidungsftiieken und Brennmaterialien kommen
laufend zur Ausgabe, und doch kann die Winter-
hilfe nicht überall-so helfen wie sie es möchte. Da
foll der tommende Großlampftag des Winterhilfss
iverkeb die Mittel erbringen, die die erfolgreiche
Weitersiihrnug dieses großen sozialen Hilfswerkes
ermöglichen.

Sechzig Sammlerinneu des Sportvereind wer-
den vom-ermlttag an von Hans zu Haus gehen,
um die Spenden ftir den T ag d es Kin d e s ein-
zusammeln. Da gerade fiir die kinderrcichen Fami-
lien die slleinlinderausftaitungen meist uner-
schwingllch sind und die blinder sich mit unzureicheni
den Sachen zufriedengeben miiffeu, wird hoffentlich
diese Sammlung einen solchen Ertrag bringen, daß

all den findet-reichen Familien ausreichende Hilfe

zuteil werden kann. Die freiwilligen Satninlertns
nen, die sich freudig in den Dienft des Winterhilfos
tverked gestellt haben, sind nach eitlem festen Plan
auf alle Straßen verteilt, so dasz niemand til-ergan-

gen werden wird. Es wäre fiir die Sammlcrlnnen
eine große Erleichterung ihrer gewiß nicht ein-
fachen Sammeltäiigkeit, wenn man scholl die Pa-
kete vollkommen fertigmachen würde. so daß die
Mädels nicht zu martert brauchen.

Während die Mädels auf Kinderfachen aller Art
ans find, wird der Ordnungsdienst mit 80 Samm-
lervaaren durch alle Straßen der Stadt ziehen, um
B e rn st e i u a bz e i ch e n zu verkaufen: tildhii
wunderschöne tilbzcicheu in Nadel- nnd Broschens
form, auo dem klaren »Wald der Ostsee« gesertigi,

sind vorhanden, nud sicher werden fie sehr schnell
ihre iläufer findet-. Der hiesige iihrmachermeifter
Komm hat die Nohbetnstcinftiickc etwas ange-
fchlifscn, so daß sie sehr gesällige Formen haben. Es
find wunderhiibfche Sliiele darunter, für die fünfzig

Cent -— das ist der Mindestsatz — gar kein Geld
sind. Da die Herstellungokosten fsir diese Ahzeichen
besonders groß sind und es sich um Nadeln non
bleibendem Wert handelt, die man als Schmuck
tragen kann, wenn die Sammlung längst beendet

ist, hoffen die Sammler daß die Spender über die-
ien Mindeltfatzi hinausgehen werden, um den Rein-
ertrag mögllchst hoch zu gestalten. Großdeutschlands
Führer Adolf Hitler gab bei der Eröffnung des
letzten Wintcrhilfswerkes der Hoffnung Ausdruck,

 

Reuer Fisidstdonbeziti tm Kutschen Hoff
Bot- der Windung de- Okttioieihftromes

treten. Jnfolge dieses Verbots ist in diesem Hass-
teil auch die Eisfischerei nicht mehr möglich. Diese
Maßnahmen sind zur Förderung der Haffifcherei
erfolgt, damit den Fifchen ein ausreichen-der Ruhe-
und Laicholah zur Verfügung steht.

 

sinnl- ttnd tituliertequ alt-h auf Schweiz
lind is Bat-tollen

Nach amtstterdrztltchen Feststellungen ist die
Maul- und Klauenseuche auch auf Schmelz, und
zwar unter dem Biehbeftand des Besitzers Hand
Purwins, Schmeltellftraße li, und auf dem Grund-
fttick des Besihers Delmut Lafiud, Mühlenftraße 62,
ausgebrochen. Die beiden Gehdfte bilden je einen
Soerrbeztrh Beobachtungsgebiet find die Grund-
ittlere Muhlenftraße öd bis tld, Muhlentorftraße di)
bis 7s, die Grundstücke in der Kalferftraßh 5-, C·
und 7· Quersiraße und die Grundstücke Haffstraßet
bid ilt nnd Schmeltellftraße 1, 2, 7 nnd s.

Weiter ist unter dem Biehbe ande des ut e-
sidetd Max Johnke in Born-Ellen Illan fivud
Klauenfeuche aus«-brachen Der Sperrbezirk be-
nebl and dem Geht-it des Gutsbesihers Max Jobnks
in Purmallen einfchließlich der Insthänfer Zum
Beobachtungsgebiet gehören die übrigen Gehdfte
kont Purgageksofowie die Ortschaften Gr. Toner-
au eu, e a erman Oollateum ersann-. m , Labrenzifchkeu  

r ebnio der geschichtliche-i Größe d »

Zktzgtktfäetgng Jahres entsprechen werde. Auch W-

im Memelland haben allen Grund, flir die grob-:

Schicksalswende dem Geschick dadurch zu zwkmbf

daß rvir mehr als bisher an unsere inotletdendey

Bolksgenoffen denken und thue-n beweisen, daß u - »

das Wort »Volksgemeinschast kein leerer V»

griff ist«

  
  

     

  

elmannidnarteit
Kaiser-ibid Ioltanniilirthe

m Sonntag tiachmittng Um S Uhr findet in
dckUSt Johanniskirehe eine musikalische Feierstung «

statt, in welcher Gäste aus Deutschlnnd, die Mit-.
glleder des ThielmannsBokalsQuaqu

te t t s den grdfzten Teil des Programms bestreiten H

werden. Die Vereinigung der vier erleseneu »

Stimmen diefes Quartetts (Sopran: Irma Sied-

let-R enter, Alt: Marianne Fach, Tende: Hugo ;

Steuernthal und Baß: Heinrich Thiels---—

mann) bat ed sieh zur hoben Aufgabe gemachte T«
Gesangswerke alter und neuer Meister der Kirchen. -

musik zu pflegen und weiten Kreier bekannt zu z;

machen. Gerade auf dem Gebiet der kirchlich-g

Vokalmusik gibt es eine ungemein wertvolle Lite- L

ratur; kaum ein namhafter Komponist der Gegen. «-

wart verfehlt, auch Musik dieser Art zu schaffen, um z

in eitler gewissen Wahlverwandtschaft zu den alten -

deutschen Meistern dem religiösen Geist unserer J

Zeit Ausdruck zu verleihen. Das Programm zer- ,

fällt demnach in zwei Teile. Den ersten Teil be· «

streiten alte Meister, vor allem Joh. Sebastian

Bach, an dessen Gesangsftiicken sich die Mitglieder ·
des Ouartettd aueh foliftisch beteiligen. Im zwei-

ten Teil kommen Komponisten unserer Zeit wie« .-

Hugo Diftler, Wolfgang Fortuer lind Ernst Boucke
zu Gehör. Walter Wo dka wird die Gefangsdars
bietungen durch Orgelwerke von Samuel Scheidt,
Seb· Bach und Max Reger umrahmen. Der Ein-
trittsorels ftlr das Programm ist äußerst gering
bemessen.

   

  

 

  
   
    

       

    

 

      
          

  
  

   

    

     

    
  

 

  

      
      
        

  
  
    

      

 

»Die brillenmtihle«
Wie alljährlich zur Faschingszeit, so veranstaltet

die Soicloereiniguug Memel auch in diesem Jahre
ein fröhliches Winter-fest Im Schlltzenhaus wird·
am Sonnabend, dem 4. Februar« die Grillenmiihle e
ihre bunten Flügel im Sturmwind dek ausgelafs Z
seufieu Fsaschiugsiauue drehen, und der Grillen- i
milller wird es fich zur Ehre und besonderen
Freude anrechnen, alle die großen und kleinen
ltlerger, Kummer, Sorgen und Grillen, wie sie
das Leben nun einmal mit sich bringt, zu einem
Stättbchen, zu einem Nichts zermahlen zu dür-
fen. Die Winter-feste der Spielvereintgung, dto
nun schon an die fünfzehn Jahre jedesmal eint
über tausend Köpfe oder Herzen, eine tiber zwei-
tausend Tanzsiifie zählende Teilnehmerfchar unter
ihren triftigen Wahisprtieben versammeln, haben
ihre Dafeinsberechtigung alljährlich bewiesen, .
durch das bunte Geauirl einer freudig gestimmten :
Menge, welche in dieser fröhlichen Nacht sämtliche
Minute des Schildenihaused stillte. lind fo wird es
auch diesmal fein! Die Mühlstein-e aber, der
liirillmiible zwischen denen alle Grillen zermahlen
werden, die heißen: Sport, Geselligkeit, Unterhal-

iuna, Tanz, Musik, ein« kleiner limtrunk nach
Belieben. Gesang. Lachen, und lfite den, dem es Z
sich fchliekti ein bißchen — Liebe. Was wollt Ihr «
mehr? Aufl Zur Grillenmühlel

 

Vom Lautiie in den Laderaum des
Sth ifes geittirzi ?

Am Freitag mittag verunglückte bei Kohlen-
löfcharbeiten aus dem im Hasen liegenden lettischen
Schiff »Anseman« der Arbeiter K·airies, Vommelss
vitte Nr. 98 wohnhaft. Jnfolge Gliitte stürzte er
von dem etwa zwei Meter hohen Laufsteg in den
Laderautn des Schiffes· Der Verungltickte erlitt
schwere Verletzungen am Kopf· Er wurde mit dem -«-
Sanitatsauto nach dem Städtifchen Krankenhaus
gebracht.

 

·- Zutu Dovvelgaftfviel Engen stillt-see nnd
Fleckan von Platem Berlin, wird uns aus dem
Büro des Deutschen Theaters geschrieben: Um s
Irrtumern vorzubeugen, fei nochmals darauf aus« 4
merksam gemacht, daß die Vollanreehtsins «
haber weiß, gelb und blau beim U·mtaufth die
bereits bezahlten Eintrittskarten ftir den 23-- W-uud sb. Januar mitzubringen gebeten werden unlf
dann lediglich gegen Zahlung des Zuschlags va «
2 Lit Originalkarien ftir das Gastspiel «Milhatl
Kramer« erhalten. Dagegen werden die Unrechts-
tnbaber rvsa und braun gebeten, die Anrechtakari
ten mit den Abschnitten mitzubringen; gegen Ent-
richtung ihres Unrechtsoreifes zuzüglich des ZU- . «schlags von 2 Lit erhalten sie Originalkarten sstk
kåäontstellung »Michael Kramer« am 22. Januar

I Oli- deo Sonntage-r fährt nachts ein Omuibos «
stach Schmelz. Auf vielfachen Wunsch der Bewoh-
ner von Schweiz lassen die Städtifchen Betriebs-
werke versuchsweise an den Sonntagen um 24 Uh-
einen Omnibus ab Prä dem- - m
Schmerz verzehre-L si Smetona Allee tb

O Mit kochen-dem Basler verbr DIE-nerdtag nachmittag um Mo Uhr Fisch egmin M-Bälrerei Pauln in der Mühlendammstraße zu IWUbedauerlichen Unfall. Der Geselle Lukoichus MSmit dem Lehrling einen Kessel mit heißem Wasser-«Deu- Leoeuug glitt der tret-ergriff aus der das-i-
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Ueihnachtstanne der Stadt in Beutel Vier Mk-
war sie vom litauifchen Militarkommandanten

verboten, der darüber zu wachen hatte, daß der Be-

lagerungszustand aufrechterhalten wurde: ein Illig-

druck sowohl der Kleinlithkeit als auch der Unklug-

heit, was sich jetzt rucht. · »

Weil« ist jetzt die ubliche Begrußungsformel in

Memel Es fehlt nur »Hitler«, um sie vollständig

zu machen. Aber das wird sie sicher baldi In

Schmidts Buchhandlung sieht man im Schaufenfter

»Mein Simopr auch eine Neuigkeit. Hier und da

in den Sklfauseustern der anderen Geschäfte erblickt

man Bilder von Hitler — das war vor einigen

Wochen undenkbar. Andere und viel größere Bilder

Der zweite Bericht in »Dageus Nuheter«i

von einem aiiderektssdhrer M II
mauern augeklebt zu sehen. Die strengen
aUlmmnengeprefzte Mund verraten den iktators
typ« Unter deni Bild liest man: .Dr. Renommi-
WtervlFen Dir-.

n er gauptsiraße lie t ein Ge chiift dde und
leer. Ein ld gibt an, aß das eschäft bis auf
weiteres geschlossen ist, da es in andere Blinde
übergegangen-ist. Von welchen Händen und in
Welche istuicht schwer zu erraten: es ist einer der
Juden, die Hals über Kopf sich aus dem Staube
machten, als die litauische Macht in Memel ge-
brochen wurde und der Nationalfozialift Neumann
als Sieger dastand.

ZU spät- Um dem Hund Zucker zu gebeu,
sagt der Führer der Meuieliieutfcheu

»Wil- Gchweden unter der Herrschaft der Deinen und Gustav Basa«

,,S.ind Sie Iägvr7«
»Ein wenig.« « .
»Na, dann wissen Sie»ja, daß, wenn Sie einen

agdhund haben, den Sie ununterbrochen zwölf

Fahre lang georügelt haben, dann können Sie im

dreizehnten Jahr sein Vertrauen nicht dadurch ge-

winnen, daß Sie ihm Zucker geben«
So illustrierte mir der Führer der Meinung-zi-

sten —- oder man sagt vielleicht richtiger, der Me-

meldeutschen —- Dr. Neumann das Verhältnis, das

hier seit. dem Belagerungszustand, der 1926 einge-

führt wurde, vorherrfchend war, und die Stim-

mung, die jetzt unter der Bevölkerung herrscht.

»Nein, es ging nicht mit dser Baconmethode«,
fuhr Dr. Neumann fort, »Drohuugen« Arretie-

langen, Haussuchungen, Gefängnis, Arbeitslager

— es ist den Litauern dennoch nicht gelange-n, uns

zur Strecke zu bringen. Es ist ihnen nicht gelungen

unseren Freiheitswilleii zu brechen, es ist ihnen

nicht gelungen, unsere Sehnsucht nach Deutschland

zu ertöten. Als es mit dieser Methode nicht ging,

griff man zu einer anderen, zu einer von poku-

niärer Art. Man machte unseren Geschäftsleuten

das Leben sauer, unseren Bauern, unseren Arbei-

tern desgleichen, man erfand taufenderlei Art, um

uns ökonomifch und finanziell u pressen. Auch diese

Methode mißlaiig Dann ver uchte man uns da-

durch zu fangen, daß man litauifche Schulen, Kin-

dergärten und andere Unterrichtsanstalten und

kulturelle Institutionen einrichtet-ex Auch die Me-

thode mißlung. .
Wenn ich an Ihr Land denke, an dies glückliche

und freie Schweden, das ich mehrere Male besucht

habe und das ich in mancherlei Hinsicht heneidens-
wert finde, dann möchte ich als Vergleich eine
Epoche aus der Geschichte Ihres Volkes heraus-

greifen, sofern wir uns beide klar darüber sind,

daß die Verhältnisse ja doch in vielem anders wa-

ren. Es ist die Zeit Gustav Vasas. Es gelanglden

Dänen nicht, mit ihrem Bogtregiment den Willen

zur Freiheit und nationalen Unabhangigkeit der

Schweden zu brechen. und doch befanden sich der-

zeit Schweden tin-d Drin-en aus demselben Kultur-

niveau. Hier dagegen ist es ein Vol -—gewesen·, das

auf Grund der jahrhundertelangen rusfifchen

Knechtschaft auf einem bedeutend niedrigeren kul-

turellen Stand niedergehalten wurde, als dem,

welchen wir Deutschen nun mal innehaben. Hierzu
kommt eine andere Sache, an der wir nicht vorbei-
sehen dürfen, wenn man die absonderlichen Ver-
hältnisse in diesem Grenzland richtig beurteilen
will, und das sind die religiösen Gegensätze. Da ist
nichts zu wollen, hier draußen wie in Ostpreußen
hat »die protestantifche deutsche Bevölkerung eine
gewisse Antipathie gegen Katholiken Die Mafureii
find Protestanteu, findet sich aber unter ihnen ein

Katholik, so wird er »Polack« genannt. Ein glei-
chebsk tVerhältnis herrscht im evangelischen Memels
ge ie vor.«

Noch keiu »defiuitiver Sieg«

» Das Gespräch gleitet auf tagaktuselle Fragen
uber, aber wie zu erwarten, zeigt sich der Fühtec
der Memeldeutfchen Ziemlich zurückhaltend. Er will

der Entwicklung nich vorgreifen, sich nicht an Ver-
fptechen binden, die er vielleicht weder machen will
griechhkann Aber einige Andeutungen macht et IM-

r in:
»Der neue Gosuverueur Gailiiis, welcher An-

fang Dezember Gouverneur Kubilus erschie, ist
Undiveifelhaft ein moderater Manu. Ich kann viel-’

Ieicht am besten untere Auffassung oder toa da-
durch angeben, daß ich sage, er ist uns nicht un-

lklmpathlsch Er ist ja auch ein gebotener Memel-
landet, war Offizier in der preußischen Armee und
spricht fließend deutsch. Was ich glaube in bezug

auf feine Aus ehtem uns Memeldeuische mit Li-
setten zu verfd neue Darob-er mochte ice mich nicht
canlassen« Ich kann nur sagen, daß das hiesige
Volk nicht glaubt, daß dies zu machen geht, am
allerweniger glauben unsere Bauern daran.

. Anschlu ? Wir befinden uns nach der Wahl in
exner Art Nullstellung, wir wissen nicht. was die
litauische Regierung, die jetzt die Initiative hat«
Voth chlagen gedenkt. Wir verhalten uns abwar-

tends NUt soviel kann ich sagen, daß die Lage kei-
neswegs endgültig geklärt ist, dadurch» daß der
Kriegszustand aufgehoben wurde. Wir haben

einen Sieg gewonnen, aber keineswegs den end-

gültigen Entscheidend ift jedoch daß die Volks-
tumggren e aufgehört hat u existieren-«

Auch u er dae judifche Eiwolem im Memeuaao
will Dr, Neumann fich nicht and-ers, als nur« im

allncmemen äußern. Wir befassen uns gegenwartig

UIckRt mit dieser Frage, das Einzige, was wir den
bleican Juden lagen ist: »reine-, lauft nicht fo
schnell weg-« Herr Neumana meint jedoch, daß vie
Mit AWI der 6000 Juden im Memelgebiet in den

let-NOT Werden auf und davon gegangen find, in-
dsm sie nicht versäumten, von ihrem Eigentum fo-
mel mitzunehmen- als sie nur konnten.
Die Flucht der Juden ein gutes Varoineter

»Das Auftreten der Juden ist hw lfellvs ckU
gutes Barometer», faßt der, memeldeutfche FUHMI
feine Ansichten in dieser Sotthekfragå haft-IMMEN-

« es war keine leichte Sache. Dr. umanit zu
treffen. Anderthalb Tage jagte ich ihn per Telephon
von allen möglichen SeitensMemels Konrad Hen-
lein ist von Beruf Veteriuär und gerade je l Mk
fehr in Anspruch genommener Mann. ie anl-
vnd Klauenseuide grafsiert nämlich im Gretcng

e e , ,.und der arme Qbervetzerinär f r dieses
Neumann, wird ven früh bis ifpät von Hof ou Ho
gehetzta Zeitain eines Morgens, glaubte ich ihn os-
ianaeu szud en —« aber nein, bereite um fünf Uhr

Prof-exkl Bewußtsle tm

-.Kommando zu nehmen Sg 

morgens hatte er sich nach nur einigen Stunden
Schlaf auf ein-e Dienstreise begehen müssen. Schließ-
lich erhielt ich jedoch den Bescheid, daß ich sein Heim
funf Minuten besuchen dürfte, um den vielbespros
chenen Mann wenig tens gu sehen. Ein Aiito führte
mich durch Memels orst·-dte an der Küste entlang.
Die weite Ebene schlief unter ihrer Schnee-decke.
Des Fxchtenwald brummte unter dem Bogenstrich
des Windes, und draußen von der Ostsee hörte
man das· scharfe Klirren des Treibeises. Einige
Fenster in einer einige Meter vom Strande gele-
genen Villa waren erleuchtet. Ich dachte an das
Führerbild an den Hausuiauern in Memel, die
strengen»8üge, den dünnen, zusammengekniffenen
Mund, die bitteren Linien, die sich —- wie ich erriet
—7 in dieses harte, männliche Gesicht während der,
pier Jahre im litauifchen Zucbthaus eingegraben
hatten, in welchem Zuchthaus er die Strafe siir
ein Verbrechen verbtißte, was kurzweg vielleicht
gar Utcht einmal ein Verbrechen war, Und auf
jeden Fall von Dr. Neumasnns Gesichtspunkt
schwerlich als etwas anderes gedeutet werden
konnte, als ein Glied in einem nationalen Frei-
heitskampf. Ich klingelie, und ein hoher, kräftig
gebauter Mann kam mir mit einem unmittelbar
entwaffiienden Lächeln und einem herzlich-en Will-
kloixitmensgruß entgegen. Gefährlicher war er alfv

) ..«

Schwedische Villa iu den Schäreu als Muster

Wir ließen uns im Wohnzimuier dieses wohn-
lichsen Heimes von deutsch bürgerlichem Tun nie-
ggrå THpr Petroleumlampe summte trauliih aus

i .
·,,Ia, sehen Sie, wir haiben keine Wasserfälle wie

Sie zuhause in Schweden, und die Leute hier im
Dorf finden es zu teuer, elektrifche Leitungen bis
hierher zu legen«, mit diesen Worten leitete Dr.
Neumann höchst unpolitifch unsere Plauderstunde
ein» Aus den angekündigten fiins Minuten wurde
ubrigens mehr als eine Stunde, und es wäre viel-
leicht noch mehr geworden, wenn der Intervietver
nicht eingesehen hätte, daß er feinem Opfer einen
Abend Ru e im Kreise der Familie gönnen müßte.
Ein Bierzehnender-Elchgeweih hin-g an der einen «
Wand und zeugte davon, daß dieser Mann, der an--
scheinend Politiker ziemlich gegen seinen eigenen
Willen wurde, Jager ist. Mein Wirt schien auch
nicht so schlimm politisch infiziert zu fein, denn
dauernd leitete er das Gespräch auf höchst unpoli-
tische Gebiete über. In Schweden ist Dr. Nseumann
verschiedene Male gewesen, er tft an unserer Küste
entlanggesegelt und ist an manchen Stellen gelan-
det. Einmal, erzählte er fegelte er durch die Schä-
ren Stockholmd und erblickte eine Van aaf einer
der Inseln Er war so entzückt von dieser Vikto-
dasz er sich entfchloß, sie zum Muster zu nehmen,
wenn er sich einmal ein Haus auf er anderen Seite
der Ostsee bauen würde. Im Fu rer der Mem-I-
deutschen hat Schweden offen chtlich einen guten
reund uwd großen Verehrer Einfach und unge-
tinstelt itin ohne einen Funken von Diktators
Alltiren erzählte Dr Neumann nicht nur von den
Schwierigkeiten unsd Problemen seiner eimat,
sondern auch von allem, was er in Schwe en ge-
hört und gesehen hat. Sollte man die evi Memel-
länder mit- bezug auf seine entzückte eschreibung
von uns S weden Glauben schenke , dann wären
wir allefam wunderbar tSängen-ach ene, schlanke,
blonde und blauaugsige u sehr schön-e nordische
Halbgott-ein Die letzte halbe Stunde wurde ich in-
terviewt, und es war Dr. Neumann, der das In-
terview stellte. mußte von meinem Land unsd
meinem Volk erdä len und du erklären suchen, wie
ev kommt, daß die fchwedischen Sozialdemokraten so
königlich geworden sind, vom König und von den
Badezimmern und Aschenscdtttten des eleganten
Stockholm-Z und von vielem anderen mehr.

Der vorige Führer zu radikal

Dr. Neumann ist also der Führer der Memel-
deutschen-, aber es ist fra· lich, ob er nicht in erster
Linie der Freund und elfer kranker ferde und
Kühe ist«- Seinen Beruf als Beteriniir at er noch
lange nicht aufgegeben tm Gegenteil, erade jetzt
geht er ganz in ihm auf. Es war sicherlich auch kein
rennewder Ehr eiz, der ihn der Politik in die
Arme trieb. Se ne Freunde und Anhäu er, und
auch diejenigen, welche ihn mit relativ ritischen
Augen betrachten, erklären einstimmig, daß das,
was Be erinär Neumann zum Führer feines Vol-
keo m te, ganz ein ach seine Charakterstärke war.
Noch vor einigen Ia ren ar der Name Neumann
vollkommen unbekannt au erhalb des Kreises der
Memelbauern. Zu teuer Zelt gab es eine national-
sozialistische Purtet, die«von einem Pastor mit Na-,
men Saß geleitet wurde. Dieser Paftor ß war
ein glühender Janatiker »Schauf8iel r u Prie-
ster in ei er Person«, wie ein ru ig eoba ten-der
Mcfnelld er mir gegenüber äußerte. Er war ein

vor allein war er derart
end in feiner vollti eben Ausfaäsuu und derart
ruckfichtslos in feinen ethodeni a er vernunf-
tigere Teil er Bevölkerung sich we gerie, sich un-
ter feine ; ne zu stellen. Ja dieser Lage war ce,
o eine eiskalt mit Bester Cad, untufriedjener
ersoffen e erinär Neumann baten-. das politische

, wurde Neumann zur
Bordergkundsigun wa ren der nazistische Pastor
im Dunkel der Berge en eit verschwand ler soll
gis nach feinem kurzen Oe spiel auf d r sittlichen

 

ueietet in Deuts laud aufhalten. as erste
Ma, als der N eumanu in dr elivresse
Yorszännx Bergs-itzt Fig keh- dceqsieafkegaeed als
.. ·. em « « » wir. ver von

i neu wegen politifibeu Etat-des und die listigen,

,der-

 

darunter Dr. Reumanm M svrber
Fu bewaffnetem Aufruhr. Wie es sich nun in Elef-
iibkeit mit diesen Vorbereitungen verhielt, .i

vielleicht für einen Fremdling schwer u» ermessen,
aber es scheint nicht ganz ausgef lo en, da die
Litauer heute bereuen, jemals die en gigant schen
Prozeß in Szene gesetzt zu da en, welcher mit vier
Todesurteilen endigte (die j och niemals aus e-
fiihrt wurden) und in dem achtzig der übrigen ti-
geklagten zu kürzeren oder längeren — bis zu
Magie Jahren —- Zuchthausstrafen verurteilt
w n.

Als Dr. Neumann im Frühjahr das litauif e
Gefängnis verlassen durfte, glaubten viele seinesr
Freunde beßrer ein gebrochener Mann war. Merk-
würdig fchne , finden sie, hat er sich jedoch erholt
und ist heute genau so vital wie früher. »Er ist
ein anstandiger Kerl«, das ist das Urteil, welches
Dr. Neumann von seinen Memeldeutfchen erhält,
und es ist unaefahr das höchste moralische Zeug-
nis, das man auf deutsch bekommen kann. Wenn
maii aber richtig die persönliche Anspruchslosigkeit
des Führers pointieren will, sagt man. daß- Wenn
ihm Berlin mor en bedeuten würde, daß er als
General des Deut chtums im Memelland nicht län-
ger von FRoten fei, er diese Mitteilung mit der
grüßten uhe«aufnehmen und antworten würde,
aß es auch eine ehrliche Arbeit und lobenswerte
Erwerbstatigkeit ist, kranke Pferde, Kühe und
Schweine zu heilen.

Der neue Gent-erneut ovtiaiifiilib
In elster Stunde der Memelfrage wenn man

die Sache fo ausdrücken dars. hat die litauische Re-
ieruiig einen Mann zum Gouverneur ernannt,
er eine ungeheuer schwere Aufgabe hat- nämlich
ie, dise »Memeldeutschen mit dem litauifchen Staat

zu versöhnen Es»herrschen geteilte Meinungen
unter den Memellandern selbst darüber, ob die
Politik des Entgegenkominens, welche die Regie-
rung in Kauuas jetzt eingeschlagen hat« von Erfolg
gekrönt sein wird. Fragt man jemanden, so er-
halt man die Antwort, daß er wohl glaubt, daß
dem neuen Gouverneur feine Aufgabe gelingen
wird, aber mein Zigarrenhäudler und viele mit
ihm antworten, daß es viel zu spät ist, daß die li-
tauifche Regierng ihre Stunde verpaßi hat, daß
keine Rückkehr mehr möglich ist, da die Kluft zu
breit und tief ist — aber, fo fügen e hinzu, wäre
dicker Austrag Gouverneur Gailius vor zehn oder
zw lf Ia ren anvertraut worden, dann wäre es
möglich gewesen, jedenfalls wären die Verhältnisse
im Memelgebiet heute ganz anders, als wie dies
jetzt der all ist.

Es gi t jedoch einen Mann in Memel, der auf
jeden Fall voll und ganz überzeugt ist, daß Gou-
verneur Gailius die nunmehr von seiten der Re-
ierunsg in Kaum-is angestrebte Ve föhnuiag du-

äande bringen wird, und der Mann it Gouverneur
ailius selbst.» s
Der Gouverneur empfängt mich in feinem Ar-

heitsztmmr in einem Haus an der Präsident-
Smetona- llee. »Gusbernatura, Gouvernement-C
steht auf dem Tllrfchild, das von zwe litauifchen
Soldaten in langen Schafspelzeu bewa t wind, die

dadurch noch länger und pompöfer aussehen, als
wie sie in Wirin keit sind. Gouverneur Gailius
Bat viele Arbeits ahre auf verschiedenen Posten
intee sich: als Mitglied des Direktoriums, als

eine der fuhrenden Kräfte in der Hafenverwaltung
einem der vitalften Organe Memels usw« Daß er

wenigstens in gewisser Aussdebiiu das Vertrauen
dek Memeldeutfchen gewesen dürfe teils dadurch
er lärt fein, daß er felbftgeborsener Memelläwder
ist, und teils dadurch, daß er sich bereits früher als
ein moderater und kluger Mann erwiesen hat, der

vom aufrichtigen Willen beseelt ist, Gerechtigkeit
walten zu lassen.

Pjifi und Telegtapd wird fltr die Deutschen
er ffnet

Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß ich
den mir gegebenen Auftrag ausführen kann, sagt

der Gouverneur. Ja, ich bin Optimist, hundert-
prozentiger Opttmifd Glei zeitig ist es mir voll-
ständig klar, daß eine Ve öhuung nicht zustande
kommen kann- ohne dass man den bei-erlitt ten For-
derungen der Memeldeutschen Gerechti ket walten
läßt-. Meine erste Maßnahme als ouverneur

svar die, die Visumgebiihr von 150 Litaus 10 Lit
zu senken. Dadurch wird es sozusagen jedem er-

möglicht, nach Deutschland zu reisen —- das ist ja
das Ziel was naturgemäß die meisten lockt. Eine
andere Bringt-we die ich ergriffen oade und die
von der egierung genehmigt wurde, beste t in der
Zurückziehung der staatlichen Sicherheitspo izei, die

ohne Zweifel ein gro es rritationsmoment für
die Memeldeutichen be eute hat« Ob die Verteu-
dung dieses politischen Polizeikorps im Wider-

spruch u dem Autonomiestatut stand, wie so viele
bebaup en? Das kann man nun nicht ohne weiteres

fa en; Die Antwort aus diese Frage dürfte zu-
.n chft davon abhängig fein, wie das Statut gedeu-
tet wird. Dies ist keineswegs das einzige Beispiel
dafür, daß Litauer und Deutsche das Statut ganz
verschied-en gedeutet haben. .

Ein Beschluß, der, wie »ich hoffe -—- fo setzt der
Gouverneur fort —-—, als entspannende Krat wir-
ken wird, ist der, daß die der Post,"». dem Tele-
graphgndiensn »der Fisenbahnund anderen Regie-

rungs ehe-den in. »
nen und Organe den Memelländernnunmehr zu-

gänglich fein sollen. Die vielen litauischen Beam-
ten, die während der vergangeneu Jahre hierher-

ge andt worden si d- kennen natürlich nicht sofort
a esamt we efchi t werden-. sondern es musz eine
allmähliche mplaeieru zustande gebracht wer-
den- Hierdurch-wage i jedoch zu glauben, wird
sich die Erwerbsfrage
der akademische

Will dHeinrich nd " V ltni itm - en en »U» next et en n dem»kleinen tanzt-ergehn Zelt-den werde-a Im als-i-
aeiioi ice aumjiewllkteinfzuaextehen daß. ch die

jh « c a is

er Jugend lind- ebenfalls
irgend zum Teil ldfeu lassen

ukunt für die memel eut allem ehe ugenid
o fchwarz angelaffen at, «wi’e« man d es geltend
machen wollte. Es herrscht nämlich fakti-ch Mangel
an geschulten Kraften in gewissen Berti-en, beson-

so
-

 
«der in denen der Juristen-und Aerzte

der kommen Sie ne Sommer wieder,« dunu
werde ich Ihnen schwarz aus weiß zeigen daß der
Optimismus, den ich -ege, nicht grundlos war,
schließt Gouverneur Gailius.

Die Uuiferiueii teuren fertig
a ie staatliche i er eile li eide von » -

Mzdlzeutfedenspderzig g bastgli liauifiheii verflle
f nsvione die iiii Laufe der Jahre-laufende von
Arrefiieru en nd sonstwo-zween vornen-im u
haben, ua ein e da einesv er andere unvor -
tiae Wort aufgeschnavpt haben —- fei es auch nur
ein »Stil« oder dergleichen —.« di Haben Poe ihre
Koffer gepackt. Aber statt dessen da eii U Zunge
Memeldeutfche ihre Ko er ausgepackt, und in denen
fanden sie te eine b fide fchevaeee Unifoeun ein

aunas unterstellten Institutio- «

« n;J «
Unonfxfedenhelt mit Izu-Hi rer Ansicht ’ as- en ist die·Eifenl-ahnlinie mit einer d»

·Mr dicken Wchicht bedeckt, ivdag die a

eine Milbe mit eineinl undaftstiefe M —, das Emhlemniu en vielzaekigen El
der reikpr s der alten , emeldeutschen von den

u I igen » achkrie siebten — aus Silber als
Zierde, hierzu eine ote Raubinse, die bis-je t ihr

Hakenkreuz noch nicht hat. Die jungen nner
marschieren jetzt stolz und mannlich auf Meinels

Straßen sumher und sehen aus, als ob es neu
eine unbeschreibliche Freude bereitet, den re ten

Arm auszustrecken und »Heu« zu rufen und die
Hackeii zusammean chlagen. Selbst behaupten fie-
ivenn man sie neue eilig fragt daß alle 1100 Unt-

formen nach Aufhebung des Belagerungszustande-

am 1. November genäht worden sind, aber we u

man fragt, ob sie sich nicht schon vorher in r

Stille ihr soldsatenmäßiges Auftreten angelernt
hohen, dann antworten ie, da fie sieh dorübe

nicht äußern wollen. Soviel wei »man jedoch,« da

ein reiche-deutscher SA- oder SSköNann diesen
rdnungssdieust organisiert hat, wa rend er o fi-

z ell Holzhändler war, und daß die Absicht besteht-

daß die Organisation soweit ausgebaut werden
foll, daß sie 5000 Mann umfaßt.

-q—---

Muskel-Mut Hllfliils wieder iii Mede
Memel, 12. Januar

Der Gouverneur des Memelgebiets Gailius ist

von feiner Dienstreife nach Kaunas wieder in Me-

mel eingetroffen.

Das Neutralitätsgefelz vom Seim
angenommen

Namens, 12. Januar. Der Seim nahm in seiner

Sitzung das Neutralitätsgesetz an. Außenminister

Urbsys wies in seiner Begründung auf die Gleich-

artigkeit des litauischen Neutralitätsgesetzes mit

den entsprechenden Gesetzen Lettlands und Estlands

und der skandinavischen Staaten hin.

Polen und die utralnitche Frage
Wurf u, 12. Januar. (Elta). Die durch die

Weihnach sfserien unterbrochene Sitzungsperiodse

des Parlaments ist gestern durch» Beratuugen des
Haushaltsausschusfes wieder aufgenommen wor-

den. Im Berlan der Sitzung beschäftigte sich der
ukraiuische Abgeordnete Celewicz mit der ukraini-
frhenisFoagh von der er sagte. daß sie unter zwei
Gesichtspunkten zu betrachten fei: l. unter dem der
in Polen lebenden Ukrainer, 2. unter dem der 80

Millionen Uskrainer außerhalb Poleus die in der
Sowjetunivin leben. Dieser zweite Gesichtspunkt
mache es unmöglich, die ukuainische Frage als rein
ukrainifch zu betrachten. Oberster Grundsatz müßt-h
fo fuhr der Redner fort, die gleichmäßige Behand-
lun der ukrainischen Volksgruvpe auf allen ukrai-

uis en Gebieten im Bereich des politisch-en Staates

fein. Der Abgeordnete forderte sodann, das-z die
Regierung mit einem politischen Programm in der
ukrainifchen Frage hervortrete.

Ministervräsident Skladkowski erwiderte dar-
auf, daß die verschiedenen Verhältnisse in den ein-
zelnen Wojwsodfchaften eine verschiedenartige
Politik notwendig mach-en und kündigte eine aus-
führliche Stellungnahme an.

Schleilfiwetter an der KataloniensFront »
Bill-an 12. Januar. (Eliai. Der strentberichk

erstattet dies »Deutschen Nachrichtenbüros« meldet

von der katsalanifkhen Frsont anhaltend schlechtes
Wetter. Nebel und Regen. Trotzdem hätten die -
nationalfpianischen Truppen wieder beträchtliche

Fortschritte, besonders im südlichen Kampsabsv
schnitt zu verzeichnen Die franisch-marokkanische
Armseetruppe unter General ague ift in Richtung

Falset weiter vorgedrungen.

liSAismiviirfe
ihr 45 000 Tonnen-Schlachifthille

Newuork 12. Januar sElta). ,,Newvork Tiuies«·

meldei aus Washingtomdas Marinemintfterium habe
jetzt die Entwurfe für zwei neue Schlachtfchiffe von

einer Wasserverdrängung von 45000 Tonnen und
mit einer Bestückung von neun Geschiiven mit
eman Kalider von IS Zoll fertiggseftellt. Die Ent-
wiir e sähen eine Geschwindigkeit von 80 bis 38
Knoten vor. Diese Entwurfe seien die Antwo t
auf Meldungen, denen zufolge Japan den Bau v n
mehreren Schlachtschiffen von einer Wasserver-
drangung von 40 bis 46 000 Tonnen vlane.

Aus Grund des vom letzten Kongreß ausgenom-
menen Jlottsengesetzes kann der Buu solcher großen
amerikanischen Schliachtschisse erst nach der Fest-
stellung des Staatspritsidenteu erfolgen, daß der
Bau derartiger großer Schiffe durch ausländifche
Bauten gleichen Umfanges gerechtfertigt ist.

Ell Millionen Dollar in zwbe Jahren
verunueut

. Newoork, 12. Januar lEltiai. Die drei Brüder
des durch Selbstmord geendeten Phillipo Musica
Coster. die ebenfalls in die große Betrugsaffäre
der Drogenfirfna Mae Kefson di Robblns verwil-
keslt sind und verhaftet worden waren, gestanden
vor dem Richter-. sich gegen das Bandes-Versen-

gxfeetzm dutchuBhnhtetzunäieftfikilsTr i Fuffmimstssewg c c cc Sc U ct U UU
ergab, affl hillipotäcufica "hke d der leisten 1
sIahre insgefatut 11 Millionen Do ae veeuutreute.
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del-lief lt .LIMITED Hisdslåbäväslssflggesäth ask-· E in dankbarer Prsiide an

mutter- nnd schwiegertnntter s , « Donov «
II - - - "s o E Hugo worhtz Versammlung Die vorteilhafte Einkaufs-steile
g u. Frau Gier-da Dsgszkkzg gis-»L-

. E geb. Walter tm Schüsendalis
- Tage-on nimm

geh Broazaitia I lllemeL ll Januar 1939. l» kaqllkmmlirimq
im 64 Lebensjahre

illa trat-ernsten lilniliir li. likqssliilniiik i. Entwqu vg; . »
Die Geburt eines solt-Is- aeigen an deklarieng M

Die Beerdigung findet am Dienstag-. dein 17.· cl. Mis. m a 1 d neuen »F

Z Uhr nachm , vorn Trauerhause. Bommels-Vitte 172, R P« h 4. zyali es

ans statt. Verwandte nnd Bekannte sind herz- . Ierac Eintitijläkerzm gfgm
(

lich einige-allen

Arn Mitlwocii, dem il. Januar. nachm. sVs Uhr.
entschliet santt nach langem schwerem Leiden unsere
liehe Mutter, Schwiegermutter-. 0rna, seliwester

L- Wlesenatr. 28

J- 
 

und Frau Lilly
geb. Bclgard  Memel, den li. Januar 1939

  
Am Apollo Feig- 5 nnd ZViTlhr

illa Frau ain schritt-losg-

is
- . Janree- u. Rollen-

bericht

Vorteiaung v- ZWE-
aliedsichein od. IF U·
taßltarie·. Elichcmm
iit Dienst i

Dei- Vorstand
der Kriege-räumi-
iadiwan Memcl

E. V.
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bringt Ihnen eus der reichen Auswahl ihres

stkumptlageks nechtolgehdes sendet-angebot-

 

urid Tante
,lcli liointna nicht zurn Abend-usw . s. . Mang schneiden Karl-i ist-ritt aktuell-sträflika . 135 asmFlvsivampfe n 550l nnc . las Hans stidnltst ! Beinrogramm ägyptiscti Mak0.6iacl1 verstärkt Lit Naturseide . . . . · « -

Kammer Donnerstag 5u.8V« Uhr «·—-"- « o I SIIIIIIII sc 50. - smeasskssilm ke 90 IIIISIIs II -
o a v os- TIIOIISSIIIICII Frecmg l« uvk Kunslseide . . . .p. . Lit I Naturseide, erste Qualität . lill S

gski JW ln geheimer illisslqii MARTHEan »«»,»,3mä»», . 190 »Am-» sppkisisiiimpke z-
jm 79» Lebens-Ihm s.Friililioli. c. Horn-Beiprograinrn Ausq per Auguite seidenilor . . . . . Lit Baumw» grau n heige melterl th 260

. . - . . · i L- .Dieses zeigen irn Namen der trauernden Hinter- Cypltol Tagi. 51Js u· 81« Uhr VII-stärken »Stil« osmelpskssiimpfs Ist-Ists sssscsskskssiimpke 275
bliebenen an

blshsnl Eisen Sb Zilinsky lieutachsiir. . .-
d F «1· . g Italiens-Itzt inkognito sick alle Zwecke zu usucktlclvstkllmpkc , 145 Isrksllsspckkskkülppfp 430

Un aml 10 I mit WMUN Rom-« u »M, » ANY Ihnen reine Wolle-. last lehlskltel - « . th Baume-, mercerisiert grau u. neige Lit

« · » « « — -" —« i. .
Eise FFZILFTZEOFUFFZ EDMZEFFiJåFiielndhaiiTnZtix «·""W«m«" , Te 3601 USMPMSDCIKCIISII , 225 list-san ssporststssiimpfe 575
statt ISMS Wolke - - - - th 325 Wolle, meliert· . . , . . . . Lit

. Verwandte und Bekannte sind her-siehst eingeladen 
Hintriitsnr. ant. 1.—. oh. l.50 Lit

Kinder unten 50 Cent.  Fuhrwerk

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

. lsletsssensoelrea toDamen-Sinigaka so . . . . s
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ist ein staapaalitscoksh

Es ist mehr ais ein »elel:triseher Apparat-, es ist ein

Flor mit Knnstseicie .
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Lit 4 25 360

li-Waschseide, in allen mod. Farben
Lit 3 —, 2.75
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nnd si-7 libr. lilnsikinsträiment in dein die Bilanz-nagen langer Jahre
verwiikiic t wurden dre Sie sic bald einBl u unlit- .

Ei L — lltadio anfh Sie welrden mlelrhlien dass der Vserglluler Akmiiekien-und 2000 Zu —-
« - hnen nie t zu vie gesagt at. . ,
- n aden D · I - In e l ,B r zur ersten Stelle auf ,» ·. » « knallen-litten sinnt-wirken Cl U cul- e km Sigdigiiiiidsi missi- ar -Nil KERFE-Mituksfhsaiåiliktåii«»Es-Tit ziemt-usw« as singst-s stsssss 14—15 VWWWM VOIW am III-W- KEPLER-Mk

Inichkiften unter 2605 an die Abfertiaungs-
itelle d. Platte-. i2043

lallt aus wegen des
AdeltsBortragea  
 
 

liest-tust-
Usmoasspoktmuatol

ganz auf Falter . . Lii so— IT«
Istsertswlaiokmsatol ganz aiit Futter

Lit 44·- Ill-

dem is. l. in den Ansstellunggräumen der
Betrieb-merke in der neuen Sparkasse lind

auf 18 Uhr vovvepteat
morden. damit alle Kollegen den Zepveliw
Vortrag um 20 Uhr beiuchen können.

Iet- Vor-staats

Das neue Telefnitetziiiliiiis
 

deutlcher Sprache erschienen-

pveia Eli Q-
Eil-Mitten-
MemrterRelilamesBilto. Grabenitr. Mo

 

von 1939 lür das Memelgebiet ist in M

Anfertigungle o. Lil.
erbeten-

 

Zuche zum l. 2.

Hauøtokliter
od. Stütze f. mittl-
Gixlsbauslp mit 2

adcb.. d. gul kvchj
u. dacht. Geh. Eil-Bd
M. netlo
Frau cela-Is-
Schönwiete

Kr. Gerdauen. Oilvr.

Stiefel Nis. 39—46 neu einqetroffen

luden-ges
Ninrlttitraße 40. gegeniiber F. Laus di M-

—

Brancheleundige

Verlänferin
für Glas. Porzellan. Haus- u. Küchengeräle
gesucht. Schnitt Bewervungen unter 260l
an die Abiertiaungsitelle d. Bl. erbeten.

Mädchen lliilniir M- sit
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tutter mit Felibesata . . .

canoasspoktmsutol

Lip-. Lit Isaoaswlaiensaalsl aus hiaueicrn Ve-
iour mit stichelhaar anz aut unst- —

..’.S. . . . lassseldenfutter .

Eisbahn seichte-ernsten
bfertiaunagit d.Bt.

 

2 Mädels im Alter
von 4 u. 6 Jahren
ab 1. 4. 39 sucht

Abfertigungsit.d. Vi-

Suckie Stelle als llltt iiilllil iliiiliiii
Im Zentr. der Stadt

 

 

aus gutem engl Noppenstott, ganz aut - Fraun s Ilibkii Gut-verwaltung fchfk tlu v mieieitKunstseidentutter . . . Lit 68.- ss scrtsoniswlnteknsssstsl aus otiir evgl So- Las-— piano LWV Gen Käse 2615 eng ZU ekltklixen an denUsasea-spoktmnatel, aus englNoppeus scheinend. ganzaatKunstseidenkuttek hit A . ——" DIE lSIchUlIFm iertiaunagiiellgn Vl: Schultern d· Vl-iktokh sehr tesch. ganz laut Kunstseidens So— sorkcsvspoktglstok aus engl. Stoffen 112 - v , « C· Islllnlåg ulI e EisFälsch; e e on « .
tutter und Waltelin-Zwischeritntter Lit Ersatz ttlrhlass,ganaa Kunstseident Lit Samen-eigen Am tin-magst dshtl Säulgiiiidtsnalim Aufwärtenn——" u en ürDamen-Winsermaatel aus reinwoll
Beurte, dunkelblau, ganz aut Kunst-Seiden- 75'

sorssou-spotscnlstots, leariert« aus engl
stods ganz auf Kunstseidentutter III-Lit Anru CHIC

  
leichte Arb. geiucln

lssiiiiiiiniiiiliik
iiiclitSielie ;iim1.2 m vermieten. Z. . .. . -————,-———— Zui ritt. . er-tntter u.Zwischeniutter mit Feilhesatz Lii sprkousqumssa Hacke u Hose) in Zwei neue 7,Ssp» found-rücks· ReRMellårüw diesbfemiåuägxzeå ragst-Lots-

Usntemwlntokmsqiel aus schwarzem h flomkspb « mai-let . Gtabenltratie 9—10— dieses Blatt-S-
reinwolL Bonelez ganz nat Kanstseideni
fatter n. Zwischentutter mit Fellhesata bit

blau-ran, Jacke ant unstseide« ute Vers —.8. « 52arbeitnna. . . .
Iokwasspoktsazsj «(Jaclts s HOSY

. Lit 4a—Jacke aut Kanslseidantutter

Hainitaiitrafie "--"

til. iiiilqiiiiiiiitliiilili

  

Ehrlichk. taubere

Grüne Sitnße 4

Zwangs.t.. warme

  

   

    .. « »li« . E O. . .Usasea-Ilntekussutol aus engi Beut-le sonstwo-a Hacke westg u Hose) aus — vefksusp - im Werte von 7000 Anfwånekm 5«Zimmkkwaansschwarz ganz auf Kanstseidentntter, mit Os— gut gamma-am Jacke aufgmjsjsejde ij 62 bis 10010 kzjk m oelucht. Zu ertragen KM ür arößere FamilieWattelinszmsehentutteru.Fellhesata th usw-man (j-Ck,» wests und Hose) Gut erhaltener Välåikinaälusio asiöi FNVMIM Schultern " m Vgllknd, ab I- FAU-
osstssssloctlssssssstsl i r «ert, auf -

" sp M . an ISKanntseide, halb getdttekt . ·
ans orig· engl. Kammgarn, Jacke
Knnstseida .

ant
. Lit 72· Aliiertiaiinggit. d.Bl.Smokiiig

  

      

  

   

   
   

 

Himng zu vermieten
äheres beil sZiiiiiiieiiiilii:»-» -»——--- mitBallt·.Mäd · Äbillig zu verkaufen IES«"S’1·SS)«·JTS Ellen-Wer Ullld Dicke-filt- Ajiikilxllltijpzik Zö«

sonnt-on sie bltto si..c gan.tiso qslogonbsit Schuvitraße 1-2 Geld-verli— —«"· vermteketIUAvtiizu WHAT r·

—-- "«s « Li 250 Isl— Fräulein s. Dis-»si- 2 »Du-meastaeskkse i l 00 d mlå Buchführung-It NMMMMLl? weh-magau axö eres Sta t- Un S r ib .- i V it du« u«» , Huterlialtener qrundiiiicli z. l. Stelle Kennticiki ien ttiquHleillle Z· zlmlllskwslm Yakmoktnterä M MIT T kiiiiiill Hm qemchk Zuicha unl. -Ulchr.unt. a.d. · Vadekstr.ab läLN»k« - -;- - III Ill 2619 an v. Abwi- Aciiektiqmigsst d.Vi. sum 15s 2s ois- l- Z. odek 1. 2.39 zu ost-— g : v zukaufkn qekuchk· unweit d. Bl. erb.K m der Grünen Str. Tumm- Zu erfragen; - klitsch-; u. 2618 q. d. Essai-Ums zu vermied ZU erfr« Ist-M »Um
: : : Jb,e»munoz.,«d»M« 5000 Lt Klumknånlem Magazinlta 8 neben der Saite-me-

- , Still VIII il l oder Passe-tu mit KlDem W« ge ca unt ein Stadtgrnnh- Zeugn- t Si- i Ein anständ-Lihsuess sit-sage ls Wald-nich
Chaise-Inn aut-  itiidi an erst. Stelle

in leihen gesucht-  in der adt oder
auf dem Lande vom  a« STITtlnimk Mitleiiiiilitltk m kauer CElUchL Fnlchriiten u. 26l6 l. odkk 15. z 39 vom 15.1 ad 1 2 mit-Benan wird v«

E Wicht-»Wind cmdieAhiekti u s- .u . 2 Z iup ji« « « · iAdieu-mausstiin steu- v. A g m MEDIUM-WANT Wem spspkt Wch i
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